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tember⸗Ottober 12%. — Fonds flau. 
„uber Ottober 127. — Fond Hau. 


BVierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünſtheiligen Zeile in Petitſchrift 

1°, Sar. 
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Exvebitien: Perrenſtraße AR 20 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 

erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 31. März, Abends. Das Abendblatt der „Patrie“ 
bringt einen offiziellen Artikel folgenden Inhalts: 

Der Uſurpation Englands auf die Inſel Perim müſſe ſo⸗ 
fort ein Hinderniß entgegengeſetzt werden. Es ſei Zeit, Eng⸗ 
land feine traditionellen Uebergriffe abzugewöhnen. 

Wenn Enropa die Schifffahrt auf dem rothen Meere nicht 
England überlaſſen wolle, wenn die Jutegrität der Türkei 
keine Fiction fein ſolle, fo ſei es unerläßlich, aus der Be: 
etzung Perim's eine der wichtigſten politiſchen Fragen zu 
machen. (Angekommen 10 Uhr 11 Min.) 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem⸗ 
klare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. D. N.) 

Berliner Börſe vom 1. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 814. Prämien⸗Anleihe 113%. Schleſ. 
aur eren Bay. Kommandit⸗Antheile 1024. Köln⸗Minden 144. Alte 
reiburger 95%. Neue Freiburger 94. Oberſchleſiſche Lit. A. 138. 


berſchleſiſche Litt. B. 128%. Wilbhelmsbahn 55. Rheiniſche Aktien 95%. 
1 Deſeauer Baut Aliten 51½. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 116%. 
eſterr. National⸗Anleihe 81. Wien 2 Monate 95¼%. Ludwigshafen⸗Bex⸗ 
ach 141%, Darmſtädter Zettelbank 90. Friedr. Wilhelms⸗Nordbahn 56%. 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 194%. Oppeln⸗Tarnowitzer 61%. 


au. ' Pr dd Kiez 
Berlin, 1. April. Roggen ihwantend; April⸗Mai 33 4, Mal Juni 33%, 


Juni⸗Juli 34%. — Spiritus unverändert. April⸗Mai 17%, Mai⸗Juni 17%, 
Juni Ju 185 Juli Anguhſ 19. — Nüböl feſter. April⸗Mai 12%, Sep: 


— 27. J 1 8 
Telegraphiſche Narichten. 

Trieſt, 30, Marz. & k. k. Hoh. Erzh. Ferd. Mar iſt heute Nachmit⸗ 
tag um 2% Uhr hier angekommen und hat um 3 Uhr die Rückreiſe nach Be: 
13 

Man meldet aus Neapel vom 22. d. M. 
ſtellung der in der Provinz 
20,000. Dukaten angewieſen. 


c Der König hat zur Wiederher⸗ 
Baſilicata durch Erdbeben beſchädigten Kirchen 
Knoblecher befindet ſich bier in Rekonvalescenz. 


Breslau, 1. April. [Zur Situation.] Eine frankfurter 
Korreſpondenz der „Zeit“, welche wir unten repreduziren, faßt in präg⸗ 
nanter Weiſe die Beſchwerdepunkte der Elbherzogthümer gegen die 
däniſche Regierung zuſammen, weiſt auf die Gefahr hin, welche ein 
Eingehen auf die, jener gegenüber ſo inhaltloſen, däniſchen Propoſition 
mit ſich führen würde. Wir wünſchten daher, die Verſicherung der 
„Leipz. Z.“ für begründet anſehen zu dürfen, welche ſich ihrerſeits aus 
Frankfurt mittheilen läßt, „daß nach Allem, was in gutunterrichteten 
Kreiſen über die Faſſung der däniſchen Rückäußerung und über die 

orſchläge verlautet, welche in dieſer Staatsſchrift mehr oder weniger 
eſtimmt aufgeſtellt oder angedeutet ſein ſollen, nicht zu erwarten ſei, 
daß man ſich deutſcherſeits durch den Inhalt dieſer Erklärung befriedigt 
erachte; es wird vielmehr verſichert, das, was Dänemark jetzt behufs 
einer Ausgleichung biete, ſei zwar mehr, als früher, aber noch nicht 
genug, und der Weg, auf welchem das Kabinet von Kopenhagen die 
Angelegenheit leiten möchte, ſcheine zudem nicht geeignet, eine baldige 
tielung eines Arrangements vorausſehen zu laſſen.“ 

Die „Oſideutſche Poſt“ weiſt heut die wiederholten Inſinuationen des 
„Nord“ bezüglich der öſterreichiſchen Politik gegen Montenegro mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück, indem fie ihnen zugleich ein Paroli in der Hinwei⸗ 
Ming auf das Verhalten des Knäſen Danilo biegt. Während nämlich 
ME Konſtantinopel verſichert werde, daß die Pforte die Montenegriner 
nur in ihr Land zurückdrängen, dieſes aber nicht beſetzen wolle, 
cheine Danilo Anſtalten zu treffen, den Kampf in größerem Maßſtabe 
As bisher fortzuſetzen. 5 . 

Natürlich drängt ſich dabei die Frage auf, woher Danilo, welcher 
bo ſchwer einer ausländiſchen Penſion entrathen kann, um nur die Koſten 
er Regierung zu beſtreiten, nicht nur die Ermuthigung, ſondern auch 
ie Geldmittel bekommt, um ſich zu einem weiteren Kampfe mit der 

orte zu rüſten. 2 Hr 
Kaum daß die Zweifel an der Erhaltung des engliſch⸗franzöſiſchen 
entſprrſtändniſees, welche aus der Ernennung des Herzogs von Malakoff 
Zuk dungen, beſchwichtigt ſind, ſteigen bereits die roſigſten Träume der 
4 kunſt aut, welche einen glänzenden Wechſel allerhöchſter Beſuche des 
aiſers und der Königin in Osborne und Compiegne in Ausſicht ftellen, 
Träume, auf welche die fortgeſetzte Polemik des „Univers“ und der 
„Times, freilich einen leichten Schatten werfen. f 

Nicht fo gigalich scheinen ſich die Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und der Schwetz zu geſialten, und dürften die Vorſtellungen des Dr. 
ern in Paris keinen Eingang gefunden haben. f 

Wie aus londoner Blättern erhellt, dürfte fih die neuliche Vor⸗ 
herſagung unſerer londoner, Privat⸗Korreſpondenz, welche die Disraeli⸗ 
ce India = Bill zu den Leichen des neuen Kabinets zählte, beſtätigen. 
Das Verdammungs⸗ Urtbeil über die komplizirte Maſchinerie, welche 
ieſes Geſetz einführen will, iſt ziemlich allgemein. 1 

Die unten folgende madrider Korreſpondenz der „K. Z.“ wirft 
Ün ſeltſames Licht auf die ohnehin ſehr zweideutigen konſtitutionellen 
fände dieſes Landes und zeigt den Parlamentarismus daſelbſt bereits 
als abgeſtorben. 

9 Venn zwiſchen Frankreich und England eine feindſelige Stimmung 
f b gegriffen hat, ſo ſcheint fie jetzt franzöſiſcherſeits einen Kanal ge: 
unden zu haben, durch welchen ſie ausſtrömt. Wie die obige telegra⸗ 


dae Depeſche zeigt, giebt die ſeitens der Engländer erfolgte Beſetzung 
* Inſel Perim, welche die Schifffahrt im rothen Meere beherrſcht, 
eranlaſſung hierzu. Bekanntlich haben es ſich Frankreich und Oeſter⸗ 
eich zu einer Hauptaufgabe gemacht, die Landenge von Suez mit 
em, auch für Seeſchiffe fahrbaren, Kanal zu durchſchneiden, um fo 
Pi dem Handelsverkehr mit Oſtindien mehr als bisher zu participiren. 
gland hat dieſem Unternehmen nicht allein in diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen entſchiedenen Widerſtand entgegengeſetzt, ſondern iſt; durch 


die Beſetzung der oben erwähnten Inſel zur thatkräftigen Demonſtration 
geſchritten. Eine gut befeſtigte und wohlausgerüſtete britiſche Station 
auf der Inſel Perim würde die Schifffahrt durch's rothe Meer nach 
Oſtindien vollſtändig dominiren. 


u 


Breußen. 

+ Berlin, 31. März. Von dem Unterrichts⸗Miniſterium iſt 
eine Zuſammenſtellung der Zuſchüſſe, welche aus, beſtimmten Zwecken 
gewidmeten, fiskaliſchen Fonds, aus Stiftungs- und anderen Fonds an 
die Realſchulen, Gymnaſien, Progymnaſien und andere Schul⸗Anſtalten ge⸗ 
zahlt werden, veranſtaltet worden. Nach Ausweis deſſelben erhalten die 
bezeichneten Anſtalten in den Provinzen Schleſien und Poſen und in 
dem Regierungsbezirk Frankfurt nachſtehende Zuſchüſſe: das katholiſche 
Gymnaſium zu Breslau 5750 Thlr. aus dem ſchleſiſchen katholiſchen 
Haupt⸗Schulfonds; das evangeliſche Friedrichs⸗Gymnaſium zu Breslau 
960 Thlr. aus unbekannten Fundationen; das Gymnaſium zu Brieg 
2642 Thlr. aus der Stifts-Amtskaſſe zu Brieg und 464 Thlr. aus der 
Kämmereikaſſe, das Gymna ſium zu Oels 1272 Thlr. von der herzog⸗ 
lichen Kammer, 439 Thlr. von der Stadt Oels und 64 Thlr. aus 
dem gräflich Kospoth'ſchen Fundationsfonds; das Gymnaſium zu 
Schweidnitz 1460 Thlr. aus der Stadtkaſſe; das Gymnaſium zu Glaz 
4600 Thlr. aus dem ſchleſiſchen katholiſchen Haupt⸗Schulfonds; das 
evangeliſche Gymnaſium zu Gr.⸗Glogau 1305 Thlr. aus der Sackſchen 
Stiftung; das Gymnaſium zu Lauban 1420 Thlr. aus der Stadt: 
Haupt⸗Kaſſe und 5 Thlr. aus der Elementarſchulkaſſe; das Gymnaſium 
zu Liegnitz 25 Thlr. aus dem Schwanoche ſchen Legate, 9 Thlr. aus dem 
Bauer ſchen Legate, 10 Thlr. aus dem Scholze ſchen Legate und 
122 Thlr. von Kirchen⸗Accedenzien; das katholiſche Gymnaſium zu 
Groß⸗Glogau 4,430 Thlr. aus dem ſchleſiſchen katholiſchen Haupt⸗ 
Schulfonds; das Gymnaſium zu Hirſchberg 616 Thlr. aus dem evan⸗ 
geliſchen Kirchen⸗Aerarium und 50 Thlr. aus der Hofrath Sack'ſchen 
Stiftung; das Gymnaſium zu Görlitz 3,705 Thlr. aus der Kämmerei⸗ 
Kaſſe und 234 Thlr. aus der Hauptkaſſe der Hoſpitäler; das Gymna⸗ 
ſium zu Sagan 5168 Thlr. aus dem ſchleſiſchen katholiſchen Haupt⸗ 
Schulfonds; das Gymnaſtum zu Liſſa 228 Thlr. aus der evangeliſchen 
Unitätskaſſe und 300 Thlr. aus dem Aerarium der evangeliſchen 
Johanniskirche zu Liſſa; die Realſchule zu Frauſtadt 2013 Thlr. aus 
der Kämmereikaſſe; das Gymnaſium zu Bromberg 50 Thlr. aus dem 
koronower Kloſter⸗Fonds; das Gymnaſium zu Guben 1960 Thlr. 
aus der Kämmerei⸗Kaſſe und 38 Thlr. an Vergütigung für aufgehobene 
Bierſteuer⸗Befreiung; das Gymnaſium zu Luckau 1071 Thlr. aus der 
Kämmereikaſſe, 415 Thlr. aus der Kirchenkaſſe, 194 Thlr. aus der Hoſpital⸗ 
kaſſe und 42 Thlr. aus der ſtändiſchen Landes⸗Ober⸗Steuerkaſſe zu 
Lübben; das Gymnaſium zu Sorau 240 Thlr. aus der Schüler ſchen 
Stiftung, 438 Thlr. aus der geiſtlichen Lehnsproviſorkaſſe, 54 Thlr. 
aus der Kaffe der Hauptkirche zu Sorau, 79 Thlr. aus der Käm⸗ 
mereikaſſe, 83 Thlr. an Steuer⸗Vergütigungen, 50 Thlr. aus der 
Stiftung des Grafen von Promnitz, 190 Thlr. aus der von 
Strobſchützſchen Stiftung und 70 Thlr. aus der Petri'ſchen Stiftung; 
das Gymnaſium zu Königsberg i. N., 176 Thlr. aus der Kommunal: 
kaſſe und 415 Thlr. aus der Marien⸗Kloſter⸗Kirchen⸗ und Hoſpital⸗ 
kaſſe; das Gymnaſium zu Kottbus 527 Thlr. aus der Kirchenkaſſe, 
1,085 Thlr. aus der Kämmerei'kaſſe, 24 Thlr. aus der Chor⸗Kaſſe 
und 161 Thlr. an Steuer⸗Vergütigungen; das Gomnaſium zu 
Frankfurt a. O. 150 Thlr. aus der Kaſſe montis pietatis, 826 Thlr. 
aus der Kämmereikaſſe und 135 Thlr. an Steuer⸗Vergütigungen; die 
kombinirte Raths⸗ und Friedrichsſchule zu Küſtrin, 1278 Thlr. aus 
Kommunalfonds. 

[Tages⸗Chronik.] Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm nahmen geſtern Abend mit andern hohen 
Perſonen im Palais Sr. königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen 
den Thee ein. Mit einer Einladung waren unter anderen Perſonen 
beehrt der Geheime Negierungs : Rath Profeſſor v. Raumer und der 
Direktor der Gemälde⸗Gallerie der königlichen Muſeen, Prof. Waagen. 

(Zeit.) 

Zu dem heutigen Geburtstage des Polizei⸗Präſidenten Freiherrn von 
Zedlitz hatte ſich das Offtzierkorps der Schutzmannſchaft, geführt von 
dem Oberſten Patzke, mit Deputationen der Wachtmeiſter und Mann⸗ 
ſchaften zur Gratulation eingefunden. Der Oberſt Patzke ſprach Namens 
der verſammelten Exekutivbeamten dem verehrten Chef die Glckwünſche 
aus und hob beſonders die Hoffnung hervor, daß es noch lange und 
oft geſtattet werden möge, aus Anlaß dieſes freudigen Exeigniſſes durch 
Daͤrbringung der herzlichſten Glückwünſche für fein und feiner Familie 
Wohl die immer neue Schuld abzutragen, zu welcher die Schutzmann⸗ 
ſchaft namentlich wegen ſeiner wahrhaft väterlichen Fürſorge für das 
Wohl des Einzelnen und das ganze Inſtitut ſich verpflichtet fühle. 
Der Präſident erwiederte in ergreifenden Worten, wie ſehr er es für 
ſeine Aufgabe gehalten habe, ein gutes Verhältniß mit der Schutz⸗ 
mannſchaft in dem Sinne auftecht zu erhalten, wie es eben angedeutet 
ſei, um die Förderung des ſchweren Dienſtes moͤglichſt zu erleichtern. 
Der Präſident dankte dann noch in herzlichen Worten. (N. Pr. 3.) 

Des Königs Majeſtät haben den ſeitherigen Beigeordneten Hentrich zu 
Aſchersleben, der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen 
Wiederwahl gemäß, als Beigeordneten der Stadt Aſchersleben für eine ferner⸗ 
weite ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. 2 

In einer Verfügung vom 27. Februar d. J. hat der Herr Minifter für 
Medizinal⸗ Angelegenheiten den Grundſatz ausgeſprochen, daß Kreis: Phyſiker 
nicht befugt ſind, den Verkauf ſogenannter Geheimmittel in ihrem 
Amtsbezirke dne zu inhibiren. Die zur Begründung des Gegentheils 
in Bezug genommene eee vom 7. November 1848 verpflichte die 
Greis Bſpftker nur, auf die ergebenden Ankündigungen oder die ohne vorherige 
Ankündigung ſtattfindenden Verkäufe von Geheimmitteln aufmerkſam zu ſein 
und die vorkommenden Uebertretungen zur Rüge zu bringen, nicht aber die 
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e e oder Verkäufe durch eigenes polizeiliches Einſchreiten zu ver⸗ 
indern. 
In der Strafanſtalt bei Moabit, welche bekanntlich nach den Grundſätzen 
des Einzelhaft⸗Syſtems erbaut iſt, ſind nunmehr auch die innern adminiſtrativen 
Einrichtungen jo getroffen, daß jenes Syſtem planmäßig zur Anwendung ge⸗ 
bracht werden kann. Bei den höhern ſittlichen Aufgaben dieſes Syſtems hat 
hierbei namentlich das zur geiſtigen Pflege der Gefangenen beſtimmte Anſtalts⸗ 
Zerſonal eine Vermehrung erfahren müſſen. Außerdem iſt eine Vermehrung 
des Perſonals dadurch veranlaßt worden, daß in der Nähe der Hauptanſtalt in 
einem ehemaligen königlichen Pulverſchuppen eine Filial⸗Strafanſtalt einge 
richtet worden iſt, in welcher in gemeinſamer Haft 180 Gefangene untergebracht 
ſind. Dieſe Anſtalt erfordert zur Adminiſtration, ſo wie zur ſichern Beaufſich⸗ 
tigung der Gefangenen 1 Inſpektor und 9 Unterbeamten. n 
Se. k. Hoheit der Prinz von Preußen wird die nun bevorſtehenden 
ſog. Frühjahrs⸗Paraden der berliner Garniſon — gewiſſermaßen der 
Schluß des jährlichen Rekruten-Ausbildungs⸗Geſchäftes — wahrſchein⸗ 
lich in Perſon abhalten. Dieſe Paraden fanden in den letzten zehn 
Jahren gewöhnlich an drei aufeinanderfolgenden Sonnabenden ſtatt 
und beenden die Detail⸗Uebungen, worauf das Exerziren im Bataillon 
und Regiment und dann die Uebung im Felddienſt beginnt. Man 
muß in der That die Ausdauer und den Pflichteifer unſerer Offtziere 
bewundern, die Jahr aus Jahr ein den dritten Theil der ganzen ſte⸗ 
henden Armee neu ausbilden und alſo in jedem dritten Jahre eine ganz 
neue Mannſchaft vor ſich haben. Das trifft alle Grade der Stabs⸗ 
und Subaltern⸗Offiziere in gleichem und immer wiederkehrendem Maße, 
wie denn das ganze Räderwerk und Getriebe des Ausbildungsdienſtes 
ſeit dem Jahre 1818 eine ſo beſtimmte Form bei uns gewonnen hat, 
daß er bereits mit zu den Volksgewohnheiten gehört. Die Landwehren 
des 5. (poſener) und 6. (ſchleſiſchen) Armeekorps werden bekanntlich 
in dieſem Jahre zu den vierwöchentlichen Uebungen der ſog. Königs⸗ 
Revue oder Herbit:Mandver zuſammengezogen und die Landwehren der 
andern ſechs Armeekorps üben 14 Tage im Frühjahr. Berlin hat 


übrigens ſeine früheren Landwehr⸗Stabsquartiere noch nicht zurücker⸗ 


halten. In Folge der Begebenheiten des Jahres 1848, wo die beiden 
berliner Bataillone des 20. Landwehr⸗Regiments eingekleidet waren, 
und einiger Unordnungen, die bei beiden Bataillonen vorkamen, verlo⸗ 
ren ſie ihre Beinamen 1. und 3. Berliner Bataillon. Das erſte 
wurde mit ſeinem Stabsquartier nach Spandau, das zweite nach 
Königs⸗Wuſterhauſen verlegt und nahmen demgemäß auch die 
Namen dieſer Städte an. Das Zeughaus des letzteren, Anfangs in 
das alte königliche Jagdſchloß Königs Friedrich Wilhelm I. nach Wu⸗ 
ſterhauſen gebracht, wurde dann nach Potsdam verlegt und führt jetzt 
das 3. Bataillon daher den Namen Potsdam. Die Mannſchaften dieſer 
beiden Bataillone ſind ansſchließlich Berliner und nach dem Laufe der 
Spree in die beiden Hälften der Stadt eingetheilt, ſo daß ein Wehr⸗ 
mann, der von der Friedrichsſtadt in die Friedrich⸗Wilhelmſtadt über⸗ 
ſiedelt, aus den Liſten des einen Bataillons in die des anderen über⸗ 
tritt. Werden die Bataillone zuſammengezogen, fo haben ſich die Ber: 
liner nach Spandau oder Potsdam zu begeben, wo ſie eingekleidet und 
geübt werden. — In neueſter Zeit ſind verſchiedenen Regimentern alte, 
in Vergeſſenheit gekommene Auszeichnungen wieder verliehen worden, 
ſo dem 2. und 3. Huſaren⸗Regimente Pauken, welche ihre Stamm⸗Regi⸗ 
menter früher geführt, und einem Dragoner⸗Regimente meſſingene Körbe 
an den Säbeln, da ſie ſich im Befreiungskriege ſtatt der ihnen damals 
gelieferten engliſchen Säbel ohne Korb mit den Meſſingkorbſäbeln ge⸗ 
fangener oder gefallener franzöſiſcher Dragoner bewaffnet hatten und 
dieſe Säbel aus der Campagne mit zurückbrachten. Natürlich läßt dies 
auch andere Regimenter in ihren Archiven nachſuchen und um die Er⸗ 
neuerung alter Ehrenrechte bitten. Durch die totale Umgeſtaltung der 
Armee in den Jahren 18071816 verſchwanden viele alte Regimen- 
ter ganz aus der Armee und aus ihren Reſten, Depots ꝛc. wurden 
neue errichtet, in welche dann die Vorrechte und Auszeichnungen der 
alten nicht mit hinübergenommen wurden. So hat das Kaiſer Alexan⸗ 
der⸗Grenadier⸗Regiment eine Compagnie, welche ſtatt des wollenen, einen 
ledernen Riemen an der Säbeltroddel führt. Die Compagnie ſtammt 
erwieſen von einem Truppentheile her, der in der Schlacht bei Turin 
1706, im Verein mit der kaiſerlichen Armee, die franzöfifhen Schan⸗ 
zen nur mit dem Seitengewehr bewaffnet, ſtürmte, weil durch den Re⸗ 
gen kein Gewehr mehr losging. Als Exinnerung an dieſe für Infan⸗ 
terie ungewöhnliche That, verlieh des verſtorbenen Königs Majeftät der 
Compagnie den ledernen Fauſtriemen am Seitengewehr, den ſonſt nur 
die Kavallerie trägt. Dieſe Erneuerung alter Auszeichnungen macht in 
der Armee einen außerordentlich günſtigen Eindruck. — Es werden 
demnächſt wieder einige Offiziere nach Paris gehen, um ſich dort aus⸗ 
ſchließlich mit dem Studium der Sprache in Konverſation, Schrift und 
amtlicher Verhandlung zu beſchäftigen. Dies findet jetzt ſchon feit eini⸗ 
gen Jahren ſtatt und dürfte ſich für die Zukunft von den beſten Fol⸗ 
gen erweiſen. Sprachkunde, aber nicht nur literariſche, ſondern prak⸗ 
tiſche, hat ſich zu allen Zeiten für den Offizier als beſter Hebel für 
eine gute Karriere bewahrt, und nicht allein franzöſiſche, ſondern die 
aller nächſten Nachbarn des Vaterlandes kann nützlich und unentbehr⸗ 
lich werden. (Wiener Ztg.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 29. März. [Die holſtein⸗lauenburgiſche An⸗ 
a Das holſteiniſche Nerſaſsungsgeſte vom 11. Juni 1854, wel⸗ 
ches jent den holſteiniſchen Provinzialſtänden ur Genehmigung vorgelegt wer: 
den ſoll, iſt bekanntlich durch ein Patent eingeführt worden. Es iſt deshalb 
von Wichtigteit, daſſelbe genauer zu prüfen. Eigentlich find nur die 8s 3 und 
J erheblich, diefe umſchließen aber auch die wichligſten Abänderungen der Stels 
lung Holſteins dem däniſchen Theile der Monarchie gegenüber, War es ſchon 
formell gegen die Vorſchrift des Geſeges vom 15. Mai 1834: „Wenn eine 


die ſtändiſchen Verhältniſſe regelnden Vorſchriften für nöthig 
Aenderung an den die ji 6790 Ai 3 


befunden wird, ſo ſollen die ſolche Veränderungen betreffenden 

der ſtändiſchen Verſammlung zur Berathung vorgelegt werden, ebe darüber 
Beſchluß gefaßt wird“, daß die erſten ſechs Paragraphen der Verfaſſung von 
dieſer Berathung ausgenommen wurden, ſo iſt doch der materielle Inhalt, 
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deſſelben fo mächtig, daß er mit feinem zwanzigjährigen Sohne verab⸗ 
redete, den Pächter in der Nacht zu ermorden, und deſſen Leiche in 
dem anliegenden Garten zu vergraben. Das heuchleriſche Benehmen 
des Wirthes erregte den Verdacht des Pächters, der ſich nur angeklei⸗ 
det zu Bette legte und wachſam blieb. Um 1 Uhr nach Mitternacht 
tritt der Wirth mit einem zugeſpitzten Stilet in das Schlafzimmer des 
Gaſtes, der ihm aber zuvorkam, die Waffe entwand und ihn mit der⸗ 
ſelben todt zu Boden ſtreckte. Kaum war dies geſchehen, als vom 
Garten aus ein Steinchen ans Fenſter geſchleudert ward, womit der 
Sohn dem Vater andeuten wollte, daß er bereit ſei, die Vergrabung 
vorzunehmen. Der Pächter warf die mit einem Bettuche eingehüllte 
Leiche des Wirths aus dem Fenſter in den Hof, eilte dann ohne Zeit 
zu verlieren, zum nahen Gendarmeriepoſten und kam mit drei Mann 
in dem Augenblicke zurück, als der Sohn beſchäftigt war, die Leiche in 
die Grube zu legen. Auf die Frage des Gendarmerie⸗Korporals, was 
er mache, erwiederte er ſtotternd: Ich begrabe ein verendetes Pferd. 
Schau beſſer nach, verſetzte der Korporal, die Leinwand aufreißend und 
die Laterne vorhaltend. Wie vom Schlag getroffen rief jener: Es iſt 
mein Vater, und er geſtand ſogleich Alles ein. (Oeſterr. 3.) 
a Frankreich. 

Paris, 29. März. Der „Monde Illuſtré“ hat es ſich angelegen 
ſein laſſen, der „Times“ ein illuſtrirtes Dementi zu geben, indem er 
auf ſeinem Hauptbilde heute darſtellt, wie der Kaiſer, ohne Eskorte 
aus den Champs⸗Elyſees heimkehrend, von der Nationalgarde begrüßt 
wird. Andere haben es ſich zur Aufgabe gemacht, zu zählen, wie oft 
der Kaiſer ſeit dem 1. März ſich gezeigt. Er iſt neunzehnmal allein 
mit ſeinem Adjutanten ausgefahren, indem er ſelbſt kutſchirte. Er war 
achtmal zu Fuß ausgegangen, ohne irgend eine Eskorte zur Seite zu 
haben. Man iſt übrigens noch immer ſo optimiſtiſch geſinnt als 
geſtern, und wenn man uns geſtern die Reiſe des Kaiſers nach Os⸗ 
borne anzeigte, ſo ſtellt man heute den Beſuch der Königin von Eng⸗ 
land in Compieégne in Ausſicht. — Mit der Schweiz ſteht man nicht 
ſo gut, als zu wünſchen wäre. Dr. Kern hat der hieſigen Regierung 
eine Note überreicht, worin der üble Eindruck geſchildert wird, welchen 
die Haltung des franzöſiſchen Kabinets überall in der Schweiz hervor⸗ 
gerufen hat. Graf Walewski ſoll ſehr einſilbig geweſen fein, und 
Dr. Kern geht nun nach Bern, ſich mit feiner Regierung zu berathen. 
— Von Adolf Barrot, dem franzöfiihen Geſandten in Brüſſel, wird 
geſagt, daß er ſeine Entlaſſung geben wolle, und zwar in Folge von 
Mißhelligkeiten mit dem Grafen Walewski. In Brüſſel würde man 
die Entfernung des Herrn Barrot wohl ſehr bedauern, da man in 
ihm einen verſöhnlichen und gemäßigten Mann kennen zu lernen Ge⸗ 
legenheit gehabt hat. — Graf Walewski hat den franzöſiſchen Agenten 
im Auslande ein neues Cirkularſchreiben in Bezug auf die 
Paßvorſchriften zugeſchickt, und man ſagt, daß die früher ergriffe⸗ 
nen Maßregeln bedeutend gemildert worden ſeien. 

Die „Patrie“ enthält eine Note, um der großartigen Aus⸗ 
hebung von Seeleuten eine jede politiſche Tragweite abzuſprechen, 
und erklärt ſie nur durch einen aus verſchiedenen Umſtänden entſprun⸗ 
genen Mangel an Matroſen für die Kriegs-Marine. — Der wegen 
unrechtmäßigen Tragens eines Ordens in Colmar zu vier Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilte ehemalige Deputirte Migeon hat ſich nicht, wie 
er verſprochen, am 21. d. geſtellt, ſondern hat ſich nach der Schweiz 
geflüchtet. Er wird deshalb ſteckbrieflich verfolgt. — Wie die „Patrie“ 
verſichert, kommt Graf Perſigny heute Abend in Paris an. (K. Z.) 

[Wachen mit geladenem Gewehr.] Die augsb. „Allg. 3. ,, 
ſchreibt: „Im „Journal de Toulouſe“ findet ſich ein Diviſions⸗ 
Befehl aus Toulouſe vom 22. März datirt; derſelbe lautet: „„In 
der letzten Nacht wurde ein Soldat vom 92. Infanterie⸗Regiment, der 
vor dem Militär-Proviantamt Wache ſtand, vom Stück einer Flaſche, 
die ſeine Kopfbedeckung durchſchnitt, getroffen; daſſelbe betäubte ihm ſo, 
daß er dadurch verhindert wurde, auf den elenden Burſchen zu feuern, 
der davon floh, nachdem er ihn verwundet hatte. Eine Stunde ſpäter 
näherten ſich fünf Individuen derſelben Schildwache, ohne den wieder⸗ 
holten Aufforderungen Folge zu leiſten, und flohen erſt, nachdem ſie 
auf fie geſchoſſen hatte. Der Diviſions-General will nicht, daß der: 
gleichen Fälle ſich wiederholen; die Inſtruktionen der Poſten find gehei⸗ 
floſſenen Mittwoch Abends in ein Wirthshaus ein, um hier zu über- ligt, und nur elende Narren werden fie zu verletzen wagen. Jeder 
nachten. Er war fo unklug, dem Wirthe die vertrauliche Mittheilung] Wachtkommandant, jede Schildwache ſoll nöthigenfalld mit dem Leben 
zu machen, daß er viel Geld bei ſich führe. Dieſes reizte die Habgier! für die gegebene Inſtruktion einſtehen, und darf nicht za udern, von 


3 des § 3 der neuen Verfaſſung, noch weit ein W Die Muaßgebeude 
telle lautet folgendermaßen: „Das Herzogthum Holitein trägt 23 pCt. der 
emeinſchaftlichen Ausgaben (für die Geſammtmonarchie) neben den Koſten für 
In eigenen Angelegenheiten. Den Ständen fteht nicht über den Betrag, 
ondern nur über die Art der Aufbringung der Koften ein Beſchluß zu. 
Wenn Zweifel darüber entſtehen, ob eine Einnahme oder Ausgabe zu den ge⸗ 
meinſchaftlichen Einnahmen oder Ausgaben der ganzen Monarchie oder zu den 
beſonderen des Herzogthums Holſtein gehört, ſo iſt dieſe Frage bis weiter nach 
den betreffenden Poſitionen des Budgets für das Finanzjahr 1853—54 zu ent⸗ 
ſcheiden. Dies „bis weiter“ hat nicht lange gedauert, indem die Verfaſſung 
für gemeinſchaftliche Angelegenheiten vom 2. Oktober 1855 die Entſcheidung 
ſolcher Streitfragen ($ 22) der Kompetenz der daͤniſchen Mehrheit des geheimen 
Staatsraths zuweiſt. Vergleicht man damit den Wirkungskreis der Provinzial⸗ 
ſtände, wie ihn § 4—6 des Geſetzes vom 28. Mai 1831 feitgeftellt, jo kam 
ihnen 5 das Recht der Berathung über die Entwürfe allgemeiner Geſetze, 
welche Veränderungen in Perſonen⸗ und Eigenthumsrechten und in den Steuern 
und öffentlichen Laſten zum Gegenſtande haben, dann das Recht der Antrag⸗ 
ſtellung bezüglich der zu ihrer Wirkſamkeit gehörigen Gegenſtände, ſo wie der 
Bitte und Beſchwerde in Beziehung auf das ſpezielle Wohl und Intereſſe des 
Herzogthums, endlich das Recht der Beſchlußfaſſung in Kommunal⸗Angelegen⸗ 
beiten, die Repartition nicht bereits geſetzlich geregelter Anlagen über die kon⸗ 
tribuirenden Diſtrikte und die Beſtimmung ihrer Vertheilung. Die Verordnung 
vom 11. Juni 1554 normirt dagegen den Wirkungskreis der Provinzialſtände 
in einer dürchaus verſchiedenen Weiſe. Sie beſtimmt ($ 3), welche Angelegen⸗ 
heiten eine gemeinſame Geſetzgebung und Verwaltung für die ganze Monarchie; 
($ 4), welche eine eigene Geſetzgebung und Verwaltung für das Herzogthum 
aben ſollen, und beſchränkt ($ 11 unter Hinweiſung auf § 3) den Wirkungs⸗ 
reis der Stände auf die letzteren Angelegenheiten, ſchreibt nebſtdem noch ſpe⸗ 
ziell vor, daß die Provinzialſtände nur über die Art der Aufbringung, nicht 
über den Betrag der erforderlichen Summe Beſchluß zu faſſen haben. Wenn 
ſonach die von der däniſchen Regierung vorgeſchlagene nachträgliche Vorlage 
den Hauptbeſchwerden des Herzogthums abzuhelſen ſcheint, ſo läßt ſich erwarten, 
daß eine Deutung, wie fie von Seiten eines däniſchen Miniſters 1856 im Reichs⸗ 
rath bezüglich der Zuſicherung vom 27. Januar 1852 verſucht worden iſt, nicht 
wieder Platz greifen wird. Damals hielt man nämlich den Verſuch einer 
Verſtändigung für genügend und die däniſche Regierung legte ſich nach Ableh⸗ 
nung ihrer Verfaſſungsentwürfe das Recht bei, nach eignem Ermeſſen zu ver⸗ 
ordnen. Uebrigens ſcheint die Rückkehr zur Verwaltungsnorm, wie lie vor dem 
20. März 1848 beſtand, der einzige Ausweg; dieſe Rückkehr ſchließt nicht nur 
die Modifikation der ofterwähnten beiden Paragraphen von 1854 ein, ſondern 
nicht weniger die darauf gegründeten Paragraphen des Geſetzes vom 2. Okto⸗ 
ber 1855 und der Bekanntmachung vom 23. Juni 1856 (die nähere Beſtim⸗ 
mung der beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein betreffend), 
welche das ganze Domänenweſen aus dem Bereich der beſonderen Angele⸗ 
. entfernt haben, obne daß die holſteiniſchen Provinzialſtände darüber 
efragt worden waren. Grit nach Erledigung dieſer Punkte könnten die weſent⸗ 
lichen politiſchen und finanziellen Beſchwerden von Holſtein als abgeſtellt er⸗ 


achtet werden. 5 (Zeit.) 
Oeſter reich. 


ö + Wien, 31. März. Die am Gründonnerſtag alljährlich durch Se. Ma⸗ 
jeftät den Kaiſer und 3; Maj. die Kaiſerin ſtatthabende Fußwaſchung von 12 
armen Männern und 12 alten Frauen wird auch dies Jahr in üblicher Weiſe 

vorgenommen werden. In der Regel werden dazu die älteſten Perſonen aus 

den eee ee ausgewählt und beträgt das Alter aller dies 
ahr beigezogenen Männer 1023 und das der Frauen 1047 Jahre. Der ältefte 
ann zählt (, der jüngfte 84 Jahre; die älteſte Frau 94, die jüngſte 85 Jahre. 

Während der Abweſenheit des kaiſ, franzbſiſchen Botſchafters, Herrn Baron 
von Bourqueney, welcher ſich auf Urlaub nach Paris begiebt, wird Graf von 
Mosburg die Bolſchaftsgeſchäfte führen. — Der engliſche Geſandte dürfte in 
der nächſten Woche ſeine Abſchiedsaudienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer haben, 
Herr von Elliot wird die Geſandtſchaftsgeſchäſte führen. 

Aus Cattaro, 17, d. M. wird geſchrieben: Ein auf Anordnung des Für⸗ 
ſten Danilo auf allen Marktplätzen publizirter Ulkas wurde an alle Kapitäne 
und Centurionen verſendet und darin unter Androhung der ſtrengſten Strafen 
eg irgend Feindſeliges gegen das türkiſche Gebiet zu unternehmen, oder 
einen Neifenden oder Hirten zu beläſtigen, um jeden Verdacht, der auf Monte⸗ 
negro fallen könnte, zu beſeitigen, und dies um ſo mehr, als die Befeſtigung 
der türkiſchen Grenzfeſten auf irgend eine Expedition gegen Montenegro ſchlie⸗ 

n läßt. In dieſem Utas wird ferner gejagt, Montenegro werde keine Offen⸗ 
we gegen die Türkei ergreifen, im Falle des Angriffes aber der Gewalt wie⸗ 
der Gewalt entgegenſetzen. Man weiß ſich nicht recht zu erklären, ob dieſem 
tas eine heimliche Abſicht zu Grunde liegt, oder ob er von der Furcht vor 
den türkiſchen Rüſtungen herrührt. 

Die Nachwehen des im v. Mt. ftattgehabten Erdbebens find auch heute 
noch fühlbar. Die im trentſchiner Komität verurſachten Schäden wurden amtlich 
auf 38,000 Fl. abgeſchätz. Häuſer, welche während des Ereigniſſes unverletzt 
erſchienen, haben ſeitdem Riſſe bekommen, ſo daß ſie unbewohnbar ſind. 


Mailand, 28. März. [Eine Mordgeſchichte.] Aus der 
zwiſchen Crema und Brescia liegenden Ortſchaft Orzinovi wird folgen⸗ 
der ſchaudervoller Vorfall gemeldet. Ein Pächter, der eine bedeutende 
Summe eben gelöfter Goldſtücke bei ſich hatte, kehrte daſelbſt am ver: 
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Kehl: und Gaumlaute ausſtoßend, ihre Treiber; dazu das Schimpfen 


ſchnurgerade von Norden nach Süden ſich erſtreckend, hat ſie nämlich 
bei ſehr geringer Breite, oft von nicht mehr als 500 Schritt, eine 
Länge von mehr als 5 Lieus. In dieſer Länge fließt ein Bach, welcher 
ſein befruchtendes Waſſer durch zahlloſe kleine Kanäle über die ganze 
Oaſe verbreitet, die reichen Dattelpalmen-⸗Pflanzungen und mit Getreide, 
Zwiebeln und Feigen beſtellten Aecker und Gärten der auf ihr belege⸗ 
nen arabiſchen Dorfer ſpeiſend. Unſer erſter Tagemarſch machte uns 
wenig Beſchwerde. Wir hatten eben nur die Oaſe, nach Süden zu, 
zu durchſchreiten, um in Saada, dem Endpunkte derſelben, wo zu 
dieſem Behufe ein großes Karavanſerai errichtet worden war, unſer 
erſtes Nachtquartier zu machen. 

Hier in Saada ſollten wir auch die Kameele finden, welche unſere 
Expedition zu begleiten beſtimmt waren. Wer beſchreibt aber unſere 
angenehme Ueberraſchung, als wir an 1000 dieſer nützlichen Bucklichen 
mit ihren Treibern antrafen, und erfuhren, daß ſie, d. h. die Kameele, 
die Ehre haben ſollten, nicht blos unſer Waſſer und unſere Mund⸗ 
vorräthe, ſondern auch unſere Torniſter und ſogar uns ſelbſt zu trans⸗ 
portiren! Schon waren wir auf unſere berittenen Kameraden, die 
Jäger und Spahis, nicht wenig neidiſch geweſen und hatten in Ausſicht 
auf die kommenden Strapazen unſer Loos als Infanteriſten hundert⸗ 
mal verwünſcht. Ein Hurrah jetzt für die Infanterie zu Kameele! 
Je zwei Mann bekamen immer ein Thier zugetheilt, um die Torniſter 
beider und abwechſelnd bald den einen, bald den andern Mann zu tragen. 

Die meiſten von und, denen in dieſer Art von Reiterei noch keinerlei 
Erfahrungen zu Gebote ſtanden, hatten freilich über das Wie? noch 
einige Bedenken. Ei nun, fo konnte man ja ſofort die Probe machen 
und das Heute noch benutzen, um ſich für das Morgen vorzubereiten. 
Einer machte den Vorſchlag und Alle fielen mit rührender Einſtimmig⸗ 
keit bei. Die Kameele wurden requirirt, und die arabiſchen Kameel⸗ 
Treiber ließen ſich bereit finden, uns behilflich zu fein. Auf das Kom: 
mando dieſer hatten die Schiffe der Wüſte auch wirklich die Liebens⸗ 
würdigkeit, fo graziös als moglich auf ihre Knie niederzufallen, wofür 
ihnen mit allgemeinem Bravorufe gelohnt wurde, und ſich auf das 
Geduldigſte mit unſeren Torniſtern bepacken zu laſſen. Auch der 
Bedenklichſte faßte jetzt Muth, und unter tauſend luſtigen Scherzen 


Ein Wüſtenmarſch.“) 
I 

Es war im Jahre 1853. Ich war damals wohlbeſtallter Korpo⸗ 
ral des zweiten Fremdenregiments und unſer Standquartier befand ſich 
inmitten des ewigen Sandes der Sahara, in dem auf einer ſchmalen 
Oaſe belegenen Araberorte Biskra. Kurz vorher hatten wir im Atlas: 
Gebirge garniſonirt, mitten in der Friſche nordiſcher Eichenwälder, und 
in winterlicher Zeit ganz artig gefroren. Zum Erſatz dafür unternahm 
es jetzt die Wüſtenſonne, uns kunſtgerecht zu ſchmoren. Abwechſelung 
muß ſein, ſagte der Teufel und ſtrich ſeinen Schwanz papageiengrün 
an. Abwechſelung muß ſein, ſagten auch wir und ließen uns von der 
Sonne ſchwarzbraun färben. 

Es ſollte übrigens bald noch beſſer kommen. Schon zu verſchie⸗ 
denenmalen war das dunkle Gerücht gegangen, daß wir zu einer groͤße⸗ 
ren Expedition in die Wüſte verwendet werden ſollten. Und richtig. 
Der Oktober neigte ſich zu feinem Ende; die Hitze hatte ſich ein wenig 
gemildert und in den von den Arabern in der Wüſte hie und da an: 
gelegten Gruben zeigte ſich, wie unſere Späher berichteten, bereits 
wieder einiges Waſſer. Das war es, worauf ein boher General⸗ 
ſtab gewartet hatte, und der Befehl erging, uns in Marſchbereitſchaft 
zu ſetzen. 

Wir nahmen alſo zunächſt unſern auswendigen Menſchen vor, 
unterwarfen ihn einer hoͤchſt ſorgſamen Prüfung und halfen, wo wir 
ihn mangelhaft fanden, mit Flicken und Stopfen nach. Desgleichen 
bewährten wir unſere Kunſt an unſeren kleinen Leinwandhäuſern, welche 
mitgenommen werden mußten, ſetzten an unſere Gamaſchen ein Paar 
tüchtige Strippen, verſahen uns mit möͤglichſt derbem Schuhzeug und 
packten in unſere Torniſter reine Wäſche. Dann blieb nur noch übrig, 
die Lebensmittel, welche in Zwieback, Reis, Speck, Kaffee und Zucker 
beſtehend, für vier Tage ausgetheilt wurden, auf den Sack zu ſchnal⸗ 
len, ſo wie die Feldflaſche zu füllen, und als am 23. Oktober der 
erſte Morgen dämmerte, ſtanden wir, ein Bataillon Fremdenlegion, 
eine Schwadron Chaſſeurs d Afrique und eine Abtheilung Spahis, zum 
Abmarſch gerüſtet. In den Krieg ging es nicht. Das bewies die 


geringe Stärke der Erpeditions-Kolonne. Unſere Aufgabe war viel ; N ie ange 
ines ſpäteren Feldzu f ichkeit ei ging es an das Beſteigen unſerer gutmüthigen Widerkäuer! Aber 
mehr, zum Nutzen eines ſpäte Feldzuges die Möglichkeit eines größeren man traue nur einem Kamele! Kaum berührt eine Roth⸗ 


Wüſtenmarſches an uns erproben zu laſſen und nebenbei die genaue 
Lage des im Innern der Wüſte belegenen Tourgout, der Hauptſtadt 
eines den Franzoſen zur Zeit noch nicht unterworfenen Araberſtammes, 
zu rekognosziren. 

Wenn Sie die Karte zur Hand nehmen, werden Sie bemerken, daß 
die Oaſe von Biskra ungefähr die Geſtalt eines Handtuches hat. Faſt 


) Aus den „Hamburger Nachrichten“. 


hoſe den höckerigen Rücken dieſer verzweifelten Thiere, und mit einem 
Satz ſind ſie in der Höhe, und mit einem anderen Satz auf und da⸗ 
von, und was ihre Füße nur rennen konnen, nach allen Seiten aus⸗ 
einander. Ich wünſche, Sie hätten die Scene mit anſehen konnen, 
welche jetzt folgte. Keine Beſchreibung kann die überwältigende Komik 
derſelben wiedergeben. Ein paar Hundert Kameele, ſchreiend und nach 
allen Seiten hin davonjagend, hinter ihnen her, die abenteuerlichſten 


den Waffen den energiſchſten Gebrauch zu machen, ſei es, um ſich zu 
vertheidigen, ſei es, um nach geſchehener Aufforderung den Gehorſam 


gegen die ihr ertheilten Befehle zu erzwingen. Der gegenwärtige Be⸗ 
fehl ſoll den Truppen dreimal beim Appell vorgeleſen werden. Der 
General: Kommandant der 12. Militär⸗Diviſtion Ferray.““ (Aus 
obigem Befehl geht offenbar hervor, daß die Wachen fortwährend mit 
geladenen Gewehren die Poſten beziehen — eine Vorſichtsmaßregel, 
die eigentlich nur vor dem Feind, oder in Städten, die ſich rechtlich 
oder thatſächlich im Belagerungszuſtande befinden, ſtattfindet. Dieſe 
Maßregel wurde im Dezember 1851 eingeführt, ob fie ſeitdem beibe 
halten worden, wiſſen wir nicht, glauben aber das Gegentheil; jeden 
falls ift fie jetzt wieder in Kraft getreten, und charakteriſirt am beſten 
die Anſtrengungen, welche die Regierung anwenden muß, um der auf⸗ 
rühreriſchen Elemente Herr zu bleiben.)“ 

Paris, 29. März. Der „Moniteur“ veröffentlicht jetzt den Cr 
laß des Herrn Rouland, Miniſters des öffentlichen Unterrichts, welcher 
eine Centraliſirung der gelehrten Geſellſchaften Frankreichs 
bezweckt. Die wichtigſten Beſtimmungen find folgende: Das bishe— 
rige Komite der Sprache, Geſchichte und der Künſte in dem genannten 
Miniſterium nimmt die Benennung an: „Comite der hiſtoriſchen Ar 
beiten, und der gelehrten Geſellſchaften“. Es wird für die verſchiedenen 
Wiſſenſchaften in mehrere Sektionen getheilt, und zählt außer den 0% 
dentlichen, auch auswärtige und Ehrenmitglieder. In jedem Departe⸗ 
ment wird es Korreſpondenten haben, unter dem Titel „Korreſponden⸗ 
ten des Miniſteriums des öffentlichen Unterrichts“. Ihre Zahl darf 
200 nicht überſteigen. Jede Sektion wird ſich monatlich einmal und 
das Komite jährlich Amal verſammeln. Jede Sektion ſtattet dem Mi 
niſter jeden Monat Bericht ab, und dieſer Bericht ſoll in der „Revue 
der gelehrten Geſellſchaften“ veröffentlicht werden. Von 1859 an Fön: 
nen an die gelehrten Geſellſchaften, welche die beſten Denkſchriften ein⸗ 
reichen, jährlich 3 Preiſe von je 1500 Frs. vertheilt werden. Für je⸗ 
den der Preiſe werden 2 Medaillen bewilligt, einer von 300 Fr. an 
die Geſellſchaft ſelbſt, und einer von 1200 Fr. an den oder die Ver⸗ 
faſſer der eingeſandten Schrift ıc. - 


[Die fünf Gewaltigen.] Wir haben bereits über die früheren 
Verhältniſſe von zweien der fünf fran zöſiſchen Marſchälle berich⸗ 
tet, unter die jetzt das ganze Frankreich als oberſte Kommandirende 
vertheilt iſt. Wir erzählten von Bosquet, dem nun das Kommando 
in Toulouſe, und von Canrobert, dem das in Nancy übertragen iſt. 
Heute fahren wir fort; es folgt zunächſt 

III. 


Baraguay d' Hilliers. 

Der Reichsmarſchall Achilles Graf Baraguay d'hilliers il 
am 6. September 1795 zu Paris geboren, und machte ſeine erſten 
Feldzüge noch ſehr jung in der letzten Zeit des erſten Kaiſerreichs. 
Sein Vater war der Diviſtonsgeneral Baraguay d'Hilliers, den Napo⸗ 
leon I. zum Grafen und Senator des franzoͤſiſchen Reichs ernannt hat. 
Unter der Reſtauration heirathete Baraguay die Schweſter des Gene 
rals Foy, kam aber ſelbſt dadurch nicht in den Verdacht liberaler Ger 
ſinnung, welcher ihn auch völlig grundlos betroffen haben würde, denn 
nichts hat ihm von je ferner geſtanden, als Liberalismus. Im Jahre 
1832 war er Gouverneur der Offizierſchule von St. Cor, als welcher 
er eine gefährliche Revolte der Zöglinge durch die Ruhe feiner Hal 
tung und die Feſtigkeit ſeines Weſens unterdrückte. Damals wurde er 
im großen Publikum zuerſt bekannt. Später ging er nach Algier und 
verlor auf dem Schlachtfelde einen Arm, gewann aber den Grad eines 
General⸗Lieutenants. Als 1848 die Februar⸗Revolution ausbrach, war 
er Kommandirender der fünften Militär-Divifion zu Beſangon, und 
war einer der wenigen Generale, die damals wenigſtens einige Feſtig⸗ 
keit gegen die proviſoriſche Regierung und ihre frechen Kommiſſalre 
zeigten. Die Konſervativen des Departements der Doubs ſandten den 
tapfern General, der ſo feſt der Unordnung ſich entgegenſtellte, ſowoh 
in die Conſtituante, wie nachher in die Legislative. In Paris wurde 
General Baraguay damals einer der Stifter und Präſidenten des 
mächtigen Vereins der Rue de Poitiers, in welchem ſich die Konſerva⸗ 
tiven von damals ſammelten und ſich endlich zur ſogenannten „Partei 
der Ordnung“ organiſirten. Es iſt undankbar, die Verdienſte gering 
zu ſchätzen, die ſich die Männer der Rue de Poitiers damals erwarben, 
wo es ſich zunächſt nur darum handelte, ein Nothdach für den revo⸗ 
lutionären Sturm zu errichten. 


und Fluchen der Unſeren, denen es trotz alledem gelungen, ihr Kame 
zu erklimmen, und die jetzt darauf balancirend, die verzweifeltſten An? 
ſtrengungen machen, ſich durch Anklammern auf ihrem ſtoßenden Sitze 
zu erhalten, da und dort zu Falle gebrachte Reiter in den kläglichſten 
Poſitionen, ringsumher in der Luft fliegende Torniſter, die nicht genü⸗ 
gend ſicher befeſtigt geweſen waren, und das Alles umtoſt von dem 
donnernden, nicht enden wollenden Gelächter der Zuſchauer — da haben 
Sie wenigſtens einige Haupt⸗Ingredienzien des babyloniſchen Durchein⸗ 
anders, das vor uns ſpielte. Erſt als unſere Offiziere ſich von ihrem 
Lachen erholt und wieder Faſſung genug gewonnen hatten, um 
Spahis aufſitzen und die Kameele von ihnen einfangen zu laſſen, ging 
die Geſchichte zu Ende. Noch eine ganze Weile aber verſtrich, ehe Alles 
wieder in Ordnung war, jeder Mann feinen Torniſter und jeder Trei— 
ber- fein Kameel wieder hatte, und noch Wochen und Monate lang 
dauerte der Spott, den Jäger und Spahis über den erſten Reitver 
ſuch unſerer Infanterie zu Kameele ausgoſſen. Gar zu gern hätten 
unſere Leute ihren Verſuch ſofort erneuert, um die Scharte wieder aus⸗ 
zuwetzen; ein ſtrenger Befehl unſeres Kommandanten verbot 
ſolches Unterfangen, und wohl oder übel mußten wir die grinsenden 
Grimaſſen und höhniſchen Beglückwünſchungen unſerer Kavallerie zu 
unſeren neuen Roſſen in die Taſche ſtecken. Eins aber unterließen wir 
nicht. Die Kameeltreiber wurden tüchtig ins Gebet genommen, und 
ſiehe da, dieſe ehrlichen Sohne der Wülte, die Anfangs von nichts 
wiſſen wollten, kamen endlich mit dem allerdings nicht ganz freiwillig 
abgegebenen Geſtändniß heraus, daß wenn den Kameelen die Augen 
verbunden worden wären, ſie ſich geduldig und ohne Weiteres hätten 
beſteigen laſſen. In der That; in der Frühe des nächſten Morgen 
wurde das Blindekuhſpiel probirt, und unſere Infanterie zu Kamee 
kam ohne die mindeſten Schwierigkeiten zu Stande. - 
Eine kleine Viertelſtunde, und wir betraten jetzt die Wüſte. Ein 
paar Stunden weiter, und auch die eben verlaſſene Oaſe war un 
dem Sandhorizonte verſchwunden. Unſere Augen ſahen nichts mehr 
als Wüſte, und wieder Wüſte und überall Wüſte, eine unbegrenzte, 
überall ſich gleiche Fläche, und nirgends auf ihr einen Punkt, auf dem 
das Auge auch nur einen Moment lang hätte haften können. 2 
innerhalb des nächſten Geſichtskreiſes gab dem mit Steingerölle ger 
miſchten todten Sande ein hier und da aus ihm hervorragendes braun; 
grünes Büſchel kurzen Krautes ein düſteres Leben, darüber hinaus a | 
verſchwammen Sand und Stein und Kraut zu unterſchiedsloſem, y 4 
rem Einerlei. „Kamerad“, rief ich einem ſtolz zu Kameel neben Mn 
einhertrottirenden Freunde zu, „was ſagen Sie dazu? In verſch enomm 
Reiſebeſchreibungen habe ich viel von der imponirenden und abr erun 
Erhabenheit der Wüſte geleſen. Vielleicht kann ich dieſelbe nur 
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5 Uebrigens ſchloß ſich Baraguay d'Hilliers ſehr bald dem damaligen 
Präſidenten der Republik Louis Napoleon an, zu deſſen perſönlichen 
teunden er gehörte, er kommandirte die pariſer Armee 1851, war 
Mitglied der Conſultativ-Kommiſſion, die gleich nach dem Staatsſtreich 
eingeſetzt wurde, erhielt am 11. Dezember 1851 das Großkreuz der 
brenlegion, wurde am 25. Januar 1852 zum Reichsſenator und zum 
Vice⸗Präſidenten des Senates ernannt. Als die Verwickelungen ernſter 
wurden, aus denen der orientaliſche Krieg hervorging, wurde gleich 
daran gedacht, daß General Baraguay d'Hilliers ein großes Kom— 
mando in demſelben erhalten werde; nach dem Orient aber ging Ba⸗ 
taguay nicht mit, er gehörte einmal zu den Gegnern des Marſchalls 
don Saint⸗Arnaud und dann weiter einer ganz andern Kategorie von 
Generalen an, als jene jungen Afrikaner: für ihn blieb der Lorber von 
Bomarſund. Im Sommer des Jahres 1854 ſegelte er mit zehntau— 
ſend Mann an Bord britiſcher Schiffe nach jener nordiſchen Felſenburg 
auf den Alandsinſeln, zwang den ruſſiſchen General Bodisco, haupt⸗ 
ſächlich wobl durch die Ueberlegenheit der franzöſiſchen Schußwaffen, 
zur Ucbergabe und kehrte ſieggetroͤnt heim. Der Marſchallsſtab von 
Frankreich, den er am 28. Auguft 1854 empfing, war der Preis dieſer 
kurzen, allerdings aber glänzenden Waffenthat. Der Reichsmarſchall 
Ges Baraguay d'Hilliers hat in der neuen militäriſchen Pentarchie 
daR Vicekönigthum von Tours erhalten, bis jetzt aber noch nicht Beſitz 
avon genommen. (N. Pr. 3.) 


Großbritannien. 

London, 29. März. Die indiſche Bill bildet, wie ſich leicht 
Beulen laßt, das Tagesgeſpräch aller politiſchen Kreiſe und ohne Urs 
heile zu geben oder zu citiren, dürfen wir uns die eine Andeutung 
füglich jetzt ſchon erlauben, daß die Bill in der Geſtalt, wie ſie eben 
vorliegt, wenig Ausſicht hat, Geſetz zu werden. Wer blos einen Aus⸗ 
zug aus Mr. Disraeli's Rede geleſen, hat von der großen Komplieirt— 
beit der Bill keinen annähernden Begriff, und wer ſich die Mühe ge: 
nommen hat, die ganze Rede nach den ſtenographiſchen Berichten durch 
zuſtudiren, muß ehrlich geſtehen, daß es mit dem einmaligen Leſen nicht 
genug iſt. Dieſe Komplicirtheit wird nach ziemlich allgemeiner Anſicht 
er Hauptanſtoß der Bill ſein. Die Regierung wollte allen Theilen 
gerecht ſein und hat, wie es ſcheint, eine legislative Mißgeburt zu Tage 
gefördert. Ihre Aufgabe, die Doppelregierung abzuſchaffen, ſcheint ſie 
adurch löſen zu wollen, indem fie ein vielköpfiges Konſeil ſchafft, das 
en Geſchäftsgang unendlich hemmen, aber ſchwerlich beſchleunigen 

ird. Sie ſetzt Wahlbedingungen feſt, die oft die tüchtigſten Männer 
ausſchließen müſſen, weil fie ſtatt 10 blos 95 Jahre lang in Indien 
ebten, und macht dafür Leute wahlberechtigt, die kein anderes Ver⸗ 
dienſt haben als das, 5 Jahre lang Bier nach Indien exportirt zu 
aben. Sie will liberal ſein, indem ſie das Land an der Exekutive 
betheiligt, und verdirbt es mit dem ganzen Lande, indem ſie 5 Städte 
eborzugt. Sie ſtützt ſich darauf, dem Verdienſte freien Spielraum zu 
gewähren und berechtigt doch jene zur Wahl, die indiſche Elſenbahn⸗ 
Aktien, aber ſonſt keine Berechtigung beſitzen, als Wähler zu fungiren. 
ie ſpricht von einem „unabhängigen“ Konſeil und geſtattet dieſem 
doch kein aktiv exekutive Thätigkeit, ja kaum eine berathende Wirkſam— 
keit, wenn der Präſident fie nicht für erſprießlich hält. Sie erſchwert 
33 EN 175 gewünſchte Wee cen und verwirrt bereits 
N auf eine ganz unglaubliche Meif ö 
die man vielfach zu bören amt 8 00 1 
hin geſtellt. Aber ſo viel glaub i 1 5 i 
Bill auf e glauben wir verſichern zu können, daß die 
6 T großen Widerſtand ſtoßen wird, daß Lord Palmerſton auf dem 
— a oder mehrerer Amendements (wahrſcheinlich, indem er ſeine 
FR ill zur zweiten Leſung vorſchlägt,) gegen die Bill entſchieden 
nt zu machen entſchloſſen iſt und daß die Weiterexiſtenz des Kabi⸗ 
nets unmittelbar nach Oſtern lediglich davon abhängeu wird, ob es 
ſeine indiſche Bill in urſprünglicher Faſſung zur Kabinetsfrage macht 
oder ſich zu Modifikationen in deren weſentlichſten Beſtandtheilen her: 
deulaß. — Lord Ellenborough — der gegenwärtige Präfivent der 
idiſchen Kontrole, eventuell indiſcher Staatsſekretär, wenn die neue 
15 durchgeht — ſcheint wie früher Lord Clanricarde ſeinen Kollegen 
nach als Verdruß und Aergerniß zu bereiten. Was er in den we: 
daben Wochen ſeiner Amtsführung Unbeſonnenes gethan haben ſoll, 
arüber erzählt die Fama unglaubliche Geſchichten. Verbürgt, weil im 
arlamente eingeſtanden, iſt allerdings nur die eine, wie er Offiziere 
eauftragte, Afrikaner für Indien anzuwerben, ohne daß er es für 
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t ſehen, weil ich zu Fuß hier nur einen geringen Geſichtskreis habe; 
der Sie ſich auf dem höheren Standpunkt eines Kameels 
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„ich finde hier nur Eines erhaben, und das bin ich ſelber auf 
1 meele, alles Andere kommt mir ganz verzweifelt flach vor!““ 
W gute Kamerad! in demſelben Augenblicke bückte ſich ſein Thier nach 
mir zu ſeinen Füßen hervorragenden Krautbüſchel. Im Geſpräch mit 
robot er nicht aufgemerkt und über den Kameelhals hinwegrutſchend 
au zirte er ſich plötzlich zu meinen Füßen. Ich half ihm lachend wieder 
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meelrücken Stützpunkt ſuchten; es half aber Eines fo 
Wenn wir nicht durch die fortgeſetzte Friktion 
chen in Brand gerathen wollten, mußten wir nach 
de immer wieder von unſerem glühenden Sitze 
en war auch nicht ſehr verlockend. Das Uebel 
und nur ſein Ort wechſelte. Auf dem Ka— 
* unnennbarer Körpertheil, und wenn wir 
andes durch das dicke Schuhzeug bin: 
hl war wahrhaftig ſchwer und nad: 
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Warſchauer Briefe 

1 von Fr. Nadmens ki. 

Me Marz. Mein heutiger Brief hat vorzugsweiſe die Kunſt zum 
benſtande, und zwar diejenige, welche auf der Bühne und im Kon: 
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nothwendig erachtet hätte, ſeine Kollegen bei einer ſo wichtigen Maß 
regel zu befragen. Jetzt erzählt der „Obſerver“ (und zwar nicht die⸗ 
ſer allein) folgenden Staatsſtreich des edlen Lords: Er ſoll auf eigene 
Fauſt und wieder ohne Mitwiſſen feiner Kollegen der Königin ſchrift⸗ 
lich verſchiedene Vorſchläge unterbreitet haben, was ein ungewöhnliches 
und unſchickliches Verfahren iſt, da derlei Vorlagen bisher immer vom 
Premier auszugehen pflegten. Der Premier erfuhr erſt davon, als es 
zu ſpät war und die Königin ihm das Schriftſtück mit einigen unlieb: 
ſamen Randgloſſen zuſandte. Das Komiſche dabei war noch dies, 
daß dieſelben Vorſchläge der Monarchin ſchon vor Monaten durch 
Lord Palmerſton gemacht worden ſein ſollen, wodurch dem Kabinet 
Derby von neuem die Lächerlichkeit aufgedrückt wird, daß es aus 
Mangel an originellen Gedanken die Schiebfächer ſeiner Vorgänger 
plündere. 

Die Häupter des neuen Kabinets, Lord Derby, Lord Ellenborough, 
Lord Malmesbury, Mr. Disraeli, Mr. Walpole ꝛc, bleiben für's erſte 
in der Hauptſtadt, während von den abgetretenen Miniſtern die mei⸗ 
ſten ſich auf's Land zu gehen anſchicken. Lord Palmerſton begiebt ſich 
heute nach Broadlands, wo er die Feſttage zubringen will; Lord Cla⸗ 
rendon bezieht ſein Landgut bei Watford, Sir Ch. Wood reiſt heute 
nach feinem Familienſitze in Vorkſhire und Sir B. Hall iſt bereits 
auf dem Wege nach Wales. — Der ſehr ehrenwerthe Sidney Herbert 
war von einer Lungenentzündung befallen, befindet ſich jedoch auf dem 


Wege zur Geneſung. 
Ruſ land. 


Petersburg, 22. März. [Ein Telegraphen⸗Profekt.] 
Eine vor kurzem von dem „Journale für Actionaire“ beſprochene 
Idee, ſtatt des unterſeeiſchen Telegraphen von England nach Amerika 
— eine Telegraphenlinie durch ganz Sibirien bis zur Behringsſtraße, 
dann auf dem Meeresgrunde bis zum ruſſiſchen Amerika hinüber und 
von dort über Kalifornien und das Oregongebiet nach den Vereinigten 
Staaten zu führen, macht jetzt Furore. Bekanntlich ſind ſelbſt in 
England ſehr bedeutende Zweifel über das endliche Gelingen einer 
uͤnterſeeiſchen Telegraphen-Verbindung entſtanden und der franzöſiſche 
Akademiker Babinet hat noch neuerdings erklärt, daß ihm die Verbin⸗ 
dung Europas mit Amerika nur auf dem Umwege über die Ruhe— 
punkte Island und Grönland möglich erſcheine. Iſt dies gegründet, 
ſo würde das Projekt, den Draht durch Sibirien bis an die Behrings— 
Straße zu führen, alle Stimmen — mit Ausnahme der engliſchen 
Politiker — für ſich vereinigen müſſen. Die Behringsſtraße iſt aller: 
dings zweimal ſo breit, als der Kanal zwiſchen Dover und Calais, 
aber ſie bietet in ihrer Mitte einen Ruhepunkt, die Inſel Diomedes 
oder St. Laurent. Wollte man aber ſelbſt nicht ſo weit nördlich ge— 
hen, fo würden die aleutiſchen Inſeln, eine ganze Reihe folder Ruhe: 
Punkte darbieten und, dann die Spitze von Kamtſchatka der Ausgangs: 
Punkt vom ruſſiſchen Feſtlande ſein. Der Gewinn von einer ſolchen 
Unternehmung für Rußland wäre freilich ſo handgreiflich, daß man 
von engliſcher Seite gewiß alles Mögliche aufbieten würde, um dem 
ruſſiſchen Projekte entgegen zu treten. Glücklicherweiſe hat Rußland 
bei der Ausführung nur mit den Vereinigten Staaten von Nord— 
Amerika zu thun, und dort würden uns die lebhafteſten Sympathien 
entgegenkommen. Die Vortheile, welche aus einer ſolchen Kombina⸗ 
tion zunächſt für die beiden betheiligten Staaten entſtehen müßten, 
könnten von großer Bedeutung werden, und es zeigt ſich hier ein 
allgemeiner Enthuſtasmus dafür, namentlich weil dadurch auch die 
Amurgegenden und der Goldreichthum der ſibiriſchen Erde aufgeſchloſ— 
fen werden kann. Eine Verbindung zwiſchen Paris und Newyork 
über Rußland wäre vor 10 Jahren wahrſcheinlich für einen vollkom⸗ 
menen Wahnſinn gehalten worden. Wunderbar genug wäre es, wenn 
ſie zu Stande käme! (N. Pr. 3.) 

[Vom Kuban! bringen die konſtantinopolitaniſchen Blätter wie: 
der ein tſcherkeſſiſches Siegesbulletin, wonach eine ruſſiſche Truppen— 
Abtheilung von den Bergbewohnern, die ihre Marſchroute erfahren, 
überfallen worden ſei und an Todten mehr als 1000 Mann verloren 
haben ſoll. Wir erwähnen es blos; was daran Wahres ſein mag, 
läßt ſich nicht ermitteln. Die Fähigkeit der türkiſchen Blätter im Auf⸗ 
ſchneiden gerade in Bezug auf Tſcherkeſſien iſt ſonſt bekannt. 

Spanien. 

Madrid, 25. März. Der Senator Varguez Queipo iſt der 

Regierung ſtark auf den Leib gegangen, indem er die Verſchwendung 
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zertſaale gepflegt wird. Inmitten der Faſtengebete, ſo wie der in ſchwe⸗ 
ren Seufzern ſich ausſprechenden Reue und Buße für mancherlei wäh⸗ 
rend des Karnevals begangene kleine und große Sünden, geſchah auch 
eins und das andere, um die zerknirſchten Herzen aufzurichten, und dazu 
gehörten vorzugsweiſe die muſikaliſchen und poetiſchen Genüſſe, deren 
wir theilhaftig wurden. 

Vergangenen Sonntag empfing Frau von Luszezewska, die 
Mutter unſerer „Corinna“, der jugendlichen Deotyma (welche, wie 
wir hier mit großer Befriedigung vernehmen, in Gutzkows „Unterhal— 
tungen“ einen Biographen und Lobredner gefunden hat), in ihrem Sa⸗ 
lon, der lange Zeit hindurch der literariſchen und künſtleriſchen Welt 
verſchloſſen war. Ich biete Ihrem Leſerkreiſe vielleicht eine nicht un: 
willkommene Gabe, wenn ich ihm, ſei es auch nur in wenigen flüchti⸗ 
gen Umriſſen ein Bild von demjenigen gebe, was ſich in dieſem Salon 
zuſammen gefunden hat; es erinnert jedenfalls in mancher Beziehung 
an eine Zeit geiſtiger Regſamkeit, zu welcher in der preußiſchen Haupt⸗ 
ſtadt Rahel den Anſtoß und die Gelegenheit gab. Graf Alexander 
Przezdziecki, der verdiente Alterthumsforſcher ſo wie Freund und Mäcen 
der ſchönen Künſte und Wiſſenſchaften, ein Mann, dem Polen zu gro⸗ 
ßem Danke verpflichtet iſt, las eine ziemlich langweilige, doch recht ge: 
lungen überſetzte dreiaktige engliſche Komödie. Mit mehr Wohlgefallen 
hätte man irgend eine Originalſchoͤpfung angehört, am liebſten jedoch 
würde man ſich an einer Unterhaltung betheiligt haben, die er mit 
eben ſo viel Geiſt wie Liebenswürdigkeit zu führen weiß. In dem Sa⸗ 
lon jedoch giebt es keine Vorſchriften. 

Nachdem die engliſche Komödie glücklich überſtanden war, improvi⸗ 
ſirte Deotyma „polniſche Tänze“ und Joſeph Wieniawski begleitete 
dieſelben auf dem Flügel. Poeſie und Muſik, dieſe beiden Töchter des 
Himmels, umſchlangen ſich hier in feelenvoller Harmonie und ſchufen 
vereint ein Ganzes, das die Zuhörer zur lauteſten Bewunderung hin— 
riß und ſie nur bedauern ließ, daß dem Gebotenen durch das ſichtbare 
Zeichen der Schrift nicht Dauer gegeben werden konnte. Die junge 
Fürſtin Janina Czetwertynska, ein eben fo ſchoͤnes wie talentvol— 
les Mädchen, entzückte durch den Vortrag einiger Lieder, deren eines 
ſie in dem den 25. d. M. zu Ehren und zum Vortheil Moniuszko's 
im Redoutenſaale ſtattgefundenen Konzerte wiederholte und dafür mit 
Beifall förmlich überſchüttet wurde. Bei Erwähnung des Konzerts 
muß ich die Nachricht einſchalten, daß daſſelbe dem Komponiſten über 
3000 Rubel Silber eingebracht haben ſoll, welche Summe mir auch 
nicht übertrieben ſcheint, da die Räume im wahren Sinne des Worts 
zum Brechen voll waren. Der Kaiſer ſeinerſeits ſoll, um heimiſches 
Verdienſt zu ehren, die gleiche Summe aus feiner Privatſchatouille an⸗ 
gewieſen und die Aufführung der Oper „Halka“ in der ruſſiſchen Re⸗ 
ſidenz befohlen haben. 


der Verwaltung und die abſolute Regierung in Cuba aufdeckte. Der 
Senator verlangte daher Beſcheid über das Budget der Inſel. Der 
Miniſter antwortete darauf, wie Talleyrand ſeinem Schneider, der ibn 
fragte, wenn er ihn zu bezahlen gedenke: „Sie ſind ſehr neugierig, 
mein Herr!“ Und in der That, es handelt ſich bei uns jetzt nicht 
mehr um ſolche Kleinigkeiten; die Miniſter gehen alles Ernſtes damit 
um, die Konſtitution, wenngleich auf Umwegen, zu beſeitigen. Man 
hat den Kortes das Recht, die Budgets zu votiren, faktiſch bereits ge⸗ 
nommen, und nun will man durch eine ſog. Reform noch weiter ge⸗ 
hen. Das Miniſterium will nämlich den Antrag bringen, daß man 
der Regierung das Recht zuſpreche, jedes Jahr 25,000 Mann ohne 
weitere Bewilligung auszuheben. Das hieße Artikel 79 der Konſtitu⸗ 
tion abſchaffen, welcher ausdrücklich verordnet, daß die Cortes auf Vor⸗ 
ſchlag des Königs alle Jahre die Land- und Seemacht auszuheben be⸗ 
willigen ſollen. Wenn dieſer Antrag durchgeht, ſo ſind die Cortes ganz 
überflüſſig geworden, und die Miniſter brauchen dieſelben nur dann 
einzuberufen, wenn es ihnen beliebt. Man weiß noch nicht, wenn die 
Frage zur Verhandlung kommt; aber es iſt leider nur zu wahrſchein⸗ 
lich, daß die gegenwärtigen Kammern auch vor dieſer That nicht zu⸗ 
rückſchrecken werden. Marſchall Narogez war es nicht gelungen, dieſe 
Reform durchzuſetzen. 


Drovinzial- Zeitung. 

§ Breslau, 1. April. [Zur Tages: Chronik] Für den 
Monat April iſt zum beſtändigen Teſtaments⸗Kommiſſarius beim koͤnigl. 
Stadtgericht der Gerichts-Aſſeſſor Freund (Ring Nr. 4) und zum 
eventuellen Stellvertreter deſſelben der Stadtgerichts-Rath Schmiedel 
(Mittelgaſſe Nr. 2) ernannt. 

Am 29. und 31. März wurden die Kandidaten der Medizin Reinhold 
Neſemann aus der Provinz Sachſen und Max Gericke aus der 
Mark durch den Dekan der mediziniſchen Fakultät zu Doktoren proe 
movirt. 

Zur förmlichen Uebernahme der ordentlichen Profeſſur der Aſtro⸗ 
nomie an hieſiger Univerfität hat Herr Prof. Dr. Galle eine Diſſer⸗ 
tationsſchrift unter dem Titel: „Die Verbeſſerung der Planeten⸗Ele: 
mente aus beobachteten Oppoſitionen, angewandt auf eine neue Ber 
ſtimmung der Pallas-Bahn“ in deutſcher Sprache herausgegeben und 
am 13. März öffentlich vertheidigt. Reſpondent war Herr Aſſiſtent 
Günther; als Opponenten fungirten bei der Disputation die Herren 
Lierſemann und A. Meyer. 

Die ernſten Muſik-Aufführungen der ſtillen Woche, wie ſie heute in 
der Aula Leopoldina und morgen in der Bernhardin⸗Kirche ſtattfinden, 
erfreuen ſich gewiß großer Theilnahme. In den Hallen der Eliſabet⸗ 
kirche, wo das Publikum fonft den ernſten Melodien des Graun'ſchen 
Oratoriums „Der Tod Jeſu“ zu lauſchen pflegte, find die Renovations⸗ 
arbeiten jetzt in vollem Gange und beſchäftigen zahlreiche thätige Hände, 
welche ſich bemühen, das mächtige Bauwerk vollſtändig und für eine 
lange Zeitdauer wiederherzuſtellen. Hoffentlich wird dies unter der 
umſichtigen Leitung unſeres Stadt-Baurathes gelingen, deſſen Ausſpruch, 
daß der übrige Theil der Kirche durch den Pfeilereinſturz im ſüdweſt⸗ 
lichen Schiffe nicht gefährdet erſcheine, ſich bereits aufs glänzendſte ber 
währt hat. 

Wie wir hören, wird Fräulein Goßmann nächſten Sonnabend 
nochmals in der „Grille“ auftreten. 

Heute iſt der Ring, wie alljährlich am Grün⸗Donnerſtage, von 
lauter Süßigkeit eingefaßt. Ueberall, auf den Trottoirs, in den Haus⸗ 
fluren und wo ſich irgend ſonſt ein Plätzchen darbot, haben die Honig⸗ 
verkäufer ſich niedergelaſſen, die zu mäßigen Preiſen reichlichen Abſatz 
finden. 


Breslau, 1. April. [Die großen Herbſt⸗Manöper. 
Wie ſchon bekannt, werden allerhöchſter Beſtimmung zufolge von dem 
5. und 6. Armee⸗Korps in dieſem Jahre große Herbſtübungen abge⸗ 
halten werden, an welchen die Landwehr-Infanterie und Land⸗ 
wehr⸗Kavallerie dieſer Korps Theil nehmen. Dem Vernehmen 
nach dürfte hierzu für das 6. Armee-Korps wegen der am Schluſſe 
der Uebungen gegen das 5. Armeekorps auszuführenden Manöver die 
Gegend nördlich von Schweidnitz ausgewählt werden, doch ſoll in 
dieſer Beziehung und in Betreff des vermuthlich gegen Mitte oder in 
die zweite Hälfte des Monats September treffenden Beginns 


‘ 


In dem erwähnten Konzert wirkten noch außerdem der Celliſt Her⸗ 
mann, ein Schüler Servais, der, wie Kenner behaupten, ſeinen Leh⸗ 
rer bereits überflügelt hat und durch die ſeelenvollen Töne, welche er 
dem Inſtrument entlockte, manches ſchoͤne Frauenauge mit Thränen 
füllte, ſo wie die Tochter des Generals Sierzputowski, welche 
durch den Vortrag des Chopinſchen Liedes: „Gdy bym ja byca so- 
neczkiem na niebie“ (Wär' ich die liebe Sonne am Himmel) einen 
nicht enden wollenden Beifallsſturm hervorrief. Das Moniuszkoſche 
Konzert giebt wieder einen ſchönen Beitrag zur Geſchichte unſerer 
Stadt; denn zu einem edlen, echt patriotiſchen Zweck verbanden ſich die 
beſten Kräfte. 

Die Riſtori füllt nicht nur das Theater, ſondern auch unſre Zei: 
tungen. Heute giebt ſie eine Vorſtellung für die Armen und über⸗ 
nimmt dabei die Rolle des Billetverkäufers, was zur Folge haben wird, 
daß ungeheure Preiſe bezahlt werden. Es iſt dies eine Variante zum 
Goßmannſchen Eier- und Mehlverkauf in Wien (über deſſen Origina⸗ 
lität man hier theils gelacht, theils die Achſeln gezuckt hat), doch in 
edlerer Form, und das Verhältniß etwa dasjenige der koketten, ſchlau 
berechnenden Soubrette zur erhabenen tragiſchen Heldin. 

Die gleichfalls zu wohlthatigem Zwecke veranſtaltete Matinse ver: 
ſchaffte den Muſikfreunden Warſchaus einen außergewohnlichen Genuß, 
denn es wirkten in derſelben die Riſtori, die Gräfin Kalergis (eine 
Tochter Neſſelrodes), Wieniawski, Hermann und die liebliche Für⸗ 
ſtin Czetwertynska. Es iſt nicht zu leugnen, daß hier unglaublich 
viel für die Hilfsbedürftigen geſchieht, allein trotzdem zeigt ſich nicht, 
daß das mitunter recht häßlich und abſchreckend ans Tageslicht tretende 
Elend ſich mildert. Sollten etwa die eingehenden reichlichen Beiträge 
nicht diejenige Beſtimmung finden, für welche ſie hingegeben werden? 
Man moͤchte fait verſucht fein, etwas dergleichen anzunehmen, ſo ſehr 
ſich auch das Gefühl dagegen ſträubt; jedenfalls iſt die Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Kaſſe ein Danaidenfaß. 

Der verdiente dramatiſche Künſtler Joſeph Komorow ski unter: 
lag derſelben Krankheit, welche auch deſſen Bruder, den bekannten Kom: 
poniften hinwegraffte. Dem letzteren wollen feine Freunde einen Ge⸗ 
denkſtein ſetzen, zu deſſen Koſtenbeſtreitung auch Heinrich Merzbachs 
lyriſches Bild: „Antoni Malezewski“, verwandt werden ſoll, das 
in brillanter Ausſtattung dieſer Tage die Preſſe verläßt und ſowohl 
um des Zweckes willen, wie auch aus Zuneigung zu dem jungen ta⸗ 
lentvollen und ſtrebſamen Verfaſſer gewiß zahlreiche Käufer finden wird. 

Warſchau wird nun auch ſein Wisblatt haben, wie man aus 
dem diefer Tage ausgegebenen Proſpekt der „Wolne zarty“ (erlaubte 
Scherze) erfährt. Die Namen eines H. Leweſtamm, Gregorowicz und 
anderer talentvoller Schriftſteller, welche an deſſen Redaktion betheiligt 
fein ſollen, fo wie die dem Proſpekt beigegebenen, gar nicht üblen Holz- 


der Uebungen eine definitive Beſtimmung noch nicht erlaſſen fein. 
Indeß ſind bereits zum Behuf der rechtzeitigen Sicherſtellung und 
zweckmäßigen Beſchaffung der ſeiner Zeit zu ſtellenden Landwehr⸗ 
Kapallerie⸗Uebungspferde, deren Anzahl ohngefähr dieſelbe, wie zu der 
Uebung im Jahre 1856 ſein wird, vorbereitende Anordnungen getrof⸗ 
fen. Die Linien⸗Kavallerie⸗Regimenter, welche mehr als eine Garniſon 
haben, werden — wie dies in den Jahren 1856 und 1857 geſchehen 
— auch in dieſem Jahre wiederum im Frühjahr zu Regiments⸗Exer⸗ 
citien an dazu geeigneten Punkten zuſammengezogen. Im Bereich des 
6. Armeekorps wird dieſe Zuſammenziehung, und zwar des 4. Huſa⸗ 
ren⸗Regiments vom 30. Mai bis zum 13. Juni bei Ohlau, des 6. 
Huſaren⸗Regiments vom 19. Mai bis 2. Juni bei Neiſſe, und des 
2. Ulanen⸗Regiments vom 19. Mai bis 2. Juni bei Gleiwitz er⸗ 
olgen. 

b Die diesjährigen Uebungen der Reſerve- und Landwehr Pionniere 
des 6. Armeekorps anlangend, fo werden dieſelben, wie verlautet, bei 
einer Stärke von 110 Köpfen in Neiſſe, und zwar für die Pontoniere 
in der Zeit vom 19. Juli bis 1. Auguſt, und für die Mineure und 
Sappeure in dem Zeitraum vom 16. bis zum 29. Auguſt abgehalten 
werden. 


H. Hainau, 31. März. [Städtiſche Ziegelei. — Bau⸗ 
Etat. — Konfirmanden. — Stadtverordneten-Beſchlüſſe.] 
Der Betrieb der ſtädtiſchen Ziegelei, welche von der Kommune unter 
ſpecieller Aufſicht des Rathmann Reich ſeit einer Reihe von Jahren 
wieder ſelbſt verwaltet wird, iſt auch im abgelaufenen Jahre ein ſehr 
ausgedehnter geweſen. Im Ganzen ſind 372,775 Ziegeln angefertigt, 
246,147 Stück Mauer-, Dad): und Bruchziegeln, Firſten und Platten 
verkauft worden. Mauerziegeln das Tauſend mit 9 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. und 9 Thlr. 10 Sgr.; Dachziegeln mit 8 Thlr. 10 Sgr.; 
Bruchziegeln mit 5 Thlr. Die Einnahme betrug 2610 Thlr. 28 Sgr. 
6 Pf., die Ausgabe 3617 Thlr. Davon belief ſich der Lohn des Zie⸗ 
gelmeiſters, welcher pro Tauſend 3 Thlr. 10 Sgr. erhält, auf 1253 
Thlr. 25 Sgr.; Streicher⸗ und Brennerlohn betrug 1609 Thlr.; die 
Ausgabe für Brennmaterial 1002 Thlr.; für Holzfuhren 471 Thlr.; 
für Baukoſten 156 Thlr.; für Unterhaltung der Utenſilien 45 Thlr. 
Der Selbſtkoſtenpreis beträgt pro Tauſend 8 Thlr. I Sgr. 7 Pf., ſo 
daß eine jährliche Revenue von 271 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. verblieben 
iſt. Beſtand: 254,000 Ziegeln aller Art. — Die Baukaſſe veraus⸗ 
gabte im abgelaufenen Jahre 2587 Thlr., darunter 26 Thlr. für 
Straßenbereinigung, 85 Thlr. für Unterhaltung der Waſſerleitungen 
und Brunnen, an Tagelohn für Arbeiter ꝛc. 134 Thlr., die Unterhal⸗ 
tung der Kämmerei⸗Gebäude erforderte 328 Thlr., die Inſtandſetzung 
des Straßenpflaſters 28 Thlr., der Brücken, Stege ꝛc. 94 Thlr., die 
Unterhaltung der Promenaden, Alleen, des Schloßgartens ꝛc. 232 Thlr., 
die Reparaturen der Feuer⸗Löſch Geräthe 74 Thlr., an Kämmerei⸗ 
Handarbeiten wurden 150 Thlr., an verſchiedene Profeſſtoniſten 81 
Thlr. und für Fuhren aller Art 64 Thlr. verausgabt. Außeretats⸗ 
mäßig waren 969 Thlr. für Planirungen des neu angelegten Topf- 
marktes und 271 Thlr. Baukoſten für die errichtete Garniſonſchmiede. 
— Durch eine, für diesjährige arme Konfirmanden veranſtaltete Samm⸗ 
lung waren 37 Thlr. 9 Sgr. und mancherlei theils neue, theils ge 
tragene Kleidungsſtücke eingegangen, ſo daß am Sonntage, Palmarum 
8 Knaben und 16 Mädchen mit neuen Kleidungsſtücken aller Art be⸗ 
ſchenkt werden und außerdem noch 36 bereits gebrauchte Sachen zur 
Vertheilung gelangen konnten. Die Knaben erhielten unter andern 
8 Röcke, 7 Weſten, 2 Paar Beinkleider ꝛc., die Mädchen 4 neue Klei⸗ 
der, 12 Paar neue, hohe Schuhe, 14 Paar Strümpfe ze. — Im 
ſtädtiſchen Forſte, welcher gegen 7000 Morgen f umfaßt, befinden ſich 
auch die Dienſtwohnungen der Forſtbeamten, eines Oberförſters und 
zweier Unterförſter. Die Wohnung der letztern hat wegen ihrer aner⸗ 
kannt ungeſunden Beſchaffenheit, die namentlich dadurch herbeigeführt 
wird, daß in einer Entfernung von circa 3 Fuß ein Graben ſich be: 
findet, deſſen Niveau höher liegt, ſchon Öfterd Anträge auf Verbeſſe⸗ 
rung hervorgerufen. In Rückſicht darauf beſchloß in geſtriger Sitzung 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung auf erhöhtem Terrain im Laufe des 
Jahres, nach den vorliegenden Zeichnungen ein bequemes, geſundes 
Wohnhaus zu erbauen und genehmigte zugleich den diesfälligen Koſten⸗ 
anſchlag von 1860 Thlr. Das bisherige Forſthaus ſoll zum Aufbe⸗ 
wahren von Forſt⸗Utenſilien benutzt werden. — Seit dem mehrjährigen 
Beſtehen der Spinnſchule, in welcher 70 — 80 Kinder beiderlei Ge⸗ 


ſchnitte ſtellt dem Unternehmen ein günſtiges Prognoſtikon in Ausſicht, 
was ihm auch von Herzen zu wünſchen iſt. Vor den Verirrungen, 
welche ſich ab und zu der berliner „Kladderadatſch“ zu Schulden kom⸗ 
men läßt, werden wir wohl verwahrt bleiben, ſie würden auch hier 
kein dankbares Feld finden. 


Profeſſor Röpell aus Breslau befindet ſich ſeit einigen Tagen in 
unſerer Mitte und erfreut ſich überall der ehrenvollſten Aufnahme. Graf 
Przezdzieckt iſt deſſen ſteter Begleiter und öffnet ihm die Archive, in 
welchen der verdiente Hiſtoriker Materialien zum zweiten Bande ſeiner 
polniſchen Geſchichte zu ſammeln beabſichtigt. Leider macht ihm die 
hier herrſchende Unordnung die Arbeit etwas ſchwierig. 


Wenn ich nochmals auf das Gaſiſpiel der Riſtori zurückkomme, fo 
geſchiebt es, um eines Uebelſtandes Erwähnung zu thun und dadurch 
vielleicht mit zu deſſen Abhilfe beizutragen. Der Zudrang des Publi⸗ 
kums war ein ungeheurer und der Zutritt zum Theater für Fußgänger 
ſowohl wie auch für Wagen, wirklich mit Gefahr verbunden. Früher 
wurde die Ordnung durch berittene Gendarmen gehandhabt, die ſtreng 
darauf hielten, daß die anfahrenden Equipagen in der Reihe blieben; 
jetzt ift man in dieſem Punkte läßiger und die Kutſcher fahren nicht 
ſelten in einander, wobei es dann an derben Flüchen nicht fehlt. Auf 
unſern Trottoirs wimmelt es von Spaziergängern, aber wehe ihnen, 
wenn ſie die andere Seite der Straße gewinnen wollen, ſie haben dann 
ein Meer von Koth zu durchwaten. Mit den überall aufgethürmten 
Schnee⸗ und Eismaſſen macht ſich, fo ſehr fie auch den Verkehr hem⸗ 
men, Niemand zu ſchaffen, ſondern überläßt deren Hinwegſchaffung den 
erweichenden Strahlen der Frühlingsſonne. Die Diebſtähle in unſerer 
Stadt mehren ſich gleichfalls auf recht beunruhigende Weiſe. In der 
letzten Woche ſind mehrere Kaufläden erbrochen worden, und wie es 
ſcheint, hauſen in unſerer Mitte förmlich organiſirte Spitzbubenbanden, 
welche die Sache ſo ſehr ins Große treiben, daß ſie ſich bei ihren 
nächtlichen Streifzügen mit Wagen und Pferden einfinden. Wir be⸗ 
trachten alle dieſe Uebelſtände als vorübergehende, denn der Ruf der 
warſchauer Polizei ift ein zu wohl begründeter, und das Inſtitut ſelbſt 
unter des General Abramowicz energiſcher Leitung zu einem ſo gefürch⸗ 
teten geworden, daß es die erlangte moraliſche Macht gewiß nicht gern 
verlieren wird. 

Des bevorſtehenden Eisganges wegen iſt die Weichſelbrücke abge: 
fahren und dadurch die Verbindung zwiſchen beiden Ufern gehemmt, 
was uns große Theuerung für die nahen Feiertage befürchten läßt 
An dem swiecone darf es nun einmal in keinem polniſchen Haufe 
fehlen und ſo wird man, wenn auch unter Seufzern über die ſchweren 
Zeiten, doch ſich entſchließen, etwas tiefer als gewöhnlich in die Taſche 
zu greifen, um dem Feſte ſein Recht angedeihen zu laſſen. 
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ſchlechts von zwei eigens für dieſen Zweck in Lähn vorbereiteten Lehrerinnen 
unterrichtet werden, gewährte die königliche Regierung alljährlich die 
auf 108 Thlr. ſich belaufenden Gehälter, welche aber vom 1. April 
d. J. ab entzogen werden, wodurch das Fortbeſtehen des gedachten, 
überaus wohlthätigen Inſtituts beinahe in Frage geſtellt worden wäre. 
In geſtriger Sitzung beſchloß die Verſammlung das fernere Beſtehen 
der Anſtalt, die weitern diesfälligen Anordnungen zunächſt dem Kura⸗ 
torium der Spinnſchule überlaſſend. — Die Statuten des ſtädtiſchen 
Pfand⸗Leihamts wurden dahin abgeändert, daß eine Erhöhung des 
Zinsfußes von 10 auf 122 pEt. beſchloſſen und ſtatt der bisherigen 
Tantieme für den Rendanten eine jährliche Remuneration von 50 Thlr. 
feſtgeſetzt wurde. Als Kuratoren ernenut die Verſammlung wiederum 
den Rathmann und Poſthaltereibeſitzer Franke und die Stadtverordne⸗ 
ten: Kaufmann Roth, Glaſermeiſter Wieland, Uhrmacher Holopp und 
Konditor Keller. — Dem im vorigen Jahre zu Gnadendorf durch 
Feuer verunglückten Schmied Schubert werden 20 Thlr. Unterſtützung 
bewilligt. — Geſtern Früh ertrank in Vorhaus das circa 3 Jahr alte 
Kind eines daſigen Schuhmachers in einem unweit des Wohnhauſes 
befindlichen Graben, welcher zufällig mit Waſſer angefüllt war. Die 
von einem der hieſigen Aerzte vorgenommenen Wiederbelebungs-Ver⸗ 
ſuche, wodurch ein einſtündiger Transport veranlaßt wurde, erwieſen 
ſich als erfolglos. An demſelben Tage wurde hier ein Kind noch 
rechtzeitig aus dem Mühlgraben gezogen und vom Tode gerettet; ein 
anderes erlitt durch das Pferd eines Reiters mehrere Verletzungen. 


P. C. Im Appellations⸗Gerichts⸗Bezirk Breslau ſteht die Vollendung des 
Neubaues eines Geſchäftshauſes und Gefängniſſes für das Kreisgericht Wal⸗ 
denburg bevor. Der urſprüngliche Anſchlag betrug für das Gefängniß 23,350 
Thlr., für das Geſchäftshaus einſchließlich der Umfriedigung und Einrichtung 
der Höfe 33,400 Thl. In der neueren Zeit ſind jedoch noch folgende Koſten 
hinzugetreten: für einige Abänderungen der Bauten und für Doppelfenſter 375 
Thl., für Planirung der Höfe und für Sicherheitsmauern 2470 Thl., für eine 
Waſſerröhrenleitung, einen Brunnen und Nebenanlagen 1500 Thl., für das 
Kaufgeld des Bauplatzes 2754 Thl. Der Geſammtaufwand für den Neubau 
beträgt hiernach 63,829 Thl. Davon ſind 1855 bis 1857 zur Verwendung 
liguidirt 45,700 Thl. Der Reſt der Baugelder iſt mit 18,129 Thl, auf den 
diesjährigen Etat gebracht. — Für das Kreisgericht Roſenberg, Bezirks Nati- 
bor, iſt fel 1854 ein neues Gefängniß im Bau. Der Koſtenanſchlag beläuft 
ſich auf 24,539 Thlr. Nachdem im Jahre 1854 bereits 13,500 Thl. und 3000 
Thl. im Jahre 1857 zahlbar geworden, blieb für dies Jahr nur noch der Be: 
trag von 8039 Thl. zu liquidiren. 


pp. Brieg, 31. März. [Prüfung und Redeübung der Schüler des 
Gymnaf — Am 29. und 30. d. M. hat die öffentliche Prüfung aller Klaſſen 
des Gymnaſti Rang ne welche geſtern mit einem Rede⸗Aktus und der Ent⸗ 
laſſung der neun Abiturienten ſchloß. Das Einladungsprogramm zur Oſter⸗ 
Prüfung enthält voran Bemerkungen des Profeſſor Kaijer zu den Abſchnitten 


über Silbenmaß und Verslehre in Ferd. Schultz lateiniſcher Sprachlehre, ite. 


Ausgabe. Dann folgt ein von Direktor Guttmann verfaßter kurzer Lebens⸗ 
Abriß des im Mai 1857 verſtorbenen Direktor des Gymnaſti Dr. Matthiſſon. 
Derſelbe war am 17. Januar 1785 zu Eisdorf bei Halle geboren, und hat be⸗ 
reits ſeit Oftern 1815 am hieſigen Gymnaſium als Proſeſſor, und ſeit 1839 
als Direktor thätig und ſegensreich gewirkt. Aus den ſchließlich beigefügten 
Schulnachrichten entnehmen wir die Lehrverfaſſung und den Lehrplan des 
Schuljahres Oſtern 1857 58, den darin erlaſſenen Verordnungen der Behörden 
und die ſtatiſtiſchen Nachweiſungen, daß 10 ordentliche Lehrer zuſammen in 
wöchentlich 182 Stunden die Schüler aller 6 Klaſſen des Gymnaſii unterrichtet 
haben. Außerdem wurden wöchentlich 4 Turnſtunden gehalten und von 
2 Hilfslehrern, dem Licentiaten der Theologie und Kapellan an der hieſigen 
Zange Thienel, der katholiſche Religions⸗Unterricht in 6 Stunden und vom 

kuſikdireltor Reiche der Geſang⸗Unterricht in 3 Stunden wöchentlich ertheilt. 

m Winter⸗Semeſter 1856 57 beſuchten 265, im Sommer⸗Semeſter 1857 277 

chüler die Anſtalt, darunter waren evangeliſche 204 und 212, katholiſche 36 
und 38, jüdiſche 25 und 27; nichteinheimiſche 124 und 123. Das neue Schul⸗ 
jahr beginnt mit dem 13. April, und die Aufnahme neuer Schüler erfolgt am 
9., 10. und 12, April und wird das Mitbringen der Geburts-, Impf- und 


Schulzeugniſſe gefordert. — 


Zᷣ—a Kieferſtädtel, Ende März. Mit wahrer Freude können 
wir mittheilen, daß die auch in dieſen Blättern bereits beſprochene 
Angelegenheit der Erweiterung des barmherzigen Brüderkloſters zu 
Pilchowitz die gegründetſte Hoffnung zur Realiſtrung derſelben bietet. 
Die Koſten werden auf 8000 Thlr. veranſchlagt, eine Summe, deren 
Aufbringung in Anbetracht des humanen Zweckes, in Anbetracht des 
Mannes, welcher die Ausführung jener Idee freiwillig und lediglich im 
Intereſſe der leidenden Menſchheit auf ſich genommen, in Anbetracht 
endlich des in Anſpruch zu nehmenden Mitwirkens unferer Landsleute 
— gar nicht ſchwierig erſcheint. Bereits hat auch der eigentliche För⸗ 
derer dieſes Segenswerkes, Herr Hofrath Dr. Roger zu Schloß 


— 383833 


— 


Rauden, mehr als 1500 Thlr. in ſehr hochſtehenden Kreiſen ge⸗ 
ſammelt. Wir halten es aber im Intereſſe der Sache für durchaus 
nothwendig, daß der Kreis der Wohlthäter ſich erweitere und die ver⸗ 
ſchiedenſten Stände zur Löſung einer ſo ehrenvollen Aufgabe eingeladen 
werden. Das Goldſtück des Reichen, wie das Scherflein des Armen 
helfe vereint das Werk der Barmherzigkeit zu Stande zu bringen. Ref: 
rent iſt ſchon mehrſeitig aufgefordert worden, für die Zuſtandebringung 
des Unternehmens in letzterer Weiſe mitzuwirken. Vorläufig begnügen 
wir uns aber damit, allen Menſchenfreunden die Bitte nahe zu legen, 
ihre Almoſen vertrauensvoll dem herzoglichen Hofrath Roger zu über 
ſenden. Wir ſind überzeugt, daß dieſer Ehrenmann nicht eher ruhen 
werde, als bis er mit Gottes und der Hilfe Gleichgeſinnter die Segen® | 
that vollendet haben wird. Möge auch die oberſchleſiſche Geiſtlichkeit 
dieſes Werk durch ihren Einfluß und ihre Gaben vor allen Andern 
fördern helfen. Wir, die ſo nahen Zeugen der ſtillen, aber ſegensrei⸗ 
chen Wirkſamkeit jener Krankenanſtalt, halten es für unſere Pflicht, ſo 
lange fortlaufende Berichte darüber zu veröffentlichen, bis dieſer Tempel 
der Gottes⸗ und Nächſtenliebe feine Hallen erweitert haben wird. — 
Nun zu etwas Anderem. Jean Paul ſagt zwar: „Nichts in der 
Natur hört ſo ſchnell auf, wie die Glockentöne, das Wetter und der 
Menſch, der abſpricht und abſpringt“, indeſſen iſt ein Abſpringen wohl 
dann erlaubt, wenn es kein Abſprechen iſt. Zur Sache. Wir wiſſen 
es aus eigener Erfahrung, wie rathlos man bei Kirchenarbeiten oft 
um den rechten Mann iſt. Darum erlauben wir uns, kirchlichen Kot 
porationen folgende Männer zu empfehlen: 1) für Malerei, Staffirung 
und Vergoldung den Maler und Staffirer Schöfer zu Gleiwitz, 2) 


für Blumenfabrikation den Blumenfabrikant Kollritſch zu Gleiwitz 


3) für Glasmoſaiken und Glasmalerei den Glasmaler Seiler zu 
Breslau. Genannte haben für die hieſige Kirche vollſtändig zufrieden 
ſtellende Arbeiten geliefert. Damit wird aber andern Männern gleiche 
Tüchtigkeit nicht abgeſprochen. 


(Notizen aus der Provinz.) Lauban. Laut amtlicher Bekannt 
machung ſind in einem Hauſe hierſelbſt die Menſchenpocken ausgebrochen. 

+ Grünberg. Das hieſige Kreisblatt meldet: Der lommandirte Jäger, 
Namens Soßlp, welcher vor einiger Zeit bei der pflichttreuen Ausübung feine 
Dienſtes vom Zimmermann Hans aus Tſchiefer durch einen Schuß in die 
Bruſt und in den Kopf ſehr ſchwer verwundet wurde, jo daß man an ſeinem 
Aufkommen zweifelte, iſt durch ſorgfältige Mühe des Arztes aus Karolath bereits 
ſoweit hergeſtellt, daß er einen Ausflug nach Neuſalz hat unternehmen können. 
s Waldenburg, Dieſer Tage wurde ein Turbriher Schulknabe aus Alt 
Bab dee N Ruf nee at ertrunfen Aulerun den 
2 ar der Knabe von einem Stege i Papierfabr 
in das Waſſer gefallen. 2 


1 N 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechlspflegt. 
Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 66 des „Pr. St.⸗A.“ bringt 
1) einen Erlaß vom 13. März 1858 — betreffend die Prüfung von Ar 
trägen auf Verleihung von Aktien⸗Privilegien; 
2 eine Bekanntmachung vom 14. März 1858 - - betreffend die unter dem 
Sten d. Mts. erfolgte allerhöchſte Genehmigung des Statuts ⸗Nachtrags 
Metallurgiſchen Geſellſchaft zu Bonn vom 30. November v. J. und der Verle⸗ 
gung des Domizils derſelben von Bonn nach Aachen. 
as 7te Stück der Geſetz- Sammlung enthält unter i 
Nr. 4841 das Privilegium zur Ausgabe auf den Inhaber lautender Obligatie® 
nen der Stadt Magdeburg zum Betrage von 600% % Thlr. Vom 


J. Februar 1858; unter 

Nr. 4842 den allerhoͤchſten Erlaß vom I. Februar 1858, betreffend die Var 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Kreis⸗Chauſſee von Fuchsberg, im Anſchluſſe an die Köni sberg' 
Fuchsberger Altien⸗Chauſſee, über Cumehnen nach Fiſchhauſen und 

} „ Alt⸗Pillau, im Kreiſe Fiſchhauſen: unter 

Nr. 4843 den allerhöchſten Erlaß vom 15. Februar 1858, betreffend die 
bung eines einhalbmeiligen Chauſſeegeldes auf der Chauſſee von Wer 
nigerode über Haſſerode⸗Friedrichsthal nach den Harz 


orſten; und 

f unter N 4 

Nr. 4844 das Statut des Magdeburg⸗Rothenſee⸗Wolmirſtedter Deichverbandes 
Vom J. März 1858. 


Gerichtliche Eutſcheidungen, Verwaltungs⸗Nachrichten ꝛc. 

— Die neuefte Nummer des Juſſtiz⸗Miniſterialblattes enthält ein Erkennt 

niß des Ober⸗Tribunals, worin daſſelbe angenommen hat, daß wegen Zuwider⸗ 
handlungen gegen die Vorſchriften über die Erhebung der öffentlichen Abg 
und Gefälle, insbeſondere wegen Steuer-, Zoll: und Poſt⸗Kontraventionen, 

gleichen wegen Defraudation des Chauſſeegeldes und anderer Wege⸗Abgaben, 

ein gerichtliches Mandatsverfahren nicht ſtaltfindet, auch dann nicht, wenn von 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


[Zur Warnung!) Die Gewohnheit mancher Perſonen, wenn fie 
mit Kindern ſpielen, dieſelben an beiden Seiten des Kopfes zu faſſen 
und in die Höhe zu heben, kann höoͤchſt nachtheilige Folgen haben, denn 
es bedarf nur einer etwas heftigen Bewegung, um das Wirbelbein zu 
verrücken, das Rückgrat zu brechen und ſofort den Tod herbeizuführen. 
Ein pariſer Uhrmacher hatte einen Knaben von 5 Jahren, und es 
gewährte dem Manne die größte Freude, nach vollbrachter Arbeit mit 
dem Knaben herumzuſpringen, wobei er ihn zuweilen auf die bezeichnete 
Art in die Höhe hob. Vor Kurzem unterhielt er ſich mit ſeinem 
Knaben, er faßte ihn an beiden Seiten des Kopfes, unter den Ohren, 
und hob ihn in die Höhe. Plötzlich Hört das Kind auf mit Lachen, 
ſeine Augen rollen ihm wild im Kopfe herum, und ſein Mund zieht 
ſich zuammen. Der Mann ſtellt das Kind auf feine Füße und läßt 
es los, allein der Körper des Knaben bricht zuſammen und fällt auf 
den Fußboden — er war todt. 


[Die Haus⸗ und Naturmittel, namentlich für ungefähr⸗ 
lichere Krankheitsfälle,] gewinnen vorzugsweiſe hier in Berlin 
immer mehr Vertrauen. Wie die Zahl der Aepfelwein⸗ Verehrer ge: 
fliegen, iſt bekannt, und daß dieſer Fruchttrank für gewiſſe Verſtim⸗ 
mungen des Körpers eine heilende und lindernde Kraft beſitzt, möchten 
wir nicht in Abrede ſtellen. Hierzu hat ſich nun in dieſem Frühjahr, 
das bekanntlich durch feinen ſeltſamen Witterungswechſel Bruſt⸗ und 
katarrhaliſche Beſchwerden in Menge hervorbrachte, ein zweites Natur⸗ 
Erzeugniß als Heilmittel geſellt, das zugleich für Viele eine ſüße Er⸗ 
innerung an die Zungengenüſſe der Kindheit bilden dürfte. Es iſt der 
Honig! Ein uraltes Hausmittel gegen Heiferkeit, rauhen Hals, Huflen 
und dergleichen Erkältungsübel haben ihn neuerdings unſere Aerzte 
wieder zu Ehren gebracht, und iſt in Folge dieſer ärztlichen Verord⸗ 
nungen eine Art „Honig-Apotheke“ hier ins Leben getreten: das 
vielbekannte, ſehr alte Wachs⸗Waaren⸗Geſchäft von Nickel in der 
Breiten⸗Straße 18; frei von aller Vermiſchung mit anderen Ingre⸗ 
dienzien, wird dort der ſüße Stoff vollkommen rein, weiß und unver⸗ 
fälſcht dargeboten, von hieſigen Aerzten bereits öffentlich als Heilmittel 
empfohlen. Jetzt nur noch Milch, die weniger Waſſer, als bisher 
üblich, enthält, und Berlin wäre in Wahrheit die ſchöne Gegend, wo 
Milch und Honig fließt. (Zeit.) 

Am 23. Dezember 1857 wurde von Fiſchern der Inſel Tidor 
Niederländiſch⸗Oſtindien) eine ſogenannte Meerjungfer gefangen, 
deren Länge drei niederländiſche Ellen und die des Kopfes drei Palmen 
betrug. Das Thier hatte Naſe, Mund mit dicker, ausgeſtreckter Zunge 
und kleine Augen, der fächerförmige Schwanz war zwei Palmen lang; 
an der Stelle, wo ſich beim Menſchen die Arme befinden, hatte es 
ähnliche Gliedmaßen, deren Finger eingezogen waren, fo daß man fie 


nicht ſehen, aber wohl fühlen konnte; die Farbe war dunkelgrau und 
die Haut an einzelnen Stellen mit kurzen Borſtenhaaren beſetzt. 
Aehnlichkeit des Thieres mit einem menſchlichen Körper war inzwif 
nicht fo groß, als manchmal in Betreff dieſer Species behauptet me! 
den iſt. Das Fleiſch wird von den Eingeborenen ſehr gern gegeſſen. 


Aus Nieuwediep iſt ein Kanonenboot der königlichen Marine untel 
Kommando des Lieutenants Gobius nach der Inſel Urk im Zuiderſe 
unter Segel gegangen. Die Beſtimmung dieſes wohlarmirten Krie 
Fahrzeuges iſt eine ſonderbare: es kreuzt gegen — Seehunde. Del 
Appetit und die Anzahl dieſer Thiere um gedachte Inſel herum droh! 
nämlich den Fiſchfang zu Grunde zu richten, und auf die Klagen 
Fiſcher ſendet das Gouvernement das Kanonenboot aus, die zudrind 
lichen Ichthyophagen mittelſt Kanonenſchüſſen zu vertilgen oder 3 
verjagen. 


Man ſchreibt aus Dresden: In einer Konferenz deutſcher Bühnen 
Vorſtände verſuchte auch ein Theater- Unternehmer ſachverſtändig 
große Wort zu führen. Ueberraſcht durch die von ihm aufg en; 
Kunſtanſichten fragte einer der anweſenden Intendanten den ander t 
„Wer iſt denn dee Sprecher?“ — „O“, war die treffende Antwors, 
„mehr, als wir Alle, verſteht der von den Brettern; denn er! 
eigentlich Holzhändler!“ 
lei ßer Sommer.] Der Aſtronom Roſs prophezeit den Eure 
päern in dieſem Jahre einem fo heißen Sommer, wie er ſchwer ich 
je erlebt worden. Er räth den Meidenbefigern und Viehzüchtern, af 
ſchützende Stallungen für das Vieh Bedacht zu nehmen. 

Aus Amſterdam wird geſchrieben, daß daſelbſt am 26. Mun 
neue Kartoffeln am Markt waren, die im freien Grund im Harlem 
meerpolder gezogen waren. 

ein 


lErdbrand.] Die Umgegend von Zell bietet gegenwärtig 

nicht unintereſſantes Schauspiel dar. Es iſt wenigſtens den Geognoſſe, 
bekannt, daß die Gegend von Holzmaden, Ohmden Zell mit dem 
ler Pliene bach ſehr reich an Liasſchiefer if. In dieſem Liasſchiefer⸗ Fe 
iſt auf dem Felde zwiſchen dem Bade Boll und dem Weiler Plieneb an 


etwa eine Viertelſtunde von dem Dorfe Zell entfernt, ein gut; 
ausgebrochen, veranlaßt wahrſcheinlich durch ein Feuer, das in ut: 
gemeinten Abſicht angezündet worden fein foll, umherliegende er 


baufen, in welchen natürlich auch folder ölhaltiger Liasſchieſer reitele 


die Erde in einem Umfange von 180 Fuß. — 
Mit einer Beilage“ 


Beilage zu Nr. 155 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 2. April 1858. 


ortſetzung. 


Seiten der Verwaltungs⸗Bebörden ein adminiſtrativer Strafbeſcheid nicht ergan Magnetismus zu erzeugen] von Lamy 


den iſt. — Der Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte hat neuer: 
dings erkannt, daß wenn ein Gendarm den ergangenen polizeilichen Beſtim⸗ 
mungen gemäß auf dem Lande einen in der Dorfſtraße frei umherlaufenden 
Hund tödtet, ein Entſchädigungsanſpruch deshalb im Rechtswege gegen ihn 
nicht geltend gemacht werden kann. 


iſt in Preußen wechſelfähig?] $ 1 der deutſchen Wechſel⸗Ord⸗ 
Bug dar wa dee Verordnung In 6, sa 1849 a! Preu⸗ 
en ein „ 5 
x „Wechſelfähig ift Jeder, welcher ſich durch Verträge 
Sage Baragra) Sal in der Kegeprhnmg des Bull. Ober Sema 
ieſer . at in der Rechtſprechung des königl. Ober⸗Tribuna 

nachſtehende Anwendung gefunden: n 5 

J) Ein großjähriger, der väterlichen Gewalt noch unterworfener Sohn iſt 

5 ei Erkenntniß vom 15. Juli 1852 (Entſcheidung Band 22, 


2) Der Kläger hat den Beweis zu führen, daß der aus einer Wechſel⸗ 
ärung in Anſpruch genommene Verklagte bereits aus der väterlichen Ge⸗ 
walt geſchieden fei. 

3) Ehefrauen (die nicht Kauffrauen find) find, in ſofern ihnen im Allge⸗ 
gemeinen Dispoſitions⸗ und Vertragsfähigkeit zur Seite ſteht, auch wechſelfähig, 
wenn und in ſoweit ihnen nach den Geſetzen des Domicils, unter welchem ſie 
Rd befinden, die ſelbſtſtändige, von dem Willen des Mannes unabhängige 

erwaltung ihres Vermögens zuſteht, und ſie ohne Einwilligung des Mannes 
verpflichtende Verträge eingehen können. 

4) Bedürfen — — (die nicht Kauffrauen ſind) nach den Geſetzen, unter 
welchen ſie ſtehen, um verpflichtende Verträge einzugehen, der Einwilligung des 

annes, fo können ſie nur mit Einwilligung des Mannes Wechſelverpflichtun⸗ 
ſen mit rechtlicher Wirkung eingehen. Plenar⸗Beſchluß vom 21. Februar 1853 
Entſcheid. Bd. 24, S. 260). . 

5) Die für die Chefrauen nach Nr. 3 zur Uebernahme einer wechſelmäßigen 
Verp ichtung erforderliche Einwilligung des Ehemannes muß ſchriftlich und auf 
den Wechſel felbit geſetzt fein. Erkenniniß vom 6. Oktober 1853 und 17. März 
1853 (Archiv Bo. 10, S. 182; Bd. 9, S. 77). 

6 auen, welche die von ihren Chemännern auf fie gezogenen Wechſel 
mit deren ſchriftlicher Genehmigung angenommen haben, werden durch Beru⸗ 
fung auf diejenigen civilrechtlichen Grundſatze und auf den Mangel derjenigen 
dvilrechtlichen Formen, welche beſtimmt find, den Ehefrauen in ihren vermögens⸗ 
tehtlichen Verhältniſſen zu ihren Chemannern Schutz zu gewähren, von der 

aftung aus einem ſolchen Accepte, dem gegen fie liegenden Indoſſator gegen⸗ 
ee, nicht befreit. Erkenntniß vom 13. Dezember 1853; Entſcheid. Bd. 26, 
371). 


7) Frauensperſonen, welche über eine nicht in gehöriger Form eingegangene 
Verbindlichkeit Wechſel ausſtellen, werden durch Berufung auf die ihnen civil⸗ 
rechtlich zuſtehenden Benefizien, auch ſelbſt ihrem unmittelbaren Kontrahenten 
gegenüber, nicht von der Wechſelverbindlichkeit befreit und können daher auch 
nicht im Separatum dieſe Benefizien zur Geltung bringen. Erkenntniß vom 
22.—25. November 1856. 

8) Die bei der königlichen Kapelle angeftellten Perſonen find wechſelſähig. 
Erkenniniß vom 6. Februar 1851 (Archiv Bd. 1, Seite 214). 

9) Die Beſtimmung des Allgemeinen Landrechts: Ar 

‚nicht wechſelfähige Indoſſenten, die ſpäter die Wechſelfähigkeit erlangen, 
der aus ihren älteren noch nicht verjährten Indoſſementen wechſel⸗ 


9 

etzt in der Anwendung die Erlangung einer We igkei s 
enten des Allgemeinen Landrechts voraus. See dung di 
Allgemeine deutſche Wechſel⸗Ordnung Allen, die ſich durch Verträge verpflichten 
können, — Wechſelfähigkeit in ihrer Wirkung nicht auf ſolche ältere In⸗ 
doſſemente der rüher nicht wechſelfähig geweſenen Perſonen zurückbezogen werden. 
Erkenntniß vom 17. Auguſt 1849 (Entſcheid. Bd. 19, S. 254). 

10) Taubſtumme werden aus den nur in ſchriftlicher Form eingegangenen 
Wechſelverbindlichkeiten nicht verhaftet. Erkenntniß vom 13. 65. 5 =" 55 
“u 8. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


D Breslan, 31. März. Da Schleſien nächſt der Provinz Sachſen in der 
Monarchie bei der beabſichtigten Erhöhung der Nübenzuderiteuer der Bedeu: 
tung ſeiner Fabrilation gemäß am meiſten intereſſirt iſt, wird es von Intereſſe 
ein, hier darauf aufmerkſam zu machen, daß drei verſchiedene Druckſchriſten er⸗ 
chienen find, welche die Beſtimmung haben, gegen die Steuererhoͤhung zu agi⸗ 
tiren. Die Eine iſt eine von mehreren Fabrikanten an das Haus der Abge⸗ 
ordneten gerichtete Petition, worin daſſelbe gebeten wird: Ä 

1) der Vorlage der k. Regierung betr. die Steuererhöhung die erforderliche Zu: 

ftimmung zu verfagen; . i f 
2) in Verfolg des Beſchluſſes vom 30. April 1853 die k. Regierung nochmals 
aufzufordern, nach den Grundſätzen, wonach dies bei Spiritus und Kolo⸗ 
nialzucker geſchieht, auch dem Rübenzucker bei deſſen Ausfuhr in das Aus⸗ 
land die Rückerſtattung des entrichteten Steuerbetrags zu gewähren und 
auf keine Abänderung der Uebereinkunft vom 4. April 1853 von irgend 
welcher Art eher einzugehen, bis ſeitens der übrigen Zollvereinsſtaaten einer 
Exportbonifikation zugeſtimmt iſt. 5 
Die zweite Druckſchriſt liefert „Beiträge zur Vergleichung der Rübenzucker⸗ 
Neuer in Belgien und Frankreich mit derjenigen im Zollverein“ und daraus 
lolgende Schlüſſe in Bezug auf Beſteuerungsmodus und Rückzoll, und iſt von 
Kaufmann A. Jacob zu Halle verfaßt. er 
Die dritte iſt von dem Ausſchuß des Vereins für Rübenzucker⸗Induſtrie im 
vereine herausgegeben und beleuchtet die Abſicht der Steuererhöhung in 
iehung auf die Uebereinkunft vom 4. April 1853, alſo die bereits in der 
Nee vielfach hervorgehobene und auch von der Kommiſſion des Hauſes der 
bgeordneten in ihrer Majorität anerkannte rechtliche Bedenklichkeit der beab⸗ 
ſichligten Steuererhöhung, ſewie das Verhältniß der Steuererhöhung zu den 
ungünstigen Umftänden des Betriebsjahres 1857/58. Die letzteren werden darin 
„daß in dieſem Betriebsjahre die Rüben mehr als je durch Fäulniß 


[Oekonomiſche Methode, einen elektriſchen Strom durch Erd⸗ 

} N . (P. J. nach dem Comptes 

rendus.) Jede ſtationäre Dampfmaſchine hat bekanntlich zur Regulirung der 
Bewegung ein gußeiſernes Schwungrad. Im rag der Ruße iſt dieſes 
Schwungrad durch den Einfluß der Erde magnetiſirt; ebenſo im Zuſtande der 
Bewegung, aber in letzterem Falle iſt der Magnetismus auf eine andere Weiſe 
vertheilt und ändert ſich für einen gegebenen heil des Radkranzes fortwährend. 
Wenn man nun einen Theil dieſes Kranzes, wie die Spindel einer Spule und 


ſenkrecht zu ſeiner Richtung, mit einem ſeideüberſponnenen Kupferdrahte um⸗ F 


wickelt, jo hat man eine Spirale, ähnlich der Spule des Clarke ſchen Apparats, 
je = mit dem Unterſchiede. daß die Schwungradſpule, anſtatt ſich wie die 
Clarke ſche vor künſtlichen Magneten zu drehen, vor dem Erdmagnet rotirt. 
Uebrigens wird man wegen der Größe des metallenen Kerns die Quantität des 


Kupferdrahtes bedeutend vervielfachen können, ehe man die Grenze der indukti⸗⸗ W 


ven Wirkſamkeit erreicht; auch wird man eben dadurch den Widerſtand der 
Kette, mithin die Spannung des Stroms, bedeutend vermehren. 


Es bedarf wohl kaum der Bemerkung, daß man durch dieſe Anordnung eine | $ 


ohnedies nothwendige Bewegung nutzbar macht. Einige Dutzend Kilogramme 
Draht, dem Gewichte eines Schwungrades von 4—5000 Kilogrammen beige⸗ 


fügt, können keinen bemerkenswerthen Widerſtand darbieten und den Effekt der H 


Maſchine nicht ſtören. Ich habe 3 Spulen von 27—33 Centim. Länge kon⸗ 
ſtruirt, mit Kupferdrähten, wovon der erſte 1,85 Millim., der zweite 1,1 bis 
1,4 Millim., der dritte 0,6 bis 0,62 Millim. Dicke hatte. Der Draht Nr.! 
war 600, Nr. 2 war 2000 und Nr. 3 war 5450 Meter lang. Mit der Spule 


Nr. 2 erhielt man einen ſchwachen Funken, aber energiſche Schläge durch den | Ge 


Ertraſtrom. Die Spule Nr. 3 allein oder der Länge nach mit der Spule 
Nr. 2 verbunden, gab Spannungserſcheinungen, 8 0 70 — mit denen einer 
Batterie von zwei Bunſen'ſchen Elementen. Alle Salzlöſungen, mit denen ich 
Verſuche anſtellte, Brunnenwaſſer, ſelbſt deſtillirtes Waſſer, wurden zerſetzt, in⸗ 
dem ich Platindrähte als Elektroven nahm. 

Die elektriſchen Ströme, auf deren ökonomiſche 8 890 ich aufmerkſam 
mache, können in allen Etabliſſements, wo ein gußeiſernes Schwungrad ſich vor⸗ 
findet, mit veränderlicher Intenſität erzeugt werden, und ich 5 ihre Wich⸗ 
tigkeit nicht zu überſchätzen, wenn ich mir von ihnen mit der Zeit einige nüß⸗ 
liche Anwendungen verſpreche. 


P. C. Schifffahrts⸗Verkehr und Holzflößerei 
im Regierungsbezirk Bosen. nor 


II. 
1 2 5 den beiden Haupt⸗Waſſerſtraßen des Regierungsbezirks Oppeln, be 
ehen 
A. aus dem Klodnitz⸗Schifffahrtskanal und 
B. aus dem Oderſtrome ſelbſt, * 
haben in dem Zeitraume vom 1. April bis 17. November 1856 die nachſtehen⸗ 
den Verkehrsverhaͤltniſſe ſtattgefunden. 
A. Auf dem Klodnitz⸗Kanale. 

„Dieſer 6 Meilen lange Schifffahrtskanal, welcher Gleiwitz und die dahinter 
liegenden Gruben und Hüttenvereine mit der Oder unweit Koſel verbindet, ge⸗ 
währt durch die an und neben ihm liegenden verſchiedenartigen induſtriellen 
Anlagen, ſowie die Ab: und Zufuhrwege zu den Durchkreuzungspunkten der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn bei Kandrzin und Laband, einen nicht unbedeutenden 
Binnenverkehr, weshalb die am aua oder Endpunkte ankommenden 
Schiffsgefäße nicht immer den ganzen Kanal befahren, ſondern in den Grenzen 
deſſelben theils ihre Ladungen loͤſchen, theils neue Frachten aufnehmen. 

Ueberhaupt ſind im Laufe des Jahres 1856 auf derſelben 1719 Fahrten 
gemacht, und zwar: * 

1159 Thalfahrten von Gleiwitz abwärts und 

560 Bergfahrten von der Oder aufwärts, 


zuſammen 1719 Fahrten. a 
A. Von den Thalfahrten haben an Schiffsgefäßen 16 
ne 
beladene leere 
a. den ganzen Kanal von Gleiwitz bis zur Oder benutzt 382 2 


b. den oberen Theil oder von Gleiwitz bis innerhalb des 
analss ee „ 1 372 130 

e. den unteren Theil oder von innerhalb des Kanals bis 
A A 24 249 
überhaupt Thalfahrten... 778 381 
1159 


Bei den Bergfahrten oder von der Oder nach Gleiwitz zu e 1 
e 
beladene leere 


a, den ganzen Kanal befahren. 245 294 
b. einzelne Strecken deſſelbee nn. 12 
daher Bergfahrten 254 306 

560 


Als Martätſchen verbunden wurden geflößt: 


a. von Gleiwitz bis zur Oder „„ 101 Tafeln, 
dazu kommen 
b. von innerhalb des Kanallns 18 


1 
228 Tafeln. 


5489 Thlr. 25 Sgr. 
161 „ 10 „ 


g - überhaupt... 7451 Thlr. 5 Sgr. 
wobei 33 Kähne mit 2930 Centnern Siedſalz und 
126 „ „ 5814 Schachtruthen Baſalt, 
Sabre ag Kanal zollfrei befahren, nicht mit in Anrechnung 
gebracht ſind. 
Bei den verſchiedenen Kahnfahrten wurden verſchifft: 
A. Auf der Thalfahrt von Gleiwitz abwärts: 
Innerhalb des Den Kanal 


gefallen ſind. Die Rübenernte von 1857 iſt quantitativ ſehr ungleich aus⸗ 2 - 
ber eh Aa burchicmitiich für 1857 gegen die Durchichnittsernten. früherer 8 N * Schleuse l 
Erndte N 0 — I ae HERE kann. ker ſchr Gegenſtände. Abgang. Zugang. verlaſſen. 
vielen Ja üben in den Dlieten eu bini überfallen, fo dab dhe Sämiereeifen......... 42,535 20,35 55,121 71,221 Err. 
aufgezehrt ift ion vor dem Jahresſchluß % bis % ihrer Rübenvorräthe Eiſenbahnſchienen 16.830 3.680 5 0 
lich in Folge d. Außerdem find bie Preiſe der Rüben ſehr vertheuert, nament⸗ Eiſengußwaaren.. 75555 055 — 7500 „ 
Ueberdies ist der — 1 eg . . Geſchützlugelnn 1,102 832 14 270 „ 
— ee au eren angegeben. Außerdem d die Fahrt a uheifen .. 25 7,250 re 11 
ation noch durch dis Schleimigkeit und Felligteit der Rüben erschwert. Eiſenblech Der N N ee 
1 Breslau; M dee Eiſener zzz 8,895 8895 ar — Ton. 
Der Oberiorftmeifter Seren Zum Seiden ag. Jaan 80 Sc enge Ain . 1600 1,000 1,635 156,655 Ct. 
erfiräuder für Schedeldig > anneiih 1 — Bar a ort 1,400 _ * 1,400 
7 oberau un nel e, fi 0 i oi: ‘ 5 br — 4 7 
2° ie deer, n al 1900 hie denen kee SA Bann... 122222 e en 120 5 
Sind einjährige Planen... gene Aung n 9 bel be a Saanen. 160806 62% 14308 88,178 Len 
hat eine Partie Maulbeerpfla 1 DOES ee dee n+ 55 — 060 
a 06 7 2 Der leg ban ehe in A Com n 0 3 1,473 — 58 24 Sof 
i i i n eee e — m * 
9 S0 ng fi pe Aut 2 era ii BD SE ae Ne run In Safer EU. Ts 2 — 1,235 1235 „ 
die Seidenzuht. Gutszeſtzer v. Hahn uad ng de  ene |MOhen...2402.0.00.: — — 360 350 Cr. 
ee e dee " en 155 er Wolf, rage Lohe 0 — 05 250 250 „ 
ictsralh zu Strehlen, bittet für 2 Weber um Paume. Os werden 25 Stück] Helſtruchſeine .. 377 7 — — al. 
junge Bäume bewilligt. Ebenſo wird nach Strehlen der Preis einer Metze erhiedene Mauerzie⸗ A Pr 10 x 
okons * pi gs werden. 12 Dat des Seidenbau⸗Vereins zu 8 n drin 16 16 en — E. 
Kid .das wnigiche Santanihsamt zu Srepſeäst decge übler die dorlden Perrannter Kali 100, 0 5; — „ 
12 N ie dortigen | Muffelthon 722 722 — u 
Anlagen. Hochſtämme find daſelbſt vorhanden 103 Stück, 2000 Fuß laufende nnen 36 36 | Schacht⸗ 
— — 4²⁰ — 100 eee e 5 8 Metzen Cocons, Pu Aim e ere e 17 5 LE: 
in > at. — Hildebrand hier, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. m; 123 » 
Ar. 34, hat 1 Schock Sjährige Pflanzen 25 ne — dehrer Be Gifenbahnfätvellen. ... 855 —— 400 0 115 
Sa bei Nimptſch macht Notizen über lantagen und beſtellt Pflanzen Brennholz — 10 1 ft. 
She Moßler in Weterip, = Leobſchütz, wünſcht Seidenbau zu —— Wen e ee 
55 1 . — um Pflanzen, es wird dieſerhalb nochmals an ihn geſchrieben wicht reduzirt giebt.. 809,623 458,830 125,636 428855 Cr, 
125 er — 888 


ET 77 


35,39 Chr. 


B. Auf der Bergfahrt von der Oder aufwärts find verſchifft: 
in 


Benennung Auf der innerhalb des Kanals 
der Oder ange Gleiwitz 
Gegenſtände. kommen. Abgang. Zugang. einpaſſirt. 
Roh: und Brucheiſen . 57,069 57,069 10,135 10,135 Ctr. 
Schmiedeeiſen — e 2.471 „ 
Eiſenbahnſchienen 2,210 — 7,700 9,910 „ 
Kaufmannsgüter 20,327 8,200 — 12,27 „ 
Fe SEE TER 155 — — 155 „ 
Möbe BR te N 50 Ben 6 50 „ 
Zinkaſche und Eiſen⸗ 
LE 7,220 — 700 7,920 „ 
Siedeſalzzzz 2,650 268 — 2,382 Ton. 
ei lee 1,015 — — 1,015 Schff 
Noggen Ig. la 7,076 — — 7,076 „ 
Eiben e 460 — — 4 
Hau. . 2 7,301 — — 7501 
10 e 13/861 — 255 141 16 855 
Sohle e . 4 — — 90 Sch 
IE eee. la — — 100 100 Ctr. 
Kartoffeln. 1,082 — — 1,082 Sck. 
Kalkbruchſtein 24 1,604 1,604 Klft. 
Verſchiedene Mauerzie⸗ 
giegeht. . d Aid .a 296 166 264 394 Tauſ. 
ER TH 1,959 — — 1,959 Ctr. 
Faſchinen 52 52 — — Schck. 
RB d raid 207 80 269 396 Schacht⸗ 
Ruthen. 
Bretter 1,350 280 — 1,070 Std. 
Die vorſtehenden Frach⸗ 
ten auf Centner⸗Ge⸗ 
wicht reduzirt 233,935 96,789 221,480 358,626 
921,4 50 — 96,789 
— — —— — 
455,415 445,415. 


Gefloßt wurden überhaupt vom Kanal na der Oder: 


Bauholz, eichen. 3,150 Stämme. 
Kiefern und Fichten 3,900 
Segelb ume 203 Stück 
Eiſenbahnſchwellen 4,200 „ 


Wie ſchon in früheren Jahren, ſo ſcheint auch jetzt die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung in Berlin große Einkäufe von Tabak machen zu wollen, und hat dazu 
mehrere Agenten hierher geſchickt. Im Jahre 1856 ſchon hatte die öſterreichiſche 
Regierung eine Quantität von 15 — 18000 Ctr. märkiſcher Tabake bier aufge⸗ 
kauft. In früheren Jahren führte Oeſterreich ſelbſt nicht unbedeutende Quan⸗ 
titäten aus, ſeitdem jedoch Ungarn mit in das Tabatsmonopol aufgenommen 
worden, produzirt es im eigenen Lande nicht mehr ſeinen Bedarf. Durch die 
von Oeſterreich ausgegangene Nachfrage nach Uckermärker⸗Tabak ſteigerten ſich 
im Jahre 1856 die Preiſe ganz außerordentlich, ſo daß Tabale, die 1855 mit 
5%4—8 Thlr. pro Cir. verkauft wurden, in der erften Hälfte des Jahres 1857 
610 Thaler galten. Gegen Ende 1857 trat, wie in allen Handelsartikeln, fo 
auch beim Tabak eine Preisermäßigung ein, und das Geſchaft in dieſem Arti⸗ 
kel bewegte ſich ſehr ſchleppend. Die Ankäufe der bſterreichiſchen Regierung 
werden hoffentlich jo umfaſſend werden, daß fie wieder neue Regſamleit in dies 
ſem Artikel hervorbringen. 


[Der Jahresbericht der Handelskammer für die Kreiſe Reichen⸗ 
bach, Schweidnitz und Waldenburg] bemerkt rüdfichtlih der Leinen ⸗ 
Induſtrie: In der erſten Hälfte des Jahres 1857 erhielt ſich der Abſatz von 
ganze und halbleinenen Artikeln in einer günſtigen Lage; die Nachfrage ſteigerte 
ſich jedoch im Spätſommer und Herbſte auf eine ſo übermäßige Höhe, daß nicht 
allein ziemlich veraltete Läger gänzlich geräumt wurden, ſondern Aufträge bes 
ſonders auf die ſtärkeren reinleinenen und gemiſchten Artikel nur theilweiſe aus⸗ 
geführt werden konnten. Der neue ruſſiſch⸗polniſche Zolltarif war beſonders 
dem Abſatz der ſchwereren Leinen⸗Gattungen günſtig, und es wurde ein ſo gro⸗ 
ßes Quantum eigener, dieſſeitig fabrizirter, beſonders aber auch aus Böhmen 
importirter und hier zum Verſande appretirter Leinen auf legalem Wege dah n 
abgeſetzt, daß es begreiflich erſcheint, „wie bei dem faſt gänzlich ins Stocken ge⸗ 
rathenen überſeeiſchen Exportgeſchäft, wozu bekanntlich früher die paſſenden böh⸗ 
miſchen Gattungen vorzugsweiſe benutzt wurden, moglich war, daß das über 
die beiden Neben⸗Zollämter zu Friedland und Nieder⸗Giersdorf 1857 eingeführte 
Quantum in unſerem Bezirke allein die gegen die beiden vorhergehenden 
Jahre fo beträchtlich vermehrte Höhe von 231,812 Schocken im Gewicht von 
33,181 Centnern Leinwand erreichen und wieder abgeſetzt werden konnte.“ — 
Im Jahre 1855 wurden über vorgenannte Zollämter in unſeren Vezirk einge⸗ 
führt: 102,441 Schock im Gewicht von 10,244 Centnern; im Jahre 1855: 
143,312 Schock im Gewicht von 14,331 Centnern. Aber auch außer der ſich 
ſchon fo ergiebigen und eine für das ſchleſiſche Leinengeſchäft glänzende Zukunft 
verheißenden Abzugsquelle nach Rußland und Polen fand in unſerem eigenen 
Vaterlande, namentlich nach der Rheingegend, den Zoll⸗Vereinsſtaaten, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, den Hanſe⸗Städten, Holland, Dänemark, Norwegen und Schweden 
ein ungemein lebhafter Abſatz ſtatt, welcher hauptſächlich die Artikel Creas⸗ 
Leinen, gebleichte Leinen, franzöfiihe Leinen, Damaſt⸗Leinen, Tüchel⸗Leinen, 
Halb⸗Leinen, Drill⸗Leinen, rohe Leinen, Sack⸗Leinen umfaßt, ſich aber auch vor⸗ 
un Se if De tarten Gattungen erſtreckte, und in den feineren und feine 
ſten Leinen aller 
Geweben bedeutender als früher gemacht und ſelbſt nach Polen und Rußlaud 
verſandt ward. Nach dieſen letzteren Ländern ſtagnirt jedoch der Abſa mo⸗ 
mentan, wozu jetzt wohl auch beſonders die größere Entwerthung der polniſch⸗ 
ruſſiſchen Valuten das Ihrige beitragen mag. Daß die Weber⸗Bevölkerung, 
periodiſch bei Weitem nicht zureichend, auskömmliche Löhnung, ſo wie die 
Bleich⸗ und Aporetur⸗Anſtalten während der blühenden Geſchäfts⸗Cpoche reich⸗ 
lich und lohnend beſchäftigt waren, liegt auf der Hand. Das überſeeiſche 
Leinen⸗Geſchäft nach Amerika ging mehr und mehr ſeiner ünzlihen Auf⸗ 
löfung entgegen und bewegte ſich 1857 in kaum nennenswerthen Transaktionen. 
— Hamburg, welches das Geſchäft in dem letzten Decennium hauptſächlich, 
Bremen, welches daſſelbe nur in einem geringeren Maße vermittelte, * er 
und nahmen nur ganz ordinäre, leicht eingerichtete und gewebte, durch Kleiſter 
ausgefüllte und vermiktelſt ſchöner Mangel und koſtſpieliger brillanter Appretur 

eſchmeichelte Waare in dem Haupt⸗Export⸗Artikel. Platillas, wenn fie nur 

bilig war. Letztere wurden auch im Frühjahr 1857 raſch gekauft, und Läger 
davon geräumt, deren Inhaber jedoch nur eben eine Zinſe für ihr 
ausgelegtes Kapital erzielten; feinere und hochfeine Gattungen deſſelben 
Genre blieben dagegen faſt gänzlich unbeachtet und waren nur ein⸗ 
zelne Partien zu Preiſen mit Verluſt zu verſchleudern. I. 

Das Export⸗Geſchäft verharrte in berjelben Lage bis zum Eintritt der Ka⸗ 
taſtrophe, von welcher die große berühmte und reiche Hanſe⸗Stadt im Spät⸗ 
herbſt betroffen ward, und empfing von da ab, wie es ſcheint, vollends den To⸗ 
desſtoß! Es ſpricht dafür am deutlichſten das jüngſt gefällte Urtheil einiger 
nur noch wenig vertretener, und namentlich eines, durch ſeine Leiſtungen im 
Geiſte der modernſten Anforderungen ſehr angeſehenen und beliebten dieſſeitigen 
Exportanten, welche das Geſchäſt mit Paſſion und bis zum letzten Augenblicke 
mit aufopfernder Konſequenz betrieben haben, und welche nun den Muth dazu 

änzlic verloren und zu der Erkenntniß gelangt find, daß das ſchleſiſchameri⸗ 
aniſche Leinen⸗Geſchäft bis auf Einiges, was etwa noch von ordinärer Waare 
gemacht werden würde, wenn ſie ganz billig zu beichaffen ſei, vorläufig als todt 
zu betrachten iſt. Die früheren, mit Eifer und Sachkenntniß gemachten und mit 
bedeutenden Opfern verknüpften Bemühungen, den überſeeiſchen Konſumenten 
ein reeles, gewichtiges, baltbares und dabei doch durch eine flatteufe Appretur 
in die Augen fallendes Gewebe zuzuführen, find reſultatlos und für die betrefs 
fenden intellektuellen Fabrikanten verluſtbringend geblieben, To daß ſelbſt rein 
leinene Creas, dergleichen Rouanes ꝛc. ꝛc., zu welchen Artikeln eigens und ſorg⸗ 
fältig gewebte Kernwaare genommen ward — nicht mehr zählen, und ſo⸗ 
mit der Vorwurf unreeler Fabrikation, welcher den ſchleſiſchen aus fo 
oft ungerechter Weiſe gemacht und auf Grund befien ihnen ſelbſt die Schuld 
des Verluſtes dieſes einſt fo blühenden Geſchäftes beigemeſſen worden iſt, von 
ſelbſt wegfaͤllt. — Man will nur gemisch und Mat möglicht täuſchende, fo 
wenig Leinen⸗Garn als nur möglich entha 1 5 latillas und Creas geliefert 
haben, nur billig und ich ausſtaffirt! — Deshalb wurde auch 
ein bieſiger Fabrikant aufgefordert, die Herſtellungsweiſe der ſogenannten 
Unions, mit Baumwolle gemiſchter Leinwand, auch auf den Hauptartikel Pla⸗ 
tillas verſuchsweiſe anzuwenden, was auch geſchehen und bisber nur durch die 
Kriſe im Erfolge vertagt iſt. — England hat für Sud⸗Amerila und vie Weit: 


enennungen beſchränkter zeigte, wenn gleich auch in dieſen 


> en 


küſte den Impuls hierzu gegeben, wenn gleich es den Konſumtions⸗Markt der 
Benin Staaten nur it durchaus reeler reinleinener und jhönjter Waare 
be t. , 5 
Das mechaniſche Spinnerei⸗Geſchäft hat im vorigen Jahre keine 
Unterbrechung erlitten und iſt in unveränderter Ausdehnung ſchwunghaft be⸗ 
Ben worden; die Garnpreiſe folgten der günstigeren Konjunktur für das 
inengeſchäft und ſtiegen zwar auf eine dem Begehr angemeſſene, aber immer 
tande der Prima materia im richtigen Verhältniß 
ſtehenden Höhe, wozu noch die, mit wenigen Ausnahmen, allgemein eingetre⸗ 
tene Mißernte des Flachſes im vorigen Jahre die Rentabilität für die Spin⸗ 
nerei⸗Beſitzer minder erheblich darſtellen mußte, als dies ſonſt der Fall gewe⸗ 
en wäre. 
5 Mit unſerer Flachs⸗Kultur ſieht es, ungeachtet einer Anzahl neu errich⸗ 
teter Flachsbereitungs⸗Anſtalten, in allen deutſchen Gauen, namentlich aber im 
fachen Erzgebirge, Baiern, Würtemberg, Hannover Weſtfalen, der Rhein⸗ 
provinz ꝛc. 2c. noch ſehr kümmerlich aus, und iſt deshalb noch viel von der Zu⸗ 
kunft zu hoffen. 8 . = 1075 
die Erg eines großartigen Spinnerei⸗Etabliſſements auf Aktien in 
unſerem Bezirke hat ſich leider noch nicht realiſirt, weil die abnormen und pre⸗ 
kären Geldverhältniſſe des Vorjahres der raſchen Ausführung des Planes ent: 
gegenſtanden und den bereits fungirenden Verwaltungsrath noch vor Eintritt 
der Kriſe zu dem Beſchluß vermochten, fernere Demarchen einſtweilen quiesziren 
zu laſſen, um in einer günſtigeren Konjunktur die neue Anlage, welche —— 
in ihrer jetzigen Geſtaltung aller Mißgunſt der Zeit begegnen und ſogar unter 
den heftigſten Stürmen zu prosperiren vermochte, aufs Neue zur Theilnahme 
zu empfe len 


noch nicht zu dem hohen 


Am Schluſſe dieſes Berichtes geht uns fo eben noch die Kunde zu, daß] Gld 


einige Militär⸗Behörden, welche den Preis⸗Steigerungen der ſtarken Hemden⸗, 
Roh Leinen und anderer leinener Militär⸗Bedürfniſſe nicht zu folgen vermochten, 
m dieſe Belleidungs⸗Gegenſtände theilweiſe durch Baumwollen⸗Erzeugniſſe er: 
etzen würden. Es iſt eine heilige Pflicht für uns, an dieſem Platze noch recht⸗ 
zeitig vor einem ſolchen Mißgriffe zu warnen; denn die als Beiſpiel aufgeſtell⸗ 
ten Militär⸗Bekleidungs. Prinzipien der ſüdlichen und weſtlichen Länder Europas 
find durchaus nicht anwendbar auf das hieſige Klima und die Gewohnheiten 
der Einwohnerſchaft, ganz abgeſehen davon, daß die hieſigen ſtärkeren baum⸗ 
wollenen Stoffe bei weitem höher zu ſtehen kommen als in jenen Ländern. 
Sͤmmtliche Vaunmwollweaten⸗ Falten gingen mit nur ſehr unbedeutenden 
Lagern in das Jahr 1857 über. Das Geſchäft bewegte ſich anfangs ſehr leb⸗ 
haft und ſteigerte ſich durch wirklichen, vermehrten Bedarf. In den Monaten 
Mai bis Auguſt zeigte ſich ein ungewöhnlich ſtarker Abſatz in fertiger Waare, 
8 daß es in einzelnen Artikeln nicht möglich war, die eingehenden bedeutenden 
eſtellungen auszuführen. Deshalb reichten die der Weberei zu Gebote ſtehen⸗ 
den Arbeitskräfte nicht aus, zumal ſich ein beträchtlicher Theil der Weber⸗Be⸗ 
völkerung anderen Beſchäftigungen hingegeben hat. Um menigſtens die vor⸗ 
handene Arbeitskraft zu erhalten, ſind die Löhne für Anfertigung jeglicher 
baumwollener Waaren pro Kette oder Webe um 10 Sgr. bis 1 Thlr. erhöht 
worden, ſo daß für die Baumwollenweber, unter Wine e der billigen 
Lebensmittel, das Jahr 1857 als ein beſonders günſtiges bezeichnet werden 
kann. Namentlich wurden in Kattunen und bunten Waaren, als Züchen ıc. 
ſehr bedeutend höhere Löhne bewilligt. (Fortſetzung folgt.) 


+ Breslau, 1. April. [Börſe.] Die Stimmung unſerer Börſe von 
Anfang bis zu Ende kann heute als eine außerordentlich flaue bezeichnet werden. 
Alle Hlendahnakten wichen in ihren Courſen, Bankaktien aber erfuhren keine 
namhafte Aenderung. Fonds etwas feiter, namentlich öſterr. Nationalanleihe. 

Darmſtädter 96% Gld., Crodit⸗Mobilier 116% bezahlt, Commandit⸗Antheile 
1034, Br., ſchleſiſcher Bankverein 82 / bezahlt. j 

Breslau, 1, April. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen ſteigend; Kündigungsſcheine 28—29 Thlr. bezahlt, loco Waare — —, 
pr. il 28—29 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 28—29 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
30 Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 32 Thlr. Br. 3144 Thlr. Gld., 

ft — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —, f 
Rübol 1 205 Rn 1 ae April 12 an 01 April⸗ 
Mai 11%— X Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, 
Juli Audi A —, Auguft:September — —, September⸗Oktober 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; Kündigungsſcheine und pr. April ſowie 


uli⸗ 


1 766%, Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 7% Thlr. Gld., 
Aut Jul 7% 2 Gld., Juli⸗Auguſt 7% Thlr. Gld., Auguſt- September — —, 
e — 


1. A ril. [Produktenmarkt.] Zum heutigen Markte 
8 Bann, gut, bie dafur beſſer, beſonders für tadelfreie Sorten 
‚eder Getreideart, wodurch die Stimmung etwas feſter und die Preiſe zur Notiz 
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willig erreicht wurden; für feine weiße Erbſen und ſchwarze Wicken zur Saat 
war * Frage und letztere wurden auch höher bezahlt. 


eißer Weizen ee. 62—64—66—68 Sgr. 

St In EAN 85 A 
renner⸗Weizen 48— —54 „ 1 
Rehn 3136-37-39 nach Qualität 

See EEE e RE 77 und 
er ; 
och⸗Erbſen 58—60—63—66 „ Gewicht. 


utter⸗Erbſen 
115 N e Be BAR a hie 
elſaaten waren heute ohne Geſchäft, die Preiſe behaupteten ſich. — 
Winterraps 104—107—109 11 Sgr., Weender 90—94—96—98 Sgr., 
Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. di Re 

Rüböl flauer; loco und pr. April 12 Thlr. Br., April⸗Mai 11%—11% 
Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 12% Thlr. Br. 

Spiritus matt, loco 6% Thlr. en detail käuflich. 

Kleefaaten in beiden Farben fanden nur in kleinen Poſten zu beſtehenden 
825 Sgfichtanten; im Allgemeinen war die Stimmung flau, beſonders für 
rothe Saat. 

Rothe Saat 10 K l e124 Thlr. 1 
Weiße Saat 14—15% 164 — 17%, Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 124—13—184—13% Thlr. 

An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus feſter und höher, doch 1208 
Kündigungen das Geſchäft nur ſchwach. — Roggen pr. April⸗Mai 28—29 Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 30 Thlr. zu bedingen, Juni⸗Juli 32 Thlr. Br., 31 ¼ Thlr. 

. Spiritus loco 6% Thlr. Gld., pr. April⸗Mai 6%,—7 Thlr. bezahlt 
m 225 Ae 7% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 7% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 
7 4 x. Gld. 


L. Breslau, 1. April Zink ohne Kaufluſt zu früheren Preiſen; loco 
Zink war zu 7 Thlr. 18%, Sgr. angeboten. 


8 N alferftand 
Breslau, I. April. Oberpegel: 15 F. 8 Z. Unterpegel: 3 F. 8 8, 


% Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Freiburg, 30. März. Weißer Weizen 58—61 Sgr., gelber 50—64 Sgr., 
Roggen 39—43 SR, Gerſte 35—39 Sgr. Hafer 29-33 Sgr. 

Nimptſch. eißer Weizen 52—67 Sgr., gelber 49-63 Sgr., Roggen 
34—41 Sgr., Gerſte 30-36 Sgr., Hafer 30—34 Sgr. 

Grünberg. Weizen 70—72 Sgr., Roggen 40—42 Sgr. Gerſte 45— 
47½ Sgr., Hafer 33—34 Sgr., Erbſen 67% Sgr., Kartoffeln 9 —12 
Sgr., Heu 29-30 Sgr., Stroh 47 —5 Thlr. 

Gleiwitz. Weizen 55—57 Sgr., Roggen 32—33 Sgr., Gerſte 32— 
34 Sgr., Hafer 26—27% Sgr., Crbien 57% Sgr., Kartoffeln 144 Sgr., 
Schock Stroh 4 Thlr., Heu 25 Sgr., Pfd. Butter 12 Sgr. AL" 


Sifenbabn= Zeitung. 

[Rönigsberg⸗Eydtkuhnen.] Ein im amtlichen Theil des „St.⸗Anz.“ 
mitgetheilter köͤnigl. Erlaß vom 15. März ermächtigt den Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, die Vorbereſtungen zur Ausführung und 
demnächſt auch die Ausführung des Baues der Eiſenbahn von Königsberg bis 
zur Landesgrenze bei Eydtkuhnen einer beſonderen Kommiſſion zu ene 
welche in Königsberg ihren Sitz nehmen und unter der Firma: „Königliche 
Kommiſſion für den Bau der Königsberg Eydtkuhnener Eiſenbahn“ innerhalb 
des ihr zugewieſenen Geſchäftskreiſes für die Dauer ihres Beſtehens alle Rechte 
und Pflichten einer öffentlichen Behörde haben ſoll. 


55 Sprechfaal. 


Bei dem im Hauſe der Abgeordneten eingebrachten Antrag auf 
eine neue Erhöhung der Rübenſteuer, iſt es doch von der hoͤchſten We⸗ 
ſentlichkeit, die wahren Beweggründe zu dieſem Antrage zu erfahren, 
denn die bis jetzt in die Oeffentlichkeit gedrungenen Motive der Regie⸗ 
rung für dieſen Antrag ſtehen doch weder rechtlich, noch logiſch, noch 
volkswirthſchaftlich begründet da. Denn um einem Induſtriezweig, deſ⸗ 
ſen großartig wohlthätige Wirkung auf Ackerbau, Viehzucht, Bergbau, 
Proletariat und mechaniſche Gewerbe außer allem Zweifel ſteht, für die 
nächſte Zukunft einige Sicherheit über ſeine Steuerverhältniſſe zu geben, 


wurde der Vertrag der Zollvereinsſtaaten vom 4. April 1853 auf 12 
Jahr geſchloſſen, und durch die ſich eng daran ſchließende Verordnung 
Belle vue 11. Juni 1853 zum Geſetz erhoben. Die Zuckerprodu⸗ 
zenten haben die ihnen in demſelben auferlegten Bedingungen ſo reich⸗ 
lich erfüllt, daß ſie in den 3 erſten Jahren 2,588,861 Thlr. Steuern 
über das normirte Solleinkommen aufbrachten. 

Trotzdem wirft der neue Antrag das ganze Geſetz über den Hau⸗ 
fen, läßt nicht einmal der geſetzlichen Beſtimmung ihre Geltung, da 
alle Tarifänderungen (hier auf mindeſtens 2 ſonſt) auf 3 oder mehren 
Jahre gelten müſſen, erhöht dieſelben plöglih und nur auf 1 Jaht 
von 6 bis 74 Sgr., alſo circa bis 100 pCt. des zu verſteuernden 
Rohmaterials, denn daß dies eine Rübenſteuer und nicht eine Zucker 
ſteuer iſt, geht klar daraus hervor, daß fie gezahlt werden muß, © 
die Qualität der Rübe Gewinn oder Verluſt bringend iſt, während 
nicht wie beim Weinbau, Tabaksbau u. ſ. w. Remiſſion ſtattfindet. 

Als Hauptgrund wird angeführt, es ſolle die inländiſche Zuckerpro⸗ 
duktion nie zum Nachtheil der Konſumenten oder der Vereinskaſſe DIE 
Konkurrenz des ausländiſchen Zuckers ausſchließen; das Zurückdrängen 
des Konſum von ausländiſchem Zucker, konnte ihr aber doch nur du 
Erniedrigung der Preiſe, mit welchen der Vortheil der Konſumenten 
gleichlaufend iſt, gelingen, Die Vereinskaſſe aber hatte ſich ja du 
Normirung eines Minimums das Einkommen pro Kopf geſichert, 
wie oben gezeigt um 23 Mill. übertroffen wurde. Sollte die inlän⸗ 
diſche Produktion endlich den ausländiſchen Zucker verdrängen, was b 
den ſo geordneten Handels⸗ und Beförderungswegen Englands und 
Hollands nur durch billigere Preife möglich, fo kann nach Obigem wi 
der die Staatskaſſe noch der Konſument dabei verlieren, im Gegenth 
würde ſich das Bedürfniß nach Rückzoll ſteigern, und nach deſſen Ge 
währung endlich zum Beſten des allgemeinen Volkswohls Zucker ein 
Ausfuhrartikel werden. > 

Ebenſo unklar ift es, wie der Umſtand, daß der Rübenzuckerfabrik 
kant, um ſich genügende Menge von Rohmaterial zu beſchaffen, die 
Preiſe der Rüben von 8 bis 12 und 13 Sgr. ſteigern mußte, eint 
Steuerhöhung motivirt, denn der Begriff: der Fabrikant ſei nur Ver 
leger der Steuer, iſt ein Irrthum, die Steuererhöhung bleibt auf den 
Preis ohne Einfluß, ſo lange ſie nicht auch den ausländiſchen Zucker 
trifft. In Verluſtjahren (die nicht ausbleiben) iſt Produzent effektiver 
Zahler derſelben. Auch die Anführungen über Höhe des Schutzzolles 
ſchwinden ſehr, wenn man die Preisdifferenz von 11 Thaler für Rü⸗ 
ben⸗Rohzucker zu 15 bis 16 Thlr. für indiſchen Rohzucker gleichet 
Nummer in Betracht zieht, die aus der Preisdifferenz des anklebenden SW 
rups von 4 bis 10 Thaler Werth entſpringt, und verſinken in ein 
Nichts, wenn noch Grunde, Gewerbes, Klaſſen = Steuer, Kohlen⸗ und 
endlich Branntweinſteuer in Betracht kommen. Von nun an nimm 
jede Erhöhung den Charakter des Prohibitivs an; für eine ſo wohl⸗ 
thätige Induſtrie iſt dies bis jetzt (im volkswirthſchaftlichen Sinne) eine 
noch in keinem Staat dageweſene Maßregel. So bleibt uns auch DIE 
Frage noch ganz unbeantwortet, warum ſoll die Fortentwickelung der 
inländiſchen Zucker⸗Induſtrie durch Steuerdruck gehemmt werden? odet 
welche Noth liegt denn gar vor, zu dieſem Zweck ein auf 12 Jaht 
gegebenes Geſetz aufzuheben? am aller unklarſten aber bleibt es: wie 
kommt Preußen, was circa -% dieſer Steuer beiträgt, und nur 10 
in der eigenen Staatskaſſe behält, dazu, wiederholt ſolchen Antrag zu 
ſtellen, während es doch eigentlich Noth thäte, daß durch moͤglichſte 
Förderung aller ländlichen Gewerbe, der Scholle die Kraft gegeben 
würde, die ſteigende Bevölkerung zu ernähren. 

Weizenrodau, im März 1858. 


Friedrich Kopiſch, Zuckerfabrikant, 


ilhelm Bauer jun., Möbel⸗, Spiegel⸗ und Parket⸗Lager eigner F 


Die Verlobung meiner Enkeltochter Lu⸗ 
dowika Gerhardt, mit dem Kaufmann Hrn. 


nn Bloem, beehre ich mich, hiermit gen des Oſterfeſtes erſt Sonntag den Iten 


reunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Reichenbach, im April 1858. 3090] 
Ludwig Zettlig. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ludowika Gerhardt. 
Julius Bloem. 
Reichenbach, im April. Königsborn. 


— —H—ö— ——::.ĩ— ¼— t — ſ——vy—̃ 
Die am 28. März Abends 4410 Uhr, er: 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Cäcilie, geb. Lehmann, von einem munte⸗ 
ren Mädchen zeige ich, ftatt beſonderer Meldung, 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Sprottau, den 30. März 1858. } 
2477] Heinrich Hahn, Bäckermeiſter. 


(Verſpätet.) 48 
Am 29. v. M. verſchied meine geliebte Frau 
ulie, geb. Hildebrand, an der Schwind⸗ 
ucht, was ich entfernten Verwandten u. Freun⸗ 


den mit der Bitte um ſtille Theilnahme hiermit | & 


ergebenſt anzeige. 4 
eslau, den 1, April 1858. 12492] 
Nobert Bürkner. 


Todes⸗Anzeige. Pan 
„Das heute Mittag 12%, übe erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden unſerer geliebten Schweſter, Groß⸗ 
mutter und Tante, der verwitweten Frau Gelb⸗ 
gießer Charlotte Eleonore Merkel, geb. 
iller, in dem ehrenvollen Alter von 75 Jah⸗ 
ren 28 Tagen, zeigen wir allen lieben entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden, um ftille Theil⸗ 
nahme bittend, hiermit ergebenſt an. 
chweidnitz, den 31. März 1858. 
Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 


NACH 2495 
erſpätet.) 
Am 22. d. M. 0 um 1½ Uhr verſtarb 


unſer innigitgeliebter theurer Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der reichsgräflich Anton v. Ma⸗ 
Prat e Wirthſchafts⸗Inſpektor, Anton 
ratke, in Folge eines Gehirnſchlages. Dies 
zeigen entfernten Verwandten und Freunden, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenft an: 
ie tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Ullersdorf bei Glaz, den 31. Marz 1858. 
— i — — 


Todes⸗Anzeige. [2509 
Heute Früh 7 Uhr verſchied ſanft nach mehr⸗ 
wöchentlichem Krankenlager, meine gute geliebte 
Frau, geb. Lorenz. Dies zur Nachricht mei⸗ 
Hemnten lieben Anverwandten u. Freunden. 
irrwitz, den 31. März 1858. 
M. Vogel. 


Ich wohne jetzt Eliſabet⸗Straße ud Schulkenntni 


hausſtraße) Nr. 6, (306 
B. Poppelauer. 


Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau. 
Die Monatsausſtellung für April findet we⸗ 


April ſtatt. Da wir eine größere Früh⸗ 
jahrs⸗Ausſtellun 

ſo bitten wir um recht 
bei dieſer Ausſtellung. 


Realſchnle am Zwinger. 


Die angemeldeten neuen Schüler ſind dem 
Unterzeichneten zur Prüfung Freitag den 
9. April Morgens 8 Uhr ae 
„Breslau, den J. April 1858, 
[2498] Dr. Kletke. 


Tanzunterricht 


in der Provinz. 
Nachdem ich nunmehr die Saiſon in Breslau 
beendigt habe, beabſichtige ich während der Mo⸗ 
nate April, Mai und Juni noch in der 
Provinz thätig zu fein. Diejenigen verehrten 
Familien in Provinzialſtädten oder auf dem 
ande, welche daher meine Anweſenheit er⸗ 
wünſchen ſollten, wollen die Güte haben, mich 

baldgeneigteft davon zu avertiren. 


Louis p. Kronhelm, 


königlicher Univerſitäts⸗Tanzlehrer, 
Schuhbrücke 54. {25 


Ich wohne jetzt Ohlauerſtraße Nr. SO 
(vis-a-vis dem weißen Adler). [2366] 
inderer, prakt. Zahnarzt. 


Meinen geehrten Kunden und Gönnern die 
ergebenſte Anzeige, daß ich meine Wohnung 
nach der Hummerei Nr. 28, dem Chri⸗ 
ſtophori⸗Kirchhof gegenüber, verlegt habe. 

2 190 Anſchütz, 

[3083] Tapezirer und Dekorateur. 


— — — — 
Die dem Herrn David Hir ugefügte 
Beleidigung vom 13. Februar ve nehme 0 


hiermit zurück. a 3071 
April 1858. PER ai 


1. Mai d. J. dem Unterzeichneten eingeſendet werden. 


nicht veranftalten 1 
am Berlin, den 25. März 1858. 


zahlreiche Bebe 


Studium erforderlichen Anweisungen zu meiden. 
Breslau, den 26. März 1858. 


tofessor Dr. Göppert. 


10] für Handel und Induſtrie wird 
Dinstag, den 4. Mai d. J., 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale dahier ftattfinden. 


ſentirt. 


derſelben wenigſtens zwanzig oder mehr Aktien 


Tarnog den 2. an den General-Verſammlungen nicht Theil“, 


TR eee 


Haus ⸗An 

Ich bin beauftragt worden, für einen 
Herrn aus dem Gebirge ein gut gebautes 
Haus, im Preiſe von etwa 15,000 Thlr. 
anzukaufen. Das Grundſtück darf nicht 
allzuſehr entfernt vom Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe liegen. 2507 
Auftrag u. Nachw. Kim. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Dokumente rechtzeitig bei uns einzureichen, um dagegen 
ſchriebenen in Empfang zu nehmen. 


Darmſtadt, den 11. März 1858. 


Ein ee, mit den nöthigen 
en verſehen, wird auf eine größere 


[3080] J Billardfabrik des A. Wahsner, Nikolaiſtraße 27, 


Die ſchleſiſche Genoſſenſchaft des Johanniter⸗Ordens hat ein Schul⸗Stipen⸗ 
dium von 200 Thlrn. im Laufe dieſes Jahres zu vergeben. 
Anmeldungen konnen durch jeden der Genoſſenſchaft angehörenden Ritter bis zum her die qualiftzirten Tpierärzie, welche ſich um 


Der Commendator in Schleſien, Eberhard Graf zu Stolberg. 


Vorlesungen für Pharmaceuten. 


Laut Rescript des Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medieinal- 
Angelegenheiten vom 22. September 1854 ist für Breslau die Errichtung einer de- 
legirten Examinations - Commission für Pharmaceuten beschlossen und der Unter- 
zeichnete für jetzt zum Director dieser Commission und des 
Studiums an hiesiger köni lichen Universität ernannt worden. In ‘olge dieser Ver- 
fügung werden die Candidaten der Pharmacie, welche hierselbst studiren wollen, 
aufgefordert, sich beim Beginn ‚des bevorstehenden Semesters, den 12. April, unter 
Beibringung ihrer Zeugnisse bei dem Unterzeichneten zum Eupfange der zu ihrem 


Der Director der delegirten Examinations-Commission und des pharmaceutischen 
Studiums an hiesiger söniglichen Universität, königl. 


Bank für Handel und Induſtrie. 


General⸗Berſammlung. 
Die fünfte ordentliche General⸗Verſammlung der Aktionäre der Bank 


Vormittags 11 Uhr 


Unter Bezugnahme auf § 32 unſerer Statuten, lautend: i 
„Die Geſammtheit der Aktionäre wird durch die General⸗Verſammlung reprä⸗ 
Die General⸗Verſammlung vereinigt ſich im Monat Mai eines jeden 
Jahres in Darmſtadt. — In derſelben zu erſcheinen und an den Berath⸗ 
ſchlagungen und Beſchlüſſen Theil zu nehmen ſind diejenigen Aktionäre be⸗ 
rechtigt, welche am Tage der General⸗Verſammlung und während der Dauer g 


vier Wochen von dieſem Tage ununterbrochen auf ihren Namen in den Ge⸗ 
ſellſchafts-Regiſtern eingetragen ſind. Die Beſitzer der Inhaber-Aktien nehmen 


fordern wir diejenigen Beſitzer von Aktien auf den Inhaber lautend, welche der Ge⸗ 
I neral⸗Verſammlung beiwohnen wollen, hiermit auf, die Umſchreibung derſelben auf 
ihren Namen bei uns zu beantragen und ihre auf den Inhaber lautenden Aktien⸗ 


Die letzteren können gemäß § 8 der Statuten nach ſtattgehabter General⸗Ver⸗ 
ſammlung wieder in Aktien auf den Inhaber lautend umgewandelt werden, wenn 
die Beſitzer dieſe Umwandlung wünſchen und dieſelbe bei uns beantragen. 


Eine Auswahl von Billards 


errſchaft Schleſtens t. Das Nähere ied i „ ſowie ei i | 
] euer 905 80 1 A ane here in verſchiedenen Größen und Holzarten, ſowie eine neue Art Kreiskegelbabn ane 


abrik, Altbüßerſtr. 10. 


b ae derber ne ao 
f ie Kreis ⸗Thierarzt⸗ Stelle Ko 
Darauf... bezüglige Schrimmer Bezirks iſt erledigt. Es werden da⸗ 


12295] die Stelle bewerben ln, hierdurch aufgefor⸗ 
8 


dert, ſich unter Beifügung der Zeugniſſe über 
ihre Qualifikation, ihr moraliſches und politi⸗ 
ſches Verhalten binnen vier Wochen dei uns 
zu melden. 
Poſen, den 25. März 1858. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 

P 


„ . 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Wein“ 
traubengaſſe Nr. 6 belegenen, auf 5277 Thlr. 
8 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, ha 
wir einen Termin auf 
den 2. Sept. 1858, BM. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem Bir 
reau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, meld 
wegen einer aus dem Hypothelenbuche nicht er⸗ 
ſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
Befriedigung ſuchen, haben fi) mit ihren An 
ſprüchen bei dem unterzeichneten Gericht zu 
melden. Der Venditor Johann Chriſtian 
Schmude oder deſſen Erben und Rech 
folger werden zu dieſem Termine vorgelen 
Breslau, den 17. Februar 1858. 24 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 


harmaceutischen 


[2493] 


Geheimer Medieinalrath, 


Subhaſtatiens⸗Bekauntmach un 


endigen Verkaufe Mino⸗ 
be 15 1 und 2 ae auf 6621 en 


1 Sgr. 8 Pf. geihästen Grundstücks, ha 
wir einen Termin au 
den 8. Septbr. 1858, Vorm. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebaudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
ureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hpothekenbu 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf 
geldern Befriedigung ſuchen, haben N 


"8: Anſprüchen bei uns zu melden. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


beſitzen, die ſeit mindeſtens 


Breslau, den 11. Februar 1858. 


die auf ihren Namen über⸗ von Bor 


mittags 9 Ubr ab und nötigenfalld ach 
chner⸗ 


Waarenvor⸗ 
räthe, beſtehend in leinenen und ‚baummollenen 
Garnen, und verſchiedenen Schnitt: Daceoenen 
dem auf der Kirchſtraße daſelbſt vr nur 
Nachlaßgrundſtücke meiſtbietend, jede y 
gegen jo Fig N 1 9 a „ 
Königl. Kr 


ra r 


[1968] 
Die Berwaltung. 


Viekanntmachun [405] 
„In dem Konkurſe über das Germögen der 
Pußhändlerin geſchiedenen v. Lande, Caroline 
geb. F iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 
ru der Konkursgläubiger noch eine zweite 


t 
bis zum 23. April 1858 einſchließli 
ek 05 worden. Die Gläubiger, Iris 12 
nprüße noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
ngig fein, oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage 
6 . — eien en 6 
vom 6, Mag 1858 bis ian Allauf der 
kee den 88. Mor 1888 di 
. orm, 
Mate Mean Br a 
mer im Ijten Stock dez eh 
Gebäudes 
anberaumt. Zum 
mine werden die 


Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
ihre Forderungen innerhalb 
50 aden e 0 
5 e Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ee öſchrf derſelben und ihrer Anlagen 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
nmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
hrung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
m und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Räthe 
Ir, Windmüller und Horſt zu Sachwal⸗ 
ern vorgeſchlagen. 

Breslau, 26. März 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. [340] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


88 I. . 
Den 18. März 1858, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Iu⸗ 
lius Bernhardt, Ring Nr. 10/11 bier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
ag der Jahlungseinſtellung 
auf den 15. März 1858 

feſigeſetzt worden. 5 
1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Stetter, Karlsſtraße Nr. 20 
er, beſtellt. 2 
li. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen achen in 
Beſitz oder Geb am haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 

ſelben zu verabfelgen oder zu zahlen, viel: 
8 von dem Beſitz der Gegenſtände . 
bis zum 1. April 1658 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer eue a ebendahin zur Konkurs⸗ 


Abtheilung 1. 


andinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
ee Gläubiger des Gemeinſchuldners ber 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
füden nur Anzeige zu machen. 

„III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
Inrüde, dieſelben mögen bereits 
15 oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


te, 
bis zum 23. April 1858 einſchließlich 
und demnächſt zur n 


Ferderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 14. Mai 1558 VM. 10 Uhr, 
dor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gehäudes zu erſcheinen. 
ach Abhaltung dieſes Termins wird eng. 
to — mit der 3 über den Ak⸗ 
Id verfahren werden. 
ie ehe 3 | 
55 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
ufügen. . 
2 eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Aneebezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Drin eldun ſeiner e e am hieſigen 
vom haften oder zur Praxis bei uns be 
Adigten vollmächtigten beſtellen und zu den 
en anzeigen. » 
enen gen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
k „werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
duneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Nel dem Ki Ems: Bodland ſollen 
eitan den 9. April d. J., von Mit⸗ 
um Für ab, in Kreuzburg O. S. (Gaſthof 
1858 — Blücher) die in den Schlägen pro 
1088 ubeiteten Brennbölzer, beſtehend in 
273 % Kiefern⸗Klober⸗, 
11% Ait Fichten⸗Kloben⸗ und . 
f&hupbesihwei a a en und Birken: 
utzbezirkweiſe olz, 

im 3 jelbit d den Meiltbietenden unter den 
gungen öffentlich verfunt zu machenden Bedin⸗ 
Jagdſchloß Yonlanı, den 30. März 1538. 

Königl. For . \ 

(386) Bekauntmache 

„Das Subdiakonat an deng. 
len Sgloß⸗ und Stabt-Bfannlefigen berjog- 
Scrufun des Herrn Subdiakonus N 
erledior zum zweiten Prediger nach Neumarkt 
Mit demſelben ift ein Einkommen . 
fahr 420 Töir. g nalen 
Netoratu geprüfte Bewerber wollen fic unter 
imreichung ihrer Zeugniſſe bei dem unkerzeich⸗ 
neten Patronat melden. 

Oels, den 26. März 1858. 


ö erzogli 
Vreunſchwefg⸗ Gels. Kammer. 
Der Wenn 
Niedſch. t. 


Ein evang. Elementarle 
dem Seminar gebildet, wird . 
nach auswärts geſucht, und mit 150 bis 
U Bu Wien freier Station 
tt, Briefliche Anmeldungen nebſt Ab⸗ 
er Zeugniſſe, nimmt die Leuckartſche 
in Breslau unter der 7 
01 entgegen. [3059 


70 1 
. 8 


rechtshängig] 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
der ſämmtli⸗ 
Gen innerhalb der gedachten . t angemeldeten]! 


feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, J 


f 739 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Auslooſung der 1858 zu amortijivenden 16 Stück Prioritäts⸗Aktien, 
39 Stück Prioritäts⸗ Obligationen Lit. A., 43 Stück Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen Lit. BB. und 30 Stück Prioritäts⸗ Obligationen Lit. C. findet am 
2 19. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Konferenzſaale auf hieſigem Bahnhofe ſtatt. 2480] 

Breslau, den 30. März 1858. 7 Das Direktorium. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


„Die Reſtauration im Empfangshauſe auf dem Bahnhofe in Hansdorf, der Uebergangs⸗ 
ſtation zwiſchen der königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und der Niederſchleſiſchen Zweigdahn, 
ſoll vom J. Juli d. J. ab anderweitig auf drei Jahre verpachtet werden. 
Die Pachtbedingungen find in unſerem hieſigen Hauptbureau, ſowie auf ſämmtlichen Bahn: 
höfen einzuſehen und werden gegen Erſtattung der Kopialien verabreicht. 
Qualifizirte Pächter werden aufhefn den 15 Gebote bis zum / 


1. Mai d. J. 
verfiegelt und mit der Aufſchrift „Offerte zur Pachtung der Reſtauration in bene 5 
247 


uns einzureichen. 
Glogau, den 1. April 1858. Die Direktion. 


Wandelt 8 Inſtitut für Mianoforteſpiel, 


mE} Harmonielehre und 1 
im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 8. April einen neuen Curſus. 


Einer geehrten Damenwelt empfehle ich hiermit mein großes Lager 


Frühjahrsmäntelchen 


und 


Mantillen 


zur geneigten Beachtung und mache beſonders darauf aufmerkſam, daß ich durch Mi 
mein ausgebreitetes En- gros-Geſchäft im Stande bin, auch en 
detail bei rößter Auswahl die Preiſe fo billig zu flellen, daß 
gewiß keine Same mein Lokal unbefriedigt verlaſſen wird. [2497] 


M. Lichtenitein, 


Schweidnitzer- und Karlsſtraßen⸗Ecke. 


Frühjahrsmäntel 3 


und 


Mantillen 


in den allerneueſten und geſchmackvollſten Fagons, als auch die 
modernſten Kleiderſtoffe, in Seide, Wolle und Halbwolle, empfingen 
und empfehlen einer geehrten Damenwelt zur beginnenden Saiſon: 


A. Parczewski u. Co., 


Ring⸗ und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke Nr. 1. N 
Die Tiſchzeug⸗ u. Leinwandhandlung ! 
Wilhelm Regner, 


Ring Nr. 29, zur goldenen Krone, 


empfiehlt zu Ausſtattungen ihr ſorgſam ausgewähltes Lager von 


gebleichter Leinwand in allen Breiten, 


schlesisch, sächsisch, bielefelder und irisch! Fabrikat, 


Tiſchgedecken zu 6, 8, 12, 18 u. 24 Servietten 


in Damast, Jacquard, Schachwitz, [2486] 


Handtüchern neuer Deſſins in Damaſt ꝛc. 


in vorzüglicher Qualität und guter Naſenbleiche zu billigen Preiſen. 


5 8 5, r 


Er 


Weiße Gardinen, 


broſchirt als auch glatt geſtreift, Nouleaux, glatte Mulls, Cambrics, Jaconet, 
eouleurte und weiße Gaze, Shirtings, Wallis, Satins, geſtreift und ge: 
muſtert; Piquee⸗, Damaſt⸗ und Wallis⸗Bettdecken, Damenſtrümpfe und 
> chen fertige Einſätze zu Hemden, weiße reine Leinwand unter 

arantie von reinem Leinen empfehle ich in großer Auswahl und zu billigſtem Preiſe. 


Heinrich Adam, 


2494] Schweidnitzerſtraße Nr. 50, goldene Gans⸗Ecke. 


8 Hydrauliſcher Kalk. 


Mit den erſten Tagen des Monat April eröffne ich auch in dieſem Jahre in dem 
hieſigen Kommunal⸗Kalkbruche die Brennerei des hydrauliſchen Kalkes. — Indem ich 
auf dieſes zu allen Erd⸗ und Waſſerbauten vorzügliche Material, welches bei richtiger 
Behandlung den Cement erſetzt, ergebenſt aufmerkſam mache — bitte ich, behufs 
prompter Bedienung — um gefällige rechtzeitige Aufträge, — Anweiſung zum Ber: 
brauch und die beſten Empfehlungen hoher Behörden und bedeutender Techniker über 
die hydrauliſche Qualität dieſes Kalkes ertheilt der unterzeichnete alleinige Pächter 
des obgenannten Kalkbruches. E. Muhr in Oppeln. [2481] 


Neuen weißen amerikaniſchen 


ferdezahn⸗Mais 


zur Grünfutter⸗Gewinnung, direkt aus Newyork bezogen, habe ich heute in zweiter 
Sendung empfangen, kann daher mit dieſem ganz friſchen Samen⸗Mais meine 
Herren Abnehmer beſtens verſorgen. 8 

Auch empfehle ich von meinem friſchen Lager neue franzöſiſche Luzerne, 
rothen und weißen Kleeſamen, alle Sorten Grasſamen, Säe⸗Lein⸗ 
ſamen, Lupinen, Rieſen⸗Futter⸗Möhren, gelbe und rothe Futter: 
Runkelrüben, echten weißen Zuckerrübenſamen, nebſt allen Gattun⸗ 
gen Wald⸗, Garten: und Feld⸗Samen billigſt. 91 


Carl Friedr. Keitſch, 5 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


4000 Thlr. pupillarſichere ypothek 


auf ein hieſiges Grundſtück ſind zu cediren. Behrend, Gartenſtraße 325, 


7 


[2499] 


708 inſerirten 


offerirt von erprobter Keim⸗ 
kraft und Echtheit zu ge⸗ 
neigter Abnahme: 
Pohl's Rieſen⸗Futter⸗ 
1 und echt. 
weiß. grünköpfigengroß. 
engl. füßen Dauer, Eß⸗ 
u. Futter⸗Nieſen⸗Wur⸗ 
zel⸗Möhren⸗Samen, 
ei Ber 185er 
rente, 


Samen ⸗Ueberdüngungs⸗ und 


Kraut⸗Samen. 


Frdr. Guſtav 


erſter und alleiniger Züchter 


Carottae 


giganteae. [2485] 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5. 
nahe 4 Blücherplatz. "ES 


wohlthätigen und der Geſundheit 
zuträglichen 
Groß'ſchen Bruſt⸗Karamellen 
aus der Fabrik und Handlung 


Ed. Groß in Breslau, 


eumarkt 42, 

à Carton in roſa Gold⸗Papier (Prima⸗, 

ſtärkſte Qualität) 1 Thlr; in Chamois⸗ 

Papier a 15 Sgr.; in blau à 7% Sgr., 

und in grün (ſchwächſte Sorte) 3 ½ Sgr., 

empfehlen aus erfreulicher Erfahrung: 
Lachmann, 

Moritz Werner, | in Patſchkau. 

F. erner, 

x Wehowsky, in Peiskretſcham. 

G. Kloͤſel, in Gr.⸗Peterwitz. 

C. 15 Koſchinskp, in Pitſchen. 

F. ichardts Wwe. u. Gierich, 

J. G. Pavelleck, 

Adolph Franke, in Polkwitz. 

W. Backoff, in Prausnitz. 

J. E. Scholz, in Prieborn. 

Ferd. Königsberger, 

S. Guttfreund, 

Leopold Kern, 

2 bh Pill in Raudten. 
dolph Pollack, ; : 
S. Cohn u. Sohn, ( m Rawig. 
C. J. Gründler, in Reinerz. 


A 


in Ratibor. 


[2453 


Auftrag u. Nachts m N. Felsmann 


in Breslau, 8 e Nr. 50, 
Poſten ſuchen: ip _ 
Ein bei der Mannsfelder Gewerkſchaft 
praktiſch und theoretiſch gebildeter Berg⸗ 
beamter, der die Bergſchule in Eisleben 
mit Erfolg beſuchte, und dort 10 Jahre 
auf Metall⸗ und Kohlenbergbau angefah⸗ 
ren, nachher längere Zeit hindurch in 
Böhmen bei Metall⸗ und Kohlenbergbau 
höhere Beamtenſtellen bekleidete und zur 
eit noch bedienſtet iſt, ein ſtreng rechlli⸗ 
— ſolider kenntnißvoller Mann, wünſcht 
unter beſcheidenen Anſprüchen bei Metall⸗ 
oder Kohlenbergwerken eine Dirigenten⸗ 
Stelle. 


Ein junger gebildeter brauchbarer Menſch, 
mit hübſcher deutlicher Handſchrift, ge⸗ 
genwärtig in einem bedeutenden Spedi⸗ 
tions⸗Geſchäfte thälig, welcher aber frü⸗ 
her viele Jahre hindurch bei königl. Ge⸗ 
richten als Gehilfe in Kanzleien arbeitete, 
wünſcht gern wieder zu ſeiner früheren 
Thätigkeit zurückzukehren und ſucht eine 
Anſtellung in einem Bureau mit 15 bis 
20 Thl. monatlichen Gehalts 12505 

900 


Station. 2 


Ein ſittliches, gebildetes Mädchen, aus 
rechtlicher Familie, das bei einer Ver⸗ 
wandten auf dem Lande, deren große 
umfangreiche Milch⸗ und Viehwirthſchaft 
ganz ſelbſtſtändig leitet, in allen weibli⸗ 
chen Arbeiten erfahren, ſehr thätig, an 
Kr Gehorſam gewöhnt und zur Spar: 
amkeit angehalten worden iſt, bietet ſich 
als Wirthſchafterin einer Landherrſchaft an. 


Auftrag u. Nachw. Arm. N. Felsmann, 
Schmiedebrüde Nr. 50. 
REITEN EEK EST TER EN 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein Gaſthof in ſehr guter frequenter Lage, 
gutem Bauzuſtande, enthaltend 10 Fremden⸗ 
zimmer, 2 Gaſtſtuben mit Billards ꝛc. Stal⸗ 
lung zu 30 Pferden, gewölbt, 6 Keller, großer 
Hof und Garten, iſt für den feſten Preis von 
11,000 Thlr. mit 3000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Näheres durch H. H. Hausmann 
in Freiburg in Schleſien. 12478 


Avis. 
Von fo eben empfangener friſcher Sendung | fi 


beſter Kernbutter 


offerirt den besen Haushaltungen 75 55 


ausgewogen 8 Sgr., bei Quantiäten mit 
errmann Rettig, 
[3032] Kloſterſtraße 11. i 


laut meines dieſer Zeitung 
zweite Beilage Nr. 149 vom 
30. März d. J. S. 707 u. 


18580 


mit gratis zu verabreichender 


Möhren⸗Kultur und Ueberwin⸗ 
terungs⸗Anweiſungen (vierte 
ſehr vermehrte Auflage), ſowie 
alle Arten Gemüſe⸗Samen zur 
Frühbeet⸗reſp. Miſtbeettreiberei 
und fürs freie Land u. Blumen⸗ 
und ökonomiſche Futter⸗ u. Gras⸗ 
Samen, insbeſondere der Futter⸗ 
Turnips⸗ und in der Erde wach⸗ 
ſenden Runkelrüben⸗ Spezies, 
Möhren-Sorten, Erdrüben⸗ u. 


ohl, 


des Samens Pohl's neuer 1845, 
1854 u. 1856 gefallener Rieſen⸗ 
Futter⸗Runkelrübe (Beta vul- 
garis gigantea Pohl), jo wie 
Züchter des Samens Dauei 


albae viridieipitis 


In der Baumsehulezu @utwohne 
bei Oels sind verkäuflich: 

30 Schock der feinsten und tragreichsten 
Aepfelsorten in kräftigem Hochstamm, à 12, 
16, 20 Thaler, 

80 Schock einjährige Wildlinge von Süss- 
kirschen. 1 Fuss hoch, à 7 Sgr. 6 Pf. pro 
Schock, 

8 Schock Wallnussbäume, 8 bis 9 Fuss 
hoch, mindestens 1% Zoll stark, à 12 Thlr., 

6 Schock Rosskastanien, Höhe und Stärke, 
wie vorstehend, a 6 Thlr. [3042 

v. Rosenberg-Lipinsky. 


FCC ᷣ TEEN EREENE 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. | 


Offene Poften, BE 

Drei ſtudirte Hauslehrer, Cand. theol. 
oder phil. erhalten bei guter Gehaltszah⸗ ® 
lung angenehme Poſten; desgleichen können 
zwei geprüfte Gouvernanten, die in der 
Muſik und im Franzöſiſchen ſehr tüchtig! 
find, bei hohen Familien mit anjehnlihem # 
Salair vortheilhaft placirt werden. 


Ein Glashütten⸗Beamter, ein Fabrik⸗ 
Inſpektor, ein Mühlen⸗Beamter, ein Zie⸗ 
gelei⸗Inſpektor und drei Ziegelmeiſter koͤn⸗ 
nen höchſt günſtige Placements erlangen. 


Als Geſellſchafterin und zur Führung 
des Haushalts eines Rittergutsbeſitzers 
wird ein moraliſch anſtändiges Fräulein 
aus gebildeter Familie gewünſcht, das ein 
feines Benehmen und angenehmes Aeußexe 
beſitzt und in jeder Hinſicht verlaßbar iſt. 
Muſilkenntniß wäre erwünſcht. 


Eine wohlgebildete Demoiſelle, im Expe⸗ 
diren geübt, im kaufmänniſchen Rechnen 
und Schreiben gewandt, und ſtreng recht⸗ 
lich, wird für eine bedeutende Handlung 
als Verkäuferin perlangt. 


Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2504] 


. ... 
Penſions⸗Offerte. 


Wer für einen Knaben die Penſion eines 
Lehrers ſucht, der auch welche zur Aufnahme 
in eine höhere Schulanſtalt vorbereitet, da er 
ſtets zu Haufe iſt, die Knaben beaufſichtigt, 
ihnen nachhilft und ſie täglich ins Freie 
führt, dem wird auf ſchriftliche oder mündliche 
Anfragen, im Gewölbe des Herrn 


Kaufmann Neumann, 
in den 3 Mohren am Blücherplatz, 
[3092] 


das Nähere gütigſt mitgetheilt. 


Hause‘ er 
Ein Grundſtück im Innern der Stadt 
Breslau, mit alter lebhafter Schanknah⸗ 
rung, iſt mit ein Paar Tauſend Thaler 
Aue u zu verkaufen. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 0. [2508 


b 


Leipziger Messe, 18 Auerbachs Hof. 


A. Winter u. Sohn 


aus Carlsruhe. 

Parfumerie de la Soc. hygiénique et 
englische Caoutschoue- Kämme 
von Fauvelle, 

Diaphanie-Papiere von Engelmann und 
Graff. 

Elfſenbein masse, Weiden- 
Hacons. 

Haarhaus-Leder- Ornamente, Pariser 
Preise. [2482] 


Ambellema⸗Cigarren. 
300,000 Ambellema mit Braſil, à 8 Thlr., 
100,000 Kentucki mit Braſil, à 6 Thlr., 
verkauft zu obigem Preiſe per Kaſſe in 
ſchoͤner kräftiger Waare. Proben ſtehen 
auf Verlangen gern zu Dienften. [2392] 
. A. Ring in Leipzig. 
Aus der Robert Beyerſchen Konkurs⸗ 
Maſſe werden durch mich bedeutende Be⸗ 
ſtände von 
Chili⸗Salpeter, 
Blut⸗Dünger, 
Dünger⸗Gips, 
echt engl. Maigras und 
ca. 100 Tonnen Portl.⸗Cement 
zu billigen Preiſen aus freier Hand verkauft. 
Reinhold Sturm, 
Robert Beyerſcher Konkurs⸗Verwalter. 
[2369] Graupenſtraße 10. 


Rapskuchen, 


friſch und haarfrei, ſowie auch 


Rapskuchen⸗Mehl, 


[3060] eigenes Fabrikat, empfiehlt: 
Joſeph Doms in Ratibor. 


Frische Seestinte 


und Kabliau empfing: 2 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, und 
Waſſergaſſe Nr. 1. 3077] 


Friſche Großvogel, 
ſo wie auch Rebhühner und Haſen, zum 8050 en 


i lt: . 
aan Adler, am Natbhaufe Nr. k. 
[3062] 


Ein Paar Hundert Flaſchen F 
ochheimer 


1857er 


nd mir zum Verkau Seen 1 worden, und 
offerire davon die Flaſche mit 15 Sgr. 
Moritz Siemon, Weidenſtr. Nr. 25. 


5 Stück ſchweres Maſtvieh 


4 m Ver⸗ 
(4 Ochſen und eine Kuh) fteben Aberder 


kauf auf dem Dom. Randnitz bei Sil g. 


x 


Preiſen gefertigt. 


Blümner's Hotel, 


Ohlauerſtraße Nr. 84, Ecke der Schuhbrücke. 


Die ungetheilte Gunſt, mit welcher das gebildete Publikum mein Beſtreben auf⸗ 
genommen hat, durch feine Küche, gute Weine und geſchmackvolle Einrichtung, mein 
Wein⸗Lokal Ohlauerſtraße Nr. 84, Ecke der Schuhbrücke, auszuzeich⸗ 
nen, veranlaßt mich, den Anforderungen vieler meiner geehrten Gönner und Freunde 
zu entſprechen und demgemäß die ſämmtlichen 3 Etagen des Hauſes auf das Com⸗ 
fortabelfte zu einem Hotel einzurichten, welches ich am 6. April d. J. un⸗ 
ter dem Namen 


„Blümmer’s Hotel“ 


eröffnen werde. In der beſten und lebhafteſten Gegend der Stadt belegen und allen 
Anſprüchen des reiſenden Publikums genügend, wird daſſelbe ſich aber von andern 
derartigen Etabliſſements weſentlich dadurch unterſcheiden, daß keine Table 
d’höte ſtattfindet, diejenigen geehrten Reiſenden aber, welche aus Bequemlichkeit 
oder aus Gunſt für die Einrichtungen meiner Reſtauration dennoch zu diniren oder 
ſoupiren belieben, zu jeder Tageszeit nach ihrer Wahl auf ihrem Zimmer oder in 
meinem aus einem großen Saale nebſt drei beſonderen Geſellſchaftszimmern beſtehen⸗ 
den Wein⸗Lokale entweder mit Couverts zu beliebigem Preiſe oder nach einer reich⸗ 
beſetzten Karte bedient werden. 

Für Stallung und Wagenremiſe iſt hinreichend geſorgt. [2439] 


Breslau, den 30. März 1858. Rudolph Blümner. 
N. Stehr's Hotel garni 


befindet ſich bis zum 6. April Ohlauerſtraße 84, 
nach dieſer Zeit aber Altbüſſerſtraße Nr. 61, Ecke der Junkernſtr., neben dem weißen Adler. 


G. Bungenſtab, 


Steinmetzmeiſter, an der Barbara⸗Kirche, 
empfiehlt Grab⸗Monumente, Kamin⸗Einfaſſungen, Conſol- und Tiſchplatten, Fenſter⸗ 
bretter ꝛc. in weißem, ſchwarzem und buntem Marmor, ſowie ein großes Lager von 


baieriſchen Pflaſterflieſen. 5 j 
Steinmetz⸗Bau⸗Arbeiten werden in kürzeſter Zeit zu — a 
5 


Fertige Fournire zu Cigarren-Kiſten! 
Beſtellungen darauf nimmt entgegen und führt gut und billig aus 0 
078] G. Bachmeyer, Wallermeiſter in Brieg. 


Echt perſiſches (kaukaſiſches) Inſeltenpulver 
zur Vertilgung der Wanzen, Flöhe, Motten x. in Schachteln zu 5, 10 und 15 Sgr., 
ſowie pfundweiſe, und die daraus gezogene Juſekten⸗Pulver⸗Tinktur, die Flaſche 6 Sgr., 
offerirt: S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. [2496] 


Da ich mein Waarengeſchäft Albrechtsſtraße Nr. 46 mit dem heutigen Tage 
aufgegeben habe, ſo bitte ich meine verehrten Kunden, ihre Beſtellungen auf künſt⸗ 
liche Mineralwaſſer nach meiner Wohnung, Biſchofsſtraße Nr. 15, 
gelangen zu laſſen. [3046] C. R. Kißner, Apotheker. 


Die wirklich praktiſchen Anweiſungen, wie man [2491] 


1) Ratten, Mäuſe, Maulwürfe, Werren, Regenwürmer, 
| Hamſter, wilde Kaninchen ze. 


ed = 
raſch und ohne viele Mühe, Zeit und Ausgabe — aus Haus, Hof, Garten und Feld 
ele und ferner nicht mehr aufkommen läßt — ohne dabei dem Wilde oder den Haus⸗ 
thieren nur im Geringſten gefährlich zu werden, — 2) aus mageren Schweinen, in ſehr 
kurzer Zeit und auf bedeutend billigere Weiſe 


— * 
„Haupt⸗Speck⸗Schweine“ 
macht, überhaupt dieſe Sache zu größerem Vortheile betreibt, als dies nach bisherigen Metho⸗ 
den möglich iſt, — ) ſich durch beſondere Behandlung des Schuhwerkes und der Fuß be⸗ 
kleidung überhaupt: einen 7 


„H,lrockenen und geſunden Fuß“ 


verſchaſſt und erhält, mit Rückſicht auf ſchweißige Füße zc. ꝛc., ſowie auch alles ſonſtige 
Lederwerk an Wagen, Geſchirren ꝛc. 2C., beſtens konſervirt, beizt, ladirt, waſſerdicht macht, 
wichſt und ſchmiert, — ertheilt eine jede für 15 Sgr. Poſteinzahlung oder Poſtoorſchuß, — 
das landwirthſchaftliche und techniſche Induſtrie⸗Comptoir in Freiſtadt, 
Schleſien. — Statt aller Selbſtanpreiſung ze. ꝛc. laſſen wir hier eine reſp. Begutachtung der Re: 
daktion des „Landwirthſchaſtlichen Intelllgenzblattes“ vom 10. März d. J. folgen: a 

„Die hier empfohlenen Anpreiſungen liegen zur Anſicht vor, und glauben, nachdem wir 
dieſelben einer Prüfung unterworfen, im Intereſſe der ganzen Landwirthſchaft zu handeln, 
wenn wir nicht nur oben Geſagtes beſtätigen, ſondern um Ankaufe quäft. Anweiſungen drin: 
gend rathen. Namentlich dürfte die in gegenwärtiger Mäuſenoth wohlthätige, einfache, niemals 
den Dienſt verſagende Falle — eigentlich mehr ein ſtets gedeckter Gifttiſch, welcher ſonſt nicht 
ſchadet — dem Landmann von großem Nutzen ſein. — Die rationelle Schweinemaſt iſt durch⸗ 
aus nicht mit der anderſeits für 1 Thaler proponirten, in einigen nichtsſagenden geſchriebenen 
Zeilen beſtehenden „Schwindel⸗Schweinemaſt⸗Empfehlung“ zu verwechſeln, ſondern es iſt dieſe 
ein gediegener praktiſcher Rathgeber für Jeden, der ein ſolches Thier ſchnell und vortheilhaft 
mäſten will, nebſt einigen anderen praktiſchen Rathſchlagen für den Kuhſtall. 

Die Redaktion dieſes Blattes beſteht aus einer Geſellſchaft praktiſcher Land⸗, Haus: und 
Forſtwirthe und recenſirt und inſerirt dergleichen Sachen nach Befund gratis. 

Die Redaktion.“ 


B 


tt i ͤ(—ů—:ä/j — ut — — 
Wir empfingen den letzten Transport k [2500] 
friſchen fließenden aſtrachan. Winter⸗Caviar 
in ganz vorzüglich grauer, wenig geſalzener Qualität, der ſich beſonders zum Ueberſommern 
eignet, und empfehlen denſelben an Wiederverkäufer als auch einzeln billigt. PR 
Gebrüder Friederici, 


Ning Nr. 9, viw-a-vin der Hauptwache. 


Commissions- und Speditions-Geschäft 
Carl Staudt in Cüstrin 


empfiehlt sich hiermit, zu allen in dies Fach schlagenden Aufträgen und namentlich bei 

der bald voraussichtlichen Wiedereröffnung der Schifffahrt zur Beförderung von Gütern 

jeder Art über hiesigen Platz nach allen Gegenden unter V ersicherung promptester und 
billigster Bedienung. [2284] 


WdJunſerate 
für die in Warſchau erſcheinenden Zeitungen 


übernimmt und befördert: [2489] 
Die Exvedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 


Giesmansdorfer Preßhefen, 


täglich friſch, in vorzuglichſter Qualität, empfieblt: 
Die Fa rik⸗Niederlage Karlsſtraße Nr. 41. 


Peru⸗ Guano, 


Prima⸗Qualität, Abladung der Herren Anthony Ginbs & sons in London offe⸗ 
riren von neuen Zufuhren unter Garantie der Echtheit: i 
Zeneominierski u. Ullrich, 
[2932] Altbüſſerſtraße Nr. 61, Junkernſtraßen⸗Ecke. 


Redakteur und Verleger: C. Zaſchmar in Breslau. 


740 


Ein verheiratheter, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 


* 


Im Verlage von J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. iſt erſchienen und vorräthig 


ſehener geſchickter Gärtner, kann ſich melden in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Gr Barth u. C „(g. F. Ziegler), 
für — Dienſt auf dem Lande, welcher zu Herrenſtraße Nr. 20: N a pen a 


Johanni c. vakant wird. [2292] 
Breslau, Tauenzien⸗Platz Nr. 7. 
v. Mutius. 


Ein rechtlicher Mann, der längere Zeit in 
einer Deſtillation oder Brennerei die Blaſe 
geführt und durch Atteſte ſeine Brauchbarkeit 
nachweiſen kann, findet bald eine vortheilhafte 
Anſtellung. Näheres Karlsſtr. 41 im Comptoir 
im Hofe rechts. 2465 


Zur Pflege und Unterſtützung ſeiner kränkli⸗ 
chen Frau wird von einem hieſigen Kaufmann 
ein gebildetes Mädchen in mittleren Jahren ge⸗ 
ſucht. Offerten W. K. Nr. 30 poste restante 
Breslau. 3084] 


8 Geübte Steinhauer 
finden dauernde Beſchäftigung bei [3076] 
G. Bungenftab, Steinmetzmeiſter. 


zür Herren 


empfing und empfiehlt 
Kragen, 
Chemiſets, 
Unterärmel, 
Oberhemden, 
Kravatten und 
Schlipſe 
u Schleſin 5 
Holſt. u. Nat.⸗Auſtern, 
geräucherte Moränen, 
Sprotten, Bücklinge, 
teltower Rübchen, 
aſtrachaner Caviar 
bee] Guſtav Scholtz. 


kieler Sprotten * 
e Gebrüder Friederici, 


Ring 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


Friſche holſt. Auſtern 


empfingen: [2 
C. F. Pohl U. Co., 


Weinhandlung, Schuhbrücke Nr. 72. 
Frische Hummern 


empfing: Auatav Moeener. Waſſerg. 1. 
— — — 


Gelagerte Rothweine. 


Medoc Lamarque à Fl. 15 Sgr., 
„St. Julien a Fl. 20 Sgr. 
Chateaux Cantinac a Fl. 25 Sgr. 
BL echeville a Fl. 30 Sgr. 
Bei Entnahme von 12 Fl. à Fl. 2% Sgr. 
billiger, empfiehlt in ſchöner Waare: 


Herrmann Rettig, 


[3034] Kloſterſtraße 11, 


Feine Block-Chololaden, 


in / Pfd.⸗ und 4 Pfd.⸗Stücken, a Pfd. 7 Sgr., 
bei Entnahme von 10 Pfd. mit ett em: 


et: Herrmann Rettig, 


3033] Kloſterſtraße 11. 


Einige hundert leere Syrup⸗Gebinde wer- 
den durch Unterzeichneten zu kaufen geſucht. 
Neinhold Sturm, Graupenſtraße 10. 


N 
Karpfen⸗Verkauf. 

200 Schock, echte böhmiſche Spiegel⸗ und 
Lachskarpfen ſind zu verkaufen; hierauf achtende 
geehrte Herrſchaften werden höflichſt erſucht, 
ſich an den Fiſchhändler J. Fedeck in 
Schweidnitz Fr. zu wenden. [3079] 


Wir empfingen noch eine Partie 2501] 


Elbinger marin. Lachs 


in derſelben ſchönen Qualität wie den eriten 


13066] 


denſelben in %, Tonnen, jo wie ausgewogen 
billigſt. 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 
Stahl⸗ und [3067] 
Fiſchbein⸗ 


ni Reifen 
E. Schle finger, 


Ohlauerſtraße 36/37, Ecke der Taſchenſtraße. 


Kapital. 
Eine goldſichere Hypothek von 5077 
Thalern, die auf einem Rittergute unweit 
Görlitz haftet, deſſen Beſitzer als ein ſolider 
pünktlich zinſenzahlender Herr allgemein 
bekannt iſt, ſoll mit mäßigem Verluſte 
ofort cedirt werden. Die Hypothek iſt 
jetzt im Beſitz eines angeſehenen Banquier⸗ 
Hauſes in Berlin. 2506 
Auſtrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Baut echte6⸗Wochenkartoffeln in Gärten, Land, 
Gebirge; vieltragend, gut, groß m. Garantie; d. 
Mtz. 5, d. Schfl. 75 Sgr. (mehr 1 verlauft: 


Sandvorſtadt, neue Junkernſtraße 18, der 
1 [3061] 


Inſpektor. 


zum kommiſſionsweiſen Verkauf und empfehlen 5 


Wild's praktiſcher Rathgeber. 
j Ein Magazin 
wohlgeprüfter Haus⸗, landwirthſchaftlicher wie techniſch⸗ 
chemiſcher Erfahrungen für Fabrilanten, Apotheker, 
Künſtler, Oelonomen, Gewerbetreibende und 
ſtrebſame Hausfrauen. 


Siebente Auflage. 
Auf's Neue nach dem jetzigen Standpunkte der Wiſſenſchaft gänzlich umgearbeitet von 
Profeſſor Dr. Rud. Böttger. 
Preis broſchirt 1 Thlr. 


In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 25127 


Im Verlage von E. Lambeck in Thorn iſt erſchienen und in Breslau vorräthig in 
der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Der preuß. Rechts freund. 


Ein Handbuch zur Belehrung, 


wie man ſich in den im gewöhnlichen Leben vorkommenden Pro⸗ 
zeß⸗ und ſonſtigen Rechtsangelegenheiten je verhalten hat, und 
wie man in gewiſſen Fällen dergleichen Angelegenheiten au 
ohne Zuziehung eines Rechtsgelehrten ſelbſt zu betreiben im 
tande ſein kann, nebſt einer kurzen Zuſammenſtellung der 
wichtigſten Punkte aus dem Wechſelrecht aus dem Titel über 
Verträge, über Verjährungen, Teſtamente und Codieille und 
dem Erbrecht und Stempelgeſetz, ſowie noch v. A. m. 


Von Guſtav Mauerhoff. 
4 Preis broſchirt 10 Sgr. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polni ſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [2513 


Bei Schrödel u. Simon in Halle ift erſchienen, vorräthig in Breslan in der 
Sortim.⸗Buchholg. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Zuverläſſiger Rechenknecht 
nach dem neuen preußiſchen Gewicht 


in vollſtändig ausgerechneten Tabellen für den Ein- und Verkauf nach Centnern, 
Pfunden, Lothen und Quentchen. Bearbeitet von Martin Müller. 
Preis 10 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [2048] 


Zwei faft neue Staubmarquiſen find 
billig zu verkaufen, Kupferſchmiedeſtraße 27 in 
der Möbelhandlung. [3063] 


Ein Mahagoni⸗Trümeau, I alter Sekretär 
und eine Wachsblume von 7 Fuß Höhe, ſind 
wegen Ortsveränderung billig zu verkaufen 
Wallſtr. 14b im erſten Stock. [3072] 

Für Oberkellner und Kellner für aus: 
wärtige Hotels ꝛc. werden gute Stellen beſorgt 
durch Aug. Götſch, in Berlin, alte Jakobs⸗ 
ſtraße 17. [2338] 

Termin Johannis oder Michaelis d. J. 
wird von einem pünktlich zahlenden Mie⸗ 
ther ein Verkaufslokal, entweder 
Schmiedebrücke in den erſten zwei Vierteln 
oder Neumarkt geſucht. Adreſſen ohne 
Einmiſchung eines Dritten werden unter 
. D. Breslau poste restante erbeten. 

In meiner neuen, villa⸗artig gebauten, an 
der Höfchener⸗Straße links belegenen Beſitzung 
iſt der erſte Stock, beſtehend aus 5 Piecen, 
Entree und 2 Kochſtuben nebſt Zubehör, auch 


Gartenbenutzung, von Johannis d. J. ab zu 
vermiethen. Hammer, Alte Taſchenſtr. 20, 


3089] par terre rechts. S 8 Sir Wobmung 

7 Ein Spezerei⸗Gewölbe ne ohnu 
ein Weicihrant und Alcerihtant, zog. liehen Termin „ 
thürig, von Kirſchbaumholz, zwei belle große ger 22 1 2 
Bettſtellen, mit Federmatratzen von 1 — EEE EEE "eine 
find billig zu verkaufen Altbüſſerſtraße Preiſe der Cerealien ıc. (Amtlich. 
Breslau, am 1. April 1858. 


im Laden. 
Friſch angekommen! feine, mittle, ord Waare. 
Ausgezeichnete Spick⸗Aale Weizen, weißer 61— 69 5 56-59 Sgr. 


vermiethen. 


Zu vermiethen 
zu Term. Johanni: Am Salvatorplatz 1 Saal, 
9 Zimmer u. Zubehör; Tauenzienſtraße 1 Saal 
8 Zimmer und Zubehör, nebſt Gartenber f 
mit oder ohne Stallung. 3074 
F. Behrend, Gartenſtraße 32 b. 


2 Zu vermiethen 3 

it Sandſtraße Nr. 5 eine Werkſtatt für einen 
Bautiſchler, nebſt paſſender Wohnung. Näheres 
Ring 37 beim Wirth. [3085] 


[3070] Zu vermiethen 


ſind Reuſcheſtraße Nr. 48 zwei große La⸗ 
gerkeller. Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Am Schweidnitzer⸗Stadt⸗Graben Nr. 29 ist 
ein Quartier von 2 Stuben und einem Schlaf⸗ 
kabinet, im hohen par terre gelegen, ſofort zu 
vergeben und zu beziehen. 


Nr. 17, 
[3088] 


und Speck⸗Bücklinge. dito gelber 63— 66 60 54-57 „ 
ur Standort auf dem Burgfelde. Roggen .. 39-40 38 3637 „ 
— 8 ‚Ir Gerſte . . 38— 39 36 34-35 „ 

E. Neukirch aus Wollin i. P.] Hafer R 
VVT 56 50—54 „ 


—60.— 64 
Kartoffel⸗Spiritus 6 ½ Thlr. bez. 
31. März u. l. Aptil. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm . 
Luftdruck bei Oe 27.328 270 75 


Ein eichener Sumpf 
von dreizölligen Bohlen, nebſt Ständer, ſteht 
zum baldigen Verkauf Junkern⸗Straße 
1 82. [3017] 


Karlsſtraße 42 iſt ein ſchönes Komtoir im] Luftwärme + 7,6 ＋ 32 + 136 
Hofe, welches erforderlichenfalls mit Kabinet ! Thaupunkt + 3,1 + ar 3 2 
76p 


verſehen werden kann, Termin Michaelis bezieh: | Dunitfättigung 68pCt. 
bar, zu vermiethen. Näheres im Komptoir] Wind S SO 
heiter Schleiergewö 


vornheraus. 43065] J Wetter u wollig 


Breslauer Börse vom I. April 1858. Amtliche Notirungen. 


| 96% G. Ludw.- Bexbach. 4 | 


— 


cold und ausländishos Schl. Pfdb. Lt. B. 4 


Papiergeld. dito dito 3% — | Mecklenburger 4 Er 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 934 8. Neisse-Brieger 1 | 68% & 
Friedrichsd’or . 2 | Posener dito. . 4 | 91% B. |Ndrschl.-Märk. 4 = 
Louisd or . . 10846 Schl. Pr-Obl. 44 (100 % B. dito Prior 4 7. 
Poln. Bank-Bill. 89 / B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 78 
Oesterr. Bankn.| | 97%.-|Poln. Pfandbr...|4 | 89% B. |Oberschl. Lt. A. 3 139% 5 

Preussisohe Fonds. dito neue Em.4 | 89%B, dito Lt. B. 3 78 
Freiw. St.-Anl. 4 100 % B. Pin. Schatz-Obl..4 83% l. dito II C. 155 7 
Pr.-Anleihe185014%% 1993, B. dito Anl. 1835 dito Pr-Obl. 4% 88% , 

dito 1852043 Ad a 500 FL 4 — dito dito 3% 70% . 
dito 1854 % 100% B. dito à 200 Fl. dito dito 4% 984 
dito 18564 ½ 100 , 8. Kurh.Präm.-Sch. Rheinische 4 N 
Präm.-Anl. 185 113% f. „ 40 Thlr. —  |Kosel-Oderberg.4 | 54% 
$t.-Schuld-Sch. 1344 | 837, 6, Krak.-Ob.Oblig. 180 B. dito Prior.-Obl.)4 * 
Bresl. St.-Obl. 4 — OOester. Nat.-Anl. 5 | 81% 6. dito dito 14%) — 
dito dito 4½ — _ |Vollgezahlte Eisenbahn-Actien dito Stamm 5 5, B• 
Posener Pfandb.4 98 J G. ne el — Minerva g 7: 4 * 
* 4 5 3% 86% = De 4 96% B. |Schles. Bank 82 
ito Kreditsc 4 Em. 4 17 b. n- 40 
Schles. Plandbr. dito Prior.-Obl. 4 878, Inländische Eisenbab"" * 
a 1000 Rıhlr. 3 85% . Koln. Mindener 3 144% „. und aulttung be? — 
Schl. Pfdb. Lt. A.\4 | 95% B- |Fr.-Wih.-Nordb.|t | 56% U. ma won | 0% 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 95% 8. Glogau-Saganer. 4 —  |Oppeln-Tarnow.|# |; 


(W. Friedrich) in Breslau. 5 


— 


Druck von Graf, Barth u. Comp. 


— 


Neumarkt 1 ſſt der dritte Stock u 
[3086] 


